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Der Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands, Bezirk Halle, nahm in vier
Funktionärkonferenzen in Halle, an denen
mehr als 1000 Funktionäre aus allen Dienſt-
orten teilnahmen, zu der Lage im Eiſenbahn-
betrieb Stellung. Sämtliche Redner kriti-
ſierten eingehend das Verhalten der Reichs-
bahngeſellſchaft in der Frage der Perſonal-
politik und begrüßten die eindeutige Abwehr-
ſtellung der Organiſation.

Die Konferenzteilnehmer brachten zum
Ausdruck, daß die Auswirkungen der ver
fehlten Perſonalpolitik von der Belegſchaft
fernzuhalten ſeien. Die Arbeiterſchaft ſei
entſchloſſen, ſich mit allen geeigneten ge
werkſchaftlichen Mitteln gegen die Angriffe
auf ihre Lebenshaltung zur Wehr zu ſetzen.
Das gelte insbeſondere für die Maß-
nahmen, die getroffen werden müßten bei
der kommenden Kündigung der Lohn-
bedingungen durch die Reichsbahngeſell
ſchaft.

Aus Berlin
verlautet: Die Frage der Einführung von
Feierſchichten iſt bekanntlich gegenwärtig der
hauptſächliche Streitpunkt zwiſchen der Reichs
bahn und den Gewerkſchaften im ſächſi-
ſchen Bezirk. Von reichsbahnamtlicher
Seite wird hierzu erklärt, daß man eigentlich
in den fabrikartigen Betrieben der Reichs-
bahn (Eiſenbahnwerkſtätten) entſprechend der
Geſchäftslage Arbeiterentlaſſungen hätte vor-
nehmen müſſen. Die Arbeitszeitrechnung in
den Werkſtätten ſei ſchon ſeit Aprih vorigen
Jahres mit 126 Feierſchichten im Monat
durchgeführt worden. Aber mit Beginn des
neuen Jahres und mit zunehmender Ver-
minderung des Arbeitsanfalles hätten die
Feierſchichten vermehrt werden müſſen.

Man habe ſich deshalb mit den Tarif-
gewerkſchaften in Verbindung geſetzt, um eine
Vereinbarung über eine Feierſchicht je Woche
herbeizuführen. Die Gewerkſchaften hätten
dieſen Vorſchlag aber abgelehnt und ihrer-
ſeits gefordert, auch in anderen Reichsbahn-
betrieben Arbeitszeitbeſchränkungen vorzu-
nehmen. Dieſer Forderung, die hauptſächlich
für den Betrieb und Verkehr der Reichsbahn
in Frage gekommen wäre, habe die Reichs-
bahn nicht entſprechen können, weil gerade
ein Schlichtungsverfahren im Gange ſei, das
vorausſichtlich am heutigen Mittwoch zu Ende
gehen werde. Nach Beendigung dieſes Ver-
fahrens werde die Reichsbahn die Aus-
dehnung der Arbeitszeitbeſchränkung auf wei-
tere Betriebe prüfen.
Im Fahrdienſt. alſo auf den Stationen,

kämen derartige Maßnahmen nicht in Frage,
weil hier die Zahl der Beamten die Zahl
der Arbeiter überſteige und weil beide
wechſelweiſe Dienſt machten. Dieſe Möglich-
keit ſchalte alſo aus Gründen der Betriebs-
ſicherheit und der Betriebstechnik aus. Feier-
ſchichten bei Beamten. die feſtbeſoldet ſeien.
würden nichts anderes bedeuten be
zahlter Urlaub.

Waſhingkfon gegen jede
Schuldenherabſetzung.
Alle führenden Neuyorker Blätter be-

richten aus Waſhington, daß weder das
Schatzamt noch das Schatzdepartement auch
nur im entfernteſten daran dächte, ihre Hal-
tung in der interalliierten Schuldenfrage
zu ändern. Die Ausſichten für eine Schul
denherabſetzung ſeien gerade fetzt um ſo ge-
ringer, als die Regierung jeden herein-
kommenden Dollar benötige, wenn die in
Angriff genommenen und noch geplanten
Notſtandsarbeiten in vollem Umfang durch
geführt werden ſollten.

Die amerikaniſche Preſſe ſtellt ſich mit
überraſchender Entſchiedenheit ganz über-
wiegend auf den entgegengeſetzten Standpunkt
und tritt für Schuldenreviſion ein.

Nach Meldungen des Mailänder „Sera
Secolo“ von der Jnſel Korſika haben zahl-
reiche Notabelnverſammlungen ſich für die
Autonomie Korſikas ausgeſprochen. Die Be-
wegung, die ſchon einmal 1924 ernſte Folgen
gehabt habe, ſcheine wieder aufzuleben Be-
kanntlich hat das franzöſiſche Korf eine
überwiegend italieniſche Bevölkerur wes-
halb es von den Nationen als „uner. Iſtes“
Gebiet angeſehen und für Italien bean-

cht wird.

Aierſeburg, Mittwoch, den 14 Januar 1031

Streikbereitſchaft des Einheiksverbandes der Eiſenbahner?
Statt Arbeiksdienſtpflicht

freiwilliger Arbeiksdienſt?
Die Arbeiksdienſtpflicht

erledigt.
Aus Berlin verlautet: Die gemeldete

Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht in der
Beſprechung der Spitzenorganiſationen im
Arbeitsminiſterinm iſt mit allen gegen nur
5 Stimmen erfolgt. Staatsſekretär Geib
erklärte, daß nach dieſem Ergebnis der
Ausſprache die Arbeitsdienſtpflicht auch für
den Reichsarbeitsminiſter erledigt ſei.

t

Den „Landvolk-Nachrichten“ zufolge nimmt
das Kuratorium für Arbeitsdienſt zu den
Montagbeſprechungen über die Frage der
Arbeitsdienſtpflicht wie folgt Stellung:

„Ein Teil der Preſſe zieht aus der Be-
ſprechung im Reichsarbeitsminiſterium den
Schluß, daß der Arbeitsdienſtgedanke nun-
mehr als undurchführbar erklärt und end-
gültig erledigt ſei. Das iſt irrig. An der Be
ſprechung waren nur Vertreter der Wirt
ſchaftsverbände, nicht der Arbeitsdienſtbewe-
gung, beteiligt. Abgelehnt wurde lediglich
die von verſchiedenen Parteien empfohlene
ſofortige Einführung einer allgemeinen
Arbeitsdienſtpflicht.

Die angeführten Ziffern, deren Stichhaltig-
keit obendrein von ſachverſtändiger Seite be-

zweifelt wird, beziehen ſich lediglich auf dieſen
Plan. Die Bemühnungen, einen freiwilligen
Arbeitsdienſt einzuführen, ſind durch die ge
ſtrige Beſprechung nicht geſcheitert. Sie wer
den vielmehr fortgeſetzt und haben Ausſicht
auf Erfolg, da hier die finanziellen und wirt-
ſchaftlichen Vorausſetzungen durchaus günſtig
liegen.

Das Kuratorium für Arbeitsdienſt wird
alles daran ſetzen, um dieſen inzwiſchen auch
von anderer Seite unterſtützten Plan zu ver-
wirklichen.“

Die Nationalſozialiſten
für Arbeitsdienſtpflicht.

Der „Angriff“, das Organ der Berliner
Nationalſozialiſten, tritt für die Durchfüh-
rung der Arbeitsdienſtpflicht für Jugendliche
ein. Die Einwände, die im Reichsarbeits-
miniſterium vorgebracht worden ſeien, könn-
ten keineswegs als durchſchlagend bezeichnet
werden. Bei der Berechnung der Koſten habe
man völlig vergeſſen, die Schaffung von
Werten miteinzukalkulieren. Die National-
ſozialiſten würden ſich für die Einführung
eines Arbeitsdienſtpflichtjahres
einſetzen unter der Vorausſetzung, daß der
Ertrag der Arbeit nicht den „Reparations-

Whyänen“ zufalle.

Deutſchland droht mit Auskritk aus
dem Völkerbund.

Franzöſiſch-polniſche Juſammenarbeit in Genf.
Abrüſtungskonferenz am 15. Februar 193227

Einmütigkeit
des Reichskabinekts.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-
kabinett beſchäftigte ſich am Dienstag nach-
mittag mit der bevorſtehenden Tagung des
Völkerbundsrates. Der Reichsminiſter des
Auswärtigen erſtattete eingehenden Bericht
über die in Genf zu behandelnden Fragen.
Die hierüber gepflogene Ausſprache ergab
vollkommene Einmütigkeit über
die von der deutſchen Delegation einzu-
nehmende Haltung.

Nach der „DAZ.“ wird die amtliche Mit-
teilung über die Kabinettsſitzung am Diens-
tag, die der Vorbereitung für Genf galt, in
unterrichteten Kreiſen dahin gedeutet, daß
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius eine ge-
bundene Marſchroute für die deutſche Taktit
in Genf erhalten habe. Das ſchließe natür-
lich eine gewiſſe Handlungsfreiheit in Einzel-
heiten nicht aus.

Der Reichspräſident v. Hindenburg empfing
geſtern den Außenminiſter Dr. Curtius zum
Abſchiedsvortrag vor der Abreiſe nach Genf,

Der deutſche Bokſchafter bei
Briand.

Ueber den Jnhalt der Unterredung, die der
deutſche Botſchafter von Hoeſch am Dienstag
mit Briand hatte, ſchreibt Pertinax im „Echo
de Paris“:

Der deutſche Botſchafter habe den fran-
zöſiſchen Außenminiſter über die Forde-
rungen der Reichsregierung in Genf unter-
richtet. Es habe den Anſchein, als ob Deutſch
land damit drohe, ſich ernſtlich mit dem
Völkerbund in Zwieſpalt zu ſetzen, falls es
keine Genugtunng erhalte.

Wenn ſich die Reichsregierung aber mit
der Hoffnung trage, daß dieſe Genugtuung in
der Einſetzung eines ſtändigen Minderheiten-
ausſchuſſes beſtehe, der zu jeder Zeit an Ort
und Stelle Unterſuchungen einleiten könne,
ſo müſſe man annehmen, daß ſie abſichtlich
darauf hinarbeite, daß man in Zukunft eine
in jeder Beziehung andersgeartete Politik
einſchlage als diejenige, die man als Genfer
Politik bezeichne.

Das Pariſer „Journal“ betont, daß man
der Unterredung Briands mit dem deutſchen
Botſchafter um ſo größere Bedeutung bei-
meſſen müſſe, als man unbedingt vermeiden
wolle, daß die Ausſprache über die deutſch

polniſchen Zwiſchenfälle aus dem Rahmen der
Minderheitenfragen falle. Die polniſch-fran
zöſiſche Zuſammenarbeit ſei geſichert. Der
engliſche Außenminiſter Henderſon, der am
Mittwoch nachmittag in Paris eintrifft, wird
vorausſichtlich Gelegenheit nehmen, vor ſeiner
Weiterreiſe nach Genf mit Briand Rückſprache
zu nehmen.

Aus Paris wird weiter gemeldet:
Außenminiſter Briand trifft am Donners-

tag in Genf ein. Jn der franzöſiſchen Preſſe
wird noch einmal auf das polniſch-deutſche
Rededuell hingewieſen das ſich zwiſchen
Zaleſki und Dr. Curtius abſpielen wird. Man
hebt hervor, daß die deutſch-polniſchen Gegen-
ſätze von außerordentlicher Schwere ſeien, daß
es aber Polen nicht an Beweiſen fehle, um
den kombinierten deutſchen Angriffen zu be-
gegnen.

Es ſei zwar noch nicht möglich, ſchon
jetzt den Ausgang des Redednells zwiſchen
den beiden Außenminiſtern vorauszuſagen,
immerhin beſtehe berechtigter Grund zu der
Annahme, daß der Völkerbundsrat auch
diesmal nicht erlanben werde, daß ein aus
ländiſcher Staat ſich unter dem Vorwand
des Schutzes der Minderheiten in die inne-
ren Angelegenheiten eines anderen Staates
miſche und dadurch verſuche, die Friedens-
verträge in ihren Grundlagen zu er-
ſchüttern,
Außer der deutſch- polniſchen Angelegen-

heit ſteht bekanntlich auf dem Programm der
Tagung die Feſtſetzung des Datums für die
allgemeine Abrüſtungskonferenz. Es ſcheint
ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß der Berichterſtatter,
der ſpaniſche Botſchafter in Paris, Quinones
de Leon, hierfür den 15. Februar 1932 vor-
ſchlagen wird. Daß dieſes Datum mit den An
ſchanungen der franzöſiſchen Regierung über
einſtimmt, bedarf kaum eines näheren Hin-
weiſes, wenn man die enge Freund-
ſchaft kennt, die zwiſchen dem ſpaniſchen
Botſchafter einerſeits und den führenden Mit-
gliedern der franzöſiſchen Regierung anderer-
ſeits beſteht.

Bei ſolcher „engen Freundſchaft“ (was
mag ſie übrigens dem Herrn Quinones de
Leon einbringen?) und bei der ganzen Me-
thode Frankreichs, durch Abmachungen aller
Art jede ſachliche Entſcheidung des Völker-
bunds von vornherein auszuſchalten und
lediglich die Macht ſprechen zu laſſen, haben
wir Deutſchen vom Völkerbund allerdings
nichts mehr zu erwarten. Austritt wäre ein
Schritt zur Freiheit.

Nummer 11

Jmmer kliefer,
immer dunkler.

Jmmer tiefer, immer dunkler wird der
Gang und Sinn der Zeit. Schon wird auch
der verſtandesmäß' gſte „Rationaliſt“ irre am
Verlauf der Dinge, und immer häufiger hört
man ſelbſt aus Kreiſen, die bisher dafür nur
Spott hatten, von dem Gefühl eines Kampfes
zwiſchen Göttern und Dämonen, von himm-
lkſchen und hölliſchen Mächten, die mit uns
kleinen Menſchen ihr ſchickſalsgewaltiges
Spiel treiben

Um Abſtand von den Geſchehniſſen und in
dem Dunkel wenigſtens einen kleinen Licht-
ſchein zu gewinnen haben wir die Mußezeit
der Weihnachtstage zum Leſen ernſter großer
Bücher benutzt Dabei ſtießen wir auf Otto
Gmewins „Neues Reich“, den gedanken-
mächtigen Roman von der Zerſtörung des
Römerreiches in der Völkerwanderungszeitt.
Und er ſchien uns in vielem wie ein Gleich-
nis und Sinnbild der heutigen Zeit.

Damals war es das alte römiſche Reich,
das in ſeinem ſtaatlichen Aufbau, in ſeiner
Wirtſchaft und ſeiner Kultur mehr und mehr
erſtarrt war. Gegen ſeine Grenzen von
draußen drängten immer neue Fremdſtämme,
die durch das große Völkerwandern aus dem
Oſten exiſtenzlos geworden. Auf der Suche
nach neuen Eriſtenzmöglichkeiten brachen die
Neuen von allen Seiten in das alte Reich,
bis es dem gewaltigen Sturm erlag. Mit
ahnungsſchwerer Erſchütterung ſieht man,
wie die bisherigen Mächte des alten Reiches,
zu ſehr am Vergangenen haftend, ſich auf
bäumen und aufkrampfen gegen das Neue
und doch unfähig ſind Gedanken, Entſchluß
und Mut zu ſiegreicher Abwehr aufzubringen.

Ebenſo erſchütternd aber iſt es. wenn man
heute öfter und öfter gerade auch von Er-
folgreichen und Männern der Tat hört, daß
ſie den völligen Untergang unſerer geſamten
jetzigen Lebensformen unaufhaltſam kommen
ſehen. „Noch ein zwei Jahre“, ſo ſagte uns
erſt geſtern einer der größten Wirtſchafts
führer Mitteldeutſchlands, „dann iſt alles vor-
bei, und es wird dann ganz gleich ſein, ob
einer ein Vermögen in Deutſchland oder im
Ausland hat, er und wir alle werden alles
verlieren.“ Da bäumt ſich das Empfinden
genau ſo auf, wie es einſt im ſpäten Rom
gegen die düſteren Prophezeiungen der
Peſſimiſten geſchah. Aber liegt heute nicht
alles ſehr ähnlich wie in jener fernen Zeit

Noch umdrängen unſer Deutſches Reich
und Volk keine fremden unverbrauchten
Völker auf gieriger Suche nach neuer Exiſtens,
aber ach das könnte in dieſen „ein, zwei
Jahren“ eintreten, nämlich daß die Polen
und hinter ihnen das rieſengroße Volk der
Ruſſen auf der Flucht vor Not in unauf-
haltſamer Flut ſich über unſere Grenzen
wälzen. Noch iſt dieſe Gefahr zu unbeſtimmt,
als daß man jede Hoffnung verlieren müßte.
Dagegen denke man an das ungeheure Heer
der Arbeitsloſen, das wenn kein im
Augenblick gänzlich unvorherſehbares Wun
der geſchieht, ſondern die Weltwirtſchafts
kriſis auch nur noch ein Jahr lang andauert

D immer weiter wachſen muß: ſind ſie nicht
im Grunde etwas Aehnliches wie jene
Rieſenſcharen exiſtenzlos gewordener Völker,
die das einſt ſo mächtige Römerreich um-
fluteten, bis ſie es ſchließlich zerſtörten?

Ob die Gefahr von drin oder draußen
kommt, iſt nicht entſcheidend Exiſtenzloſigkeit
ſtößt heute wie einſt auf die immer kletner
und immer ſchwächer werdende Schar der noch
in ihrer Exiſtenz Geſicherten und ſehr wohl
könnte ſich aufs Neue, bei uns im heutigen
Deutſchland, ein verzweifelter Kampf ent-
ſpinnen, der unſer Reich wie einſt das alte
Römerreich zerſtört. Und dann wäre das
heißerſehnte das „Neue Reich“ oder „Dritte
Reich“ noch ebenſo fern wie damals, als es
dem lichten Gotenkönig Alarich nach der Zer-
ſtörung Roms noch im Sterben vor Augen
ſtand.

Jmmer tiefer, immer dunkler wird der
Sinn der Zeit. Zu ſtark erinnern die kleinen
heutigen haßzerſetzten politiſchen Kämpfe
innerhalb unſeres Landes und die der groſen



ſchöpferiſchen Gedanken baren Verſuche der
uns heute Regierenden an das wirre
Streiten und haſtige Schaffen jener Zeit im
untergehenden Rom. Jetzt hat unſer Reichs
kanzler, begleitet von ſeinen Miniſtern, eine
große Beſichtigungsreiſe an die Oſtgrenzen
des Reiches gemacht, die nur allzu ſehr an
ähnliche Reiſen des oſtrömiſchen Kaiſers und
ſeiner Regenten erinnert. Und ſoeben hat
man im Reichsarbeitsminiſterium eine Ent-
ſcheitung gegen die Arbeitsdienſtpflicht ge
fällt und in Enge und Kurzſichtigkeit neue
rettende Möglichkeiten bis auf weiteres ver
eitelt, weil man ſich genau wie einſt am ver
ſinkenden römiſchen Reich zu ſehr an das
Bisherige anklammerte und das Große, Un
gewöhnliche, Neue ſcheut.

Auch in der allgemeinen deutſchen Politik,
ganz das gleiche Bild. Die Parteien, die ſich
noch vor zwölf Jahren mit Stolz die Par-
teien des Fortſchritts wannten und verächllich
über die an der vergangenen großen Zeit
Hangenden das Wort „die ewig Geſtrigen“
ſprachen, ſind heute die alten und überalter-
ten Parteien, ſind die Konſervativen gewor-
den. (Sie ſelbſt nennen ſich „ſtaatserhaltend“,
alſo ins Fremdwort übertragen ſtaats-
konſervativ) Und ſie wehren ſich
krampfhaft, mit Furcht und Entſetzen und
unter Ausnutzung aller Machtmittel des
Staates gegen die neuen Kräfte, die zum
Staate und zur Macht im Staate heran-
drängen wie einſt in Rom. Aber werden ſie
den Anſturm der exiſtenzſuchenden Maſſen,
der Arbeitsloſen abwenden können? Mit den
heutigen Methoden können ſie die Arbeits
loſen nicht mehr lange erhalten, den mutigen
Schritt auf neue Bahnen ſcheuen ſie, wie ſoll
das enden? So, wie einſt in Rom?

Was in unſerem eigenen Lande und Volke
an Widerſinn und Ratloſigkeit und Tat-
loſigkeit ſich zeigt, iſt nur ein kleiner, wenn
auch von beſonders angeſpanntem Leben und
Geſchehen erfüllter Teil deſſen, was ganz
ähnlich in rieſenhaftem, weltumſpannendem
Ausmaße innerhalb der geſamten weißen
Raſſe vor ſich geht.

Welch ein Widerſinn, daß die Welt über-
füllt iſt mit Erzeugniſſen der Jnduſtrie und
zugleich der Landwirtſchaft, die keinen Ab-
ſatz finden, während gleichzeitig Millionen
über Millionen von Arbeitsloſen und eine
noch viel viel größere Zahl von Menſchen
auf dem ganzen Erdball nach dieſen Waren
hungern! Welch ein Widerſinn, daß die
Völker der weißen Raſſe, die wie von einem
furchtbaren Strudel immer tiefer und tiefer
geriſſen werden, mit immer erneuten An-
ſtrengungen rüſten und rüſten (und natürlich
zum Kampf und Krieg gegeneinander rüſten),
ſtatt in der gemeinſamen verzweifelten Not
ſich gegenſeitig zu helfen und ſtatt zu beden-
ken, daß der neue Krieg, auf den ſie ſich ſo
verbiſſen vorbereiten, vorausſichtlich der letzte
Schritt in den Untergang wäre.

Welch ein Widerſinn, daß alle Jnduſtrie-
nationen durch immer ſtärkere Rationaliſie-
rung der Betriebe immer neue Menſchen-
maſſen arbeitslos machen, durch Lohn- und
Gehalts- und Preisherabſetzungen immer
neue Menſchenmaſſen kaufunfähiger machen
und den ohnehin viel zu geringen Abſatz im-
mer weiter verringern. Daß ſie gleichzeitig
in dem erbitterten Ringen um den niedrigſten
Lohn und niedrigſten Preis und den Löwen-
anteil am Weltabſatz ſich immer mehr ver-
feinden, bis die Spannung der wirtſchaftlichen
Not zum Kriege, zur gegenſeitigen Selbſt-
vernichtung führt!

Und da ſitzen die Mächtigen der heutigen
Welt, ſitzen die Regierenden Frankreichs und

Das Problem
der Führerſchaft.

Von Frank Thieß.
Der bekannte Schriftſteller Frant

Thieß kommt auf Einladung des
Bühnenvolksbundes zum erſten
Male nach Halle und lieſt am
Donnerstag, dem 15. Januar, aus
eigenen Werken.

Wie peinlich es vielen klingen mag, wenn
man ſagt, daß das Problem der Jugend-
führerſchaft erotiſch verwurzelt iſt, man kann
nicht darum herum, ohne dieſe Feſtſtellung
einmal gemacht zu haben. Das altgerma-
niſche Treueverhältnis, die Schildknappen-
ſchaft, die Leidenſchaft des Soldaten für ihren
Führer, hätte niemals dieſe geſchichtsbildende
Bedeutung gewinnen können, wenn es nur
auf Vertrag und Löhnung, alſo auf wirt-
ſchaftliche Jntereſſen geſtellt geweſen wäre.
Wo ich nur durch Intereſſen gebunden bin,
gleicht dieſe Bindung dem Wetter, ſie kann
ſich je nach veränderten Konſtellationen ver-
ſchieben, ſie wurzelt im Kontrakt, im Jus, ſie
hat keine zeugende Kraft, ſondern nur eine
motoriſche. Berufstätigkeit, Gelderwerb,
Amt, bringen es mit ſich, daß dieſe juriſtiſchen
Bindungen im Alter dominieren. Auf ihnen
baſiert der Staat (nicht das „Vaterland“),
doch alle nationalen Führer, alle Heroen
eines Volkes, ſeine geiſtigen Erzieher und
Vorbilder ziehen ihre Macht aus einer an-
deren Sphäre, die nicht rechtlich fundamen-
tiert iſt, ja, dies nie ſein kann, da Recht, Ge-
ſetz, Intereſſe in ihre Tiefe gar nicht vorzu
dringen vermögen. Sie gewinnen ſie aus
der tragenden und völlig unberechenbaren
Kraft des Eros, deren Reſerven unter Um-
ſtänden ſo gewaltig ſind, daß ſcheinbar ge-
ſchichtswidrige Phänomen entſtehen, während
es im Grunde gerade dieſe Phänomene ſind,
welche Geſchichte machen.

Napoleons erſte Siege (und natürlich auch
n großer Teil ſeiner ſpäteren Erfolge)

Die politiſche Polizei in Berlin hat ein
größeres Waffenlager ausgehoben, das in
der Wohnung des Kutſchers Richard Wörpel
im Nordoſten Berlins verſteckt geweſen war.
Am Montagabend wurde die Polizei durch
Denunziation auf das Waffenlager aufmerk-
ſam gemacht. Mehrere Beamte durchſuchten
ſofort die Wohnung und fanden mehrere
Kiſten mit über viertauſend Patronen, drei
Jnfanteriegewehren neueſten Modells, einige
Eierhandgranaten, Piſtolen und Maſchinen
gewehrſchlöſſer.

Wörpel wurde feſtgenommen und dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt. Es iſt be
reits ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen wor-
den wegen Verbrechens gegen das Kriegs-
gerätegeſetz, des Hochverrats und des Beſitzes
eines Waffenlagers. Er erklärte, daß die

der Vereinigten Staaten, und ſuchen ſich ge
gen das Neue, das von allen Seiten gegen ſie
herandrängt und ſeinen Anteil an den Exi-
ſtenzgütern dieſer Erde heiſcht, zu wehren,
ganz ähnlich wie ſich im Jnnern unſeres
Landes oder in England und Amerika die
regierenden Mächte gegen das Andringen der
neuen Mächte zu wehren ſuchen. Unfähig,
das heraufdämmernde Neue zu begreifen,
rechtzeitig Altes und Neues zu vereinen, ſo
wie unmittelbar vor dem Untergang des
alten weltbeherrſchenden Rom der große
Reichsverweſer Stilicho Goten und Römer zu
einer Verſtändigung und Zuſammenarbeit zu
führen ſuchte und unterging. Dieſe beiden
heutigen Weltherrſcher, Frankreich und Ame-
rika: wie ſehr erinnern ſie doch an jene bei-
den Kaiſer des weſtrömiſchen und des oſt-
römiſchen Reiches, die die Schickſalswelle des
Neuen nicht ſehen wollten, bis ſie über ihnen
zuſammenſchlug.

Welcher Widerſinn, daß die Wirtſchafts
führer und Wirtſchaftskenner faſt der ganzen
Welt, beſonders auch im bisherigen Welt-
herrſcherlande England und im neuen Welt-
herrſcherlande Amerika, immer lauter ihre
warnende Stimme erheben, daß die einzige
Rettung aus der weltzerrüttenden Wirt-
ſchaftskriſe aller Völker die Streichung der
internationalen Kriegsſchulden und Repara-
tionen iſt, daß aber diejenigen, in deren Hand
die Entſcheidung liegt, die Politiker aller
Gläubigerländer, ihre Augen vor der Wahr-
heit verdecken und ſich mit aller Macht gegen
die Rettung der Welt, gegen die Schulden-
ſtreichung ſträuben.

Jmmer tiefer, immer dunkler wird der
Sinn der Zeit. Aber iſt es wirklich zu jeder
Rettung zu ſpät? Müſſen die einzel-
nen Großinduſtrievölker im Sturm der
exiſtenzfordernden Arbeitsloſen zu Grunde
gehen, und muß ein Weltchaos kommen, in
dem alle Völker der weißen Raſſe in wil-
dem Verzweiflungskampf um ihre Exiſtenz
ſich gegenſeitig vernichten?

Noch wäre es Zeit zur Rettung. Eines der
Völker der weißen Raſſe hat, vom Schickſal
mit einem großen Führer begnadet, aus eig-
ner Kraft den erſten Schritt zur Rettung ge-
tan, hat eine erſte Geſundung im Jnnern
erreicht, indem es das Alte hinter ſich ließ
und entſchloſſen den Weg zum Neuen be
ſchritt: Jtalien. Nun iſt die Entſcheidungs-
ſtunde für die zwei noch größeren Jnduſtrie-
reiche gekommen: für Deutſchland und Eng-
land.

Jn beiden Ländern herrſchen zurzeit Re-
gierungen, die Feinde des Neuen ſind und

ſtehen allein auf der ihm durch den Eros
ſeiner Soldaten zugeſtrömten Macht, die
ſeine Gegner einfach nicht begriffen, und die,
wo ſie auftritt, auch heute von exakten Poli-
tikern und Staatswiſſenſchaftlern nicht be-
griffen, weil nicht berechnet werden kann.
Napoleon, wie er als Reſultat exafkter For-
ſchung vor uns ſteht, iſt nur ein analytiſches
Abſtraktum, als ſolches ſogar höchſt un-
erfreulich, wenn man die Summe aus ſeinen
Teilen zieht. Dieſer Napolevn, wiſſenſchaft-
lich exakt dargeſtellt, iſt dennoch vhne die
Wahrheit des Lebens und darum eben bei
aller ſeiner „Tatſächlichkeit“ unwahr. Um
ſeine Wirkung zu verſtehen, muß man das
Plus des Eros, welches ihn trug, ihm
unterlegen. Natürlich konnte auch dieſes
Plus nie zuſtande kommen ohne höchſte
menſchliche Suggeſtivität. Die Erfolge Muſ-
ſolinis ſind ebenfalls nur dadurch möglich ge-
weſen, daß ſeine junge Gefolgſchaft vom
Eros durchflammt war und vhne viel zu
wiſſen, was er plante, ihm gläubig überallhin
folgte. Nur der Staatsmann iſt imſtande,
Geſchichte zu machen, der die beſte Jugend
ſeiner Nation im Gefolge hat.

Solche Liebe iſt mehr als nur ein ſchönes
„Gefühl“. Sie verletht dem, der geliebt wird,
um des Glaubens willen bedingungsloſe
Ueberlegenheit und magiſchen Schutz. Wir
ſehen es an den mißlungenen Mordver-
ſuchen gegen den „Duce“, an der Unfrucht-
barkeit aller Empörerſaat gegen ihn. Denn
was auch von der Demokratie, vom Völker-
recht, von der perſönlichen Freiheit, von der
Logik, von hundert Seiten her gegen Muſſo-
lini vorgebracht und durchaus einwandfrei
vorgebracht werden kann, es beſagt letztlich
durchaus nichts. Logik beſagt nichts, Recht be-
ſagt nichts. Vernunft beſagt nichts, wo
Eros wirkt, hat er allein die Macht. Nicht
terroriſtiſche Diktatur verbürgte und ver-
bürgt weiterhin die Dauer ſeines Werkes,
ſondern die Jugend, welche hinter Muſſolini
ſteht. Verliert er ſie, hilft keine Gewalt-
herrſchaft über ſeinen Sturz hinweg.

Liebe der Jugend, das iſt die ſchönſte

Kommuniſtiſches Waffenlager in Berlin
Kiſten, in denen ſich die Munition befand, von
Freunden bei ihm untergeſtellt worden ſeien,
ohne daß er über den Jnhalt orientiert ge
weſen fei. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht
gegen dieſe Erklärung, da die Kiſten verſteckt
auf der Bodenkammer lagerten. Es liegt
vielmehr der Verdacht nahe, daß es der
Polizei gelungen iſt, ein kommuniſtiſches
Waffenlager aufzudecken, denn Wörpel ver
kehrte viel in kommuniſtiſchen Kreiſen und
beſuchte regelmäßig kommuniſtiſche Veran-
ſtaltungen und Verſammlungen.

Die Polizei iſt zurzeit bemüht, die Hinter
männer Wörpels feſtzuſtellen. Bis zur
Stunde aber hat ſich der Verhaftete geweigert,
die Perſonen anzugeben, die ihm die Kiſten
mit Waffen gebracht haben.
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ſich ankrampfen an das untergehende Alte.
Beider Völker Schickſal wird davon abhän-
gen, ob in ihnen und in ihrer Politik, ähn-
lich wie im heutigen Jtalien, rechtzeitig genug
der neue Geiſt und Wille über das Alte ſiegt.
Am drängendſten aber iſt dieſe Entſcheidung
bei uns in Deutſchland:

Bringt unſer Volk den oder die Führer
hervor, die das Sterben des Alten und das
unaufhaltſame Kommen des Neuen erkennen
und mit ſchickſalhaftem Mute im Jnnern des
Reiches das Neue geſtalten, das nottut, und
die zugleich durch die Macht ihres Geiſtes
auch die Völker der Welt zwingen, von dem
Jrrſinn abzugehen, der die ganze weiße Raſſe
und Kultur in den Abgrund zu ſtürzen droht:
dann wird unſer Volk gerettet. Und dann
wird gelingen, was im alten Rom mißlang:
Altes und Neues, herrſchende und unter-
drückte Völker auf einer neuen Grundlage
zur Zuſammenarbeit ſtatt zum tödlichen Zu-
ſammenprall zu bringen.

Werden uns und der Welt ſolche Führer
geſchenkt werden?

Jmmer tiefer, immer dunkler wird der
Sinn der Zeit. Und immer klarer wie ein
Stern in der wachſenden Finſternis der
Nacht leuchtet über unſerem Volk die Mah-
nung und Verheißung:

„Jn deiner Bruſt ſind deines Schick-
ſals Sterne.“

Dr. H. Elze.

Verlängerung der Realſteuern
Der Preußiſche Staatsrat ſtimmte geſtern

der Verlängerung der preußiſchen Real-
ſteuern bis zum 31. März 1932 zu. Außer
der Verlängerung ſehen die Geſetzentwürfe
einige Aenderungen vor.

Jm Grundvermögenſteuergeſetz wird die
Freigrenze für Wohnungsnenbauten von bis-
her fünf Jahren auf acht Jahre ausgedehnt,
während für das neunte und zehnte Jahr
nur die Hälfte der ſtaatlichen Grundver-
mögenſteuer erhoben werden ſoll.

Bei der Hauszinsſteuer war bisher die
Hälfte des Steuerertrages für die Förderung
der Bautätigkeit, die andere Hälfte zur Ver-
wendung für allgemeine Zwecke beſtimmt. Jn
Zukunft ſoll von dem für die Bautätigkeit
beſtimmten Betrage ein Drittel zu der in
der Verordnung des Reichspräſidenten vom
1. Dezember 1930 verfügten Senkung der
Realſteuern abgezweigt werden. Um eine
vrdnungsgemäße Verwendung der Haus-
zinsſteuer zu gewährleiſten, iſt eine Beſtim-
mung vorgeſehen, wonach im Falle der Zu
widerhandlung der Gemeinden gegen die
miniſteriellen Richtlinien für die Verwen
dung der Hauszinsſteuermittel den Gemein-
den der kommunale Hauszinsſteueranteil ent-
zvgen werden kann. Jm übrigen wird ent-

Form irdiſcher Macht, da ſie in metaphy-
ſiſchem Grund ruht. Es hat ſie nur der,
welcher ſelbſt hoher Wallungen fähig iſt, nur
der, welcher der liebehungrigen und ideen-
durſtigen Jugend Gefäß und Jnhalt gibt,
Geſte und Gedanken, Aktion und Jdee. Dies
tat Alexander der Große, dies tat Hannibal,
dies tat Caeſar, dies tat Waſhington, dies
tat Lenin. So ſtand hinter Doſtojewſki und
Tolſtoi die Liebe der ruſſiſchen Jugend, ſo
ſtand hinter Gerhart Hauptmann einſt die
Liebe der deutſchen, ſo ſteht nicht die ſchlech-
teſte Jugend Jtaliens hinter Muſſolini. Sie
fragt nicht nach Staatsformen und Volks-
rechten, ſie fragt nach großen Männern. Sie
wird dies ſtets tun, ihre Führer ſuchen, ſtets
auf die Erwählten, die Gewalt ihrer Liebe
und ihres Glaubens werfen. Eine Jugend,
die dies nicht mehr vermag, die ſkeptiſch und
vorſichtig nach dem Erfolge ihr Arteil ſprich:,
iſt geſchichtlich wertlos und nichts als
Zeugungsmaſchinerie, das Volk, in dem ſie
zu Einfluß und Geltung gelangt, in jedem
Falle verloren.

(Aus dem Buch von Frank Thieß „Er-
ziehung zur Freiheit“, Abhandlungen
und Auseinanderſetzungen.)

Lauchſtädter Feſtſpiel 1931. Jntendant
W. Dietrich wird anläßlich der in Halle zu
Pfingſten ſtattfindenden Haupttagung des
Deutſchen Sprachvereins im Lauchſtädter
Goethe- Theater die Giordano-Bruno-Tra-
gödie „Heroiſche Leidenſchaften“ von Guido
Kolbenheyer als Feſtvorſtellung heraus-
bringen.

Theatervorſtellungen für Erwerbsloſe. Jn
verſtändnisvoller Zuſammenarbeit der Jn-
tendanz des Reußiſchen Theaters der Be-
triebsvertretung und des Perſonals dieſes
Theaters, des Arbeitsamtes Gera, des Gerger
Ortsausſchuſſes des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes und der Theater-
gemeinde der Volkshochſchule Reuß wurde

ſprechend der Verordnung des Reichspräſi
tn i er kener ab 1. April 1um 3 v. H. geſen

Bei der Gewerbeſteuer wird für die Ver
anlagung zur Verſteuerung des Ertrages
die Anrechnung des Gewerbeverluſtes der
beiden Jahre geſtattet, die dem der Veran-
lagung für 1931 zugrundeliegenden Kalender-
oder Wirtſchaftsjahr vorausgegangen ſind.

Die Lage der Domänen.
Im Hauptausſchuß des preußiſchen Land-

tages gab am Dienstag bei der Beratung des
Haushalts der Domänenverwaltung Staats
ſekretär Dr. Krüger (Soz.) einen Bericht
über die Lage der Domänen, die ſich im letzten
Jahr weiter kataſtrophal verſchlechtert hat.

Bei den verpachteten Domänen ſei ein
erheblicher Rückgang der Einnahmen zu
verzeichnen. Die Preis und Abſatzkriſe
habe bedrohliche Geſtalt angenommen. Die
öſtlichen Domänen ſeien ſchwer gefährdet,
aber auch im Weſten ſei ſchon ein Rückgang
der Entwicklung zu verzeichnen. Etwa 60
Domänen ſeien gefährdet, ein Drittel ſtehe
vor dem Zuſammenbruch.
Man hoffe, daß durch die Oſthilfe noch ein

Teil gerettet werden könne. Die Domänen-

verwaltung h ſo emöglich entgegen. Zur Gewährung von Darlehen ſtünden noch 1,2 Mill. RM. zur Ver-
fügung. Zur Sanierung ſeien bisher in 32
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Fällen, zur Neuanſetzung in 54 Fällen Dar-
lehen gewährt worden.

Dueſtkerberg wegen
Beleidigung Severings zu

500 Mark Geldſtrafe verurkeilt
Vor dem Erweiterten Schöffengericht in

Landsbero a. d. Warthe hatte ſich am Diens
tag der 2. Bundesführer des Stahlhelm,
Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, wegen
öffentlicher Beleidigung des früheren Reichs-
innenminiſters Severing zu verantworten.
Dueſterberg hatte am 19. März v. J. in einer
Stahlhelmverſammlung in Landsberg die
Worte gebraucht: „Es ſei bedauerlich, daß der
Reichspräſident mit dem kleinen Reichs-
miniſter auf der Volkstrauerfeier zuſammen
ſitzen müſſe und der kleine marxiſtiſche Hans-
wurſt habe noch am ſelben Abend das Volk
in einer Verſammlung verhetzt.“

Der Oberſtaatsanwalt beantragte gegen
Dueſterberg eine Geldſtrafe von 1000 M., da
Wahrung berechtigter Intereſſen nicht in
Frage komme. Das Gericht verurteilte
Dueſterberg wegen öffentlicher Beleidigung
zu 500 M. Geldſtrafe, weil die Bemerkung
des Angeklagten eine Verächtlichmachung des
Reichsminiſters Severing darſtelle.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
beginnt An der nächſten Woche die Einzel-
beratung des Marineetats. Wie man hört,
ſind von allen Fraktionen Anträge hierzu
eingegangen. Mit Spannung ſieht man der
Bekanntgabe des Antrags der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion entgegen.

Jn der Preisſenkungsaktion der Reichs-
regierung iſt für Sonnabend der Preis-
ſenkungsausſchuß vom Kanzler einberufen.
Die Gewerkſchaften drängen auf Maßnahmen,
wenn ſie Herr der immer ernſter werdenden
Lohnbewegung bleiben ſollen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: England ſteht unter dem Druck der
ſich wieder überſtürzenden Alarmmeldungen
aus Jndien. Die „Times“ brachten geſtern
ein Telegramm aus Bombay von Aſtündigen

beſchloſſen, eine Anzahl Vorſtellungen im
Reußiſchen Thegter jür Exwexrbsloſe zu

Straßenkämpfen, wobei es 6 Tote und 150
Verletzte gegeben haben ſoll.

geben. Das iſt möglich, weil das künſtle-
riſche und techniſche Perſonal des Theaters
auf ſeine tariflichen Bezüge für dieſe Vor-
ſtellungen und die Jntendanz auf Erſatz
ihrer Betriebskoſten verzichten

Proteſt gegen die
„Aſphait-Likerat ur“

Die Maſſenflucht aus der Dichterakademie
(Kolbenheyer, Schäſer, Emil Strauß) erſcheint
je länger je mehr als eine große Aktion mit
politiſchem Hintergrund.

Offiziell wird angegeben, daß ein Streit
um die Neuformulierung der Statuten der
Anlaß dieſes aufſehenerregenden Maſſenaus-
trittes geweſen wäre. Die im Reich anſäſſigen
„Akademiker“ hatten nämlich verlangt, daß
nur eine Sitzung innerhalb Jahresfriſt ſtatt
finden dürfe, denn man könne den außerhalb
Berlins wohnenden Dichtern und Schrift-
ſtellern die wiederholte Reiſe zu Sitzungen
in der Hauptſtadt nicht zumuten, zumal ſie
dieſe auf eigene Koſten unternehmen müßten.
Deshalb war es auch geſchehen, daß in den
häufig ſtattfindenden Zuſammenkünften die
„Aſphalt-Literatur“ Berlins, vertreten durch
Heinrich Mann und Alfred Döblin, das große
Wort führen durfte, da die Schriftſteller aus
dem Reich nur ſelten anweſend waren.

Aber der Antrag auf Statutenänderung
war ſchon abgelehnt, noch ehe er ernſtlich zur
Beratung ſtand, und die Herrſchaft der
„Aſphalt-Literatur“ dieſes Wort wurde in
den Debatten wiederholt gebraucht ſchien
geſichert. Nun überläßt das ernſte Schrifttum
durch die Flucht ſeiner prominenteſten Ver-
treter den demokratiſchen Proteſtunter-
zeichnern und literariſchen Geſchäftsleuten
kampflos das Feld.

Das Bankkonto.
„Aber Olga, ſagteſt du nicht, daß dir etwas

an ihm ſo beſonders gefiele?“
„Gewiß, aber das hat er längſt ausge

geben
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Sportlehrer Wiedhahn
in den Alpen ermordet?
Seit dem 3. Januar wird in den Grau-

bündener Alpen der 27jährige Berliner
Sportlehrer Erich Wiedhahn, der in Char-
lottenburg, Lyck-Allee Nr. 31, wohnte, ver
mißt. Wiedhahn, der in Lenzerheide zum
Winterſport weilte, hatte ſich am 3. Jannar
aus ſeinem Hotel entfernt und iſt ſeitdem ver
ſchwunden.

Die urſprüngliche Annahme, daß Wied-
hahn bei einem Unfall ums Leben gekommen
iſt, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Es wird
mit der Möglichkeit gerechnet, daß Wiedhahn
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.
Die Mordkommiſſion der Berliner Kriminal-
polizei beſchäftigt ſich augenblicklich mit der
Aufklärung.

Sowohl die Polizeibehörden von Chur,
Davos und Lenzerheide als auch verſchiedene
Bergführer und Sportleute haben feſtgeſtellt,
das ſich in den verſchiedenen Ausſagen, die
über das Verſchwinden des Sportlehrers ge-
macht wurden, große Widerſprüche finden.

Selbſtmord an der Bahre
des Mannes.

Ein aufſehenerregender Selbſtmord hat ſich
in einer Villa in Berlin-Weſtend ereignet.
Die Gattin des Rechtsanwalts und Notars
Dr. Alfred Schönberg erſchoß ſich an
der Bahre ihres Mannes in der Villa Eber-
eſchen-Allee 39. Als man ſie auffand, war ſie
tot. Zunächſt nahmen die Behörden an, daß
auch Rechtsanwalt Dr. Schönberg Selbſtmord
begangen hätte, und die Staatsanwaltſchaft
ließ beide Leichen beſchlagnahmen. Jnzwiſchen
iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß der Rechts-
anwalt einem alten Herzleiden erlegen iſt.
Seine Frau dürfte ſich dann aus Verzweif-
lung über den Tod des Mannes getötet
haben.

Hamburger Schiffahrt durch
Nebel lahmgeilegk.

Jm Hamburger Hafen und auf der Unter-
elbe ſetzte am Dienstag wieder dichter Nebel
ein, durch den der Schiffsverkehr lahmgelegt
wurde. Auf der Unterelbe ankern etwa 20
Schiffe, um beſſeres Wetter abzuwarten.
Dieſe Nebelbank erſtreckt ſich bis in die
Nordſee.

Der Urenkel des „Eiſernen Kanzlers“.

hänge, als vielmehr im weſentlichen mit dem
Ver ſchwinden von ſpeziellen Kräften im
Organismus, entgegenwirkenden Kräften der
normalen Regelung. Zu ihnen gehört die
Milz. Aus dieſem Organ und aus anderen
hat er einen Extrakt gezogen. Mir dieſem
Serum machte er lokale Einſpritzungen. Nach
dieſen Jnjektionen beobachtete Profeſſor
Fichera ein gradweiſes Verſchwinden der
Krebsgeſchwulſt. Nach dieſer Zerſtörung des
Krebſes blieb eine vernarbte Haut an der be-
treffenden Stelle zurück. Jn einzelnen Fällen
von den vielen behandelten wurde ſogar eine

Unſer Bild zeigt die Fürſtin Otto von
Vismarck, die junge Gattin des deutſchen
Botſchaftsrates in London, mit ihrem am
22. November 1930 geborenen Söhnchen
Herbert Jvar Ferdinand von Bismarck, dem
Trenkel des Altkanzlers und ihrem 1jähr.
Töchterchen.

m

Neues Heilferum
gegen Krebs?

Ein wirkſames Mittel gegen den Krebs
ſcheint gefunden zu ſein, wenn die von
Univerſitätsprofeſſor Fichera in
Rom verfolgten neuen Heilungsmethoden
der krebsartigen Erkrankungen ſich als
dauernd erfolgreich erweiſen ſollten. Pro-
feſſor Fichera von der Univerſität Pavia hat
auf dem letzten Kongreß in Bologna für die
wiſſenſchaftliche Bekämpfung des Krebſes vor
einem Forum von bekannten Jnterniſten und
Chirurgen davon Mitteilung gemacht. Dem
ernſten Wiſſenſchaftler konnte man nicht
anders als das ernſteſte Intereſſe entgegen-
bringen, obwohl und vielleicht gerade weil er
ſich noch ſehr zurückhaltend äußerte. Pro-
feſſor Fichera behauptet, eine richtige Heil-
methode gefunden zu haben, mit der er
krebsartige Geſchwülſte die nicht zu operieren
ſeien, zum Verſchwinden bringe. Er geht
dabei von der auch von anderen Wiſſen-
ſchaftlern jüngſt beſtätigten Vorausſetzung
aus, daß ein Krebsleiden nicht ſo ſehr mit
beſonderen lokalen Erkrankungen zuſammen-

Maſſenſuggeſtion im Dienſte der Geſundheit.

narbenloſe Haut an Stelle der verſchwun-
denen Geſchwulſt erzielt. Ueber die Zu-
ſammenſetzung ſein 5 Heilſerums wollte
Profeſſor Fichera noch keine Angaben machen.
f jeden Fall wird es aus den Organen
langer und geſunder Tiere hergeſtellt und
enthält die Kräfte der Milz. Profeſſor
Fichera experimentiert erſt ſeit etwa einem
Jahr mit dieſer Heilmethode. Sie verdient
natürlich die aufmerkſamſte Beachtung in der
ganzen Welt. Denn ein Mittel gegen die
Menſchheitsgeißel des Krebſes wäre un
ſchätzbar.

Einzigartige Aufnahmen aus dem Prießnitz-Krankenhaus in Berlin-Mahlow.
Von dem Satz, daß Krankenhäuſer auch Schulen der geſunden Lebensgeſtaltung ſein

ſollen, geht der leitende Arzt des Prießnitz-Krankenhauſes bei Berlin aus
Suggeſtion in die Behandlung eingeführt, die wie eine richtige Diät auch noch nach der
Entlaſſung aus dem Krankenhaus von heilſamer Wirkung ſein kann, da ſie der Patient

Jn wöchentlichen Sitzungen erfolgen die Suggeſtions-
heilungen, die den Kranken Hoffnung und Erleichterung gewähren ſollen.
ſpäter als Autoſuggeſtion ausübt.

Das Millionenkteſtament
eines armen Juden.

Vor mehr als 90 Jahren wanderte aus der
kleinen ruſſiſch- polniſchen Stadt Koſtyn ein
armer Jude Chaim Posnanſki nach
Amerika aus. Dort verheiratete er ſich mit
einer Chriſtin. Seine ſtreng religiöſe Ver-
wandtſchaft brach jede Beziehung mit dem
Getauften ab, und der Stadtrabbiner belegte
ihn mit ſeinem Bann. Einige Jahrzehnte
vergingen. Der arme polniſche Jude wurde
in ſeiner zweiten Heimat zu einem reichen
Mann. Als Chaim Posnanſtki 1880 ſtarb,
hinterließ er ein Teſtament, das nach ſtrenger
Anordnung des Dahingegangenen erſt fünf-
zig Jahre nach ſeinem Tode geöffnet werden
durfte. Vor einigen Monaten lief dieſe Friſt
ab, und das Teſtament wurde im Beiſein
eines Notars eröffnet. Sein ganzes Kapital
mit den Zinſen und Zinſeszinſen vermachte
Posnanſki ſeinen jüdiſchen Verwandten in
Polen. Jm Laufe von 50 Jahren wuchs die
Hinterlaſſenſchaft auf die ungeheure Summe
von 88 Millionen Mark an.. Die amerika-
niſchen Behörden wandten ſich an die polniſche
Regierung mit der Bitte, die rechtmäßigen
Erben Chaim Posnanſkis feſtzuſtellen. Ein
grandioſer Prozeß ſteht bevor. Alle polni-
ſchen Juden, die den Namen Posnanſtki
tragen, reflektieren auf die Erbſchaft. Selbſt-
verſtändlich will jetzt kein Menſch vom Bann
irgend etwas wiſſen.

Peſt in Frankreichs Kolonien
Jn der franzöſiſchen nordafrikaniſchen

Provinz Conſtantine iſt die Peſt ausge-
brochen. Die Seuche ſcheint ſehr viel größe-
ren Umfanges zu ſein, als man fraänzöſiſcher-
ſeits zugeben will. Die ſanitären Schutz-
maßnahmen, die jetzt ergriffen worden ſind,
laſſen jedenfalls erkennen, daß für die Be
völkerung größte Gefahr beſteht, und daß ſich
aus der im Entſtehen begriffenen Seuche
leicht eine unüberſehbare Kataſtrophe ent-
wickeln kann Auf Anordnung der Ge-
meindebehörden wurde nunmehr eine große
Zahl von Bahnhöfen der Provinz geſchloſſen.
Reiſende, die dort eintreffen, werden ſofort
in Quarantäne geſetzt und dürfen die Ortſchaft
vorläufig nicht wieder verlaſſen. Um Con-
ſtantine herum wurden zehn Ueberwachungs-
poſten eingerichtet, ſo daß es praktiſch keinem
Einreiſenden möglich iſt, den Fuß in die
Stadt zu ſetzen, ohne vorher unterſucht wor-
den zu ſein.
Ein arabiſches Dorf mußte von ſämtlichen
Bewohnern geräumt werden und diejenigen
Häuſer, in denen Peſtfälle zum Ausbruch ge-
kommen waren, wurden durch Feuer ver-
nichtet.

Selbſtmord eines Reichswehroffiziers.

Leutnant v. Glaſenapp, der im
Reiterregiment Nr. 3 in Rathenow Dienſt
tat, hat ſich Montag früh in ſeiner Wohnung
erſchoſſen. Erſt im Laufe des Dienstages
entdeckte man die Tat des jungen Offiziers

präſentanten Wagnerſcher Heldengeſtalten in

Seine Bühnenlaufbahn begann er im Jahre

deſſen
worden iſt.

Er hat die

Ein ganzes Dorf verhaftet
Die Bewohner des kleinen Dorfes Zude

bei Belgrad können ſich rühmen, auf dem
Gebiete der jugoſlawiſchen Rechtſprechung
einen Rekord aufgeſtellt zu haben. Sämtliche
Männer des Dorfes wurden angeklagt, die
in der Nähe liegenden ſtaatlichen Wälder
ausgeplündert zu haben. Von bewaffneten
Gendarmen eskortiert, marſchierten die vielen
Familienväter vor die Schranken des Ge-
richts. Das Verhör ergab, daß die Ange-
klagten ſich tatſächlich gegen das Geſetz ver-
gangen hatten und den ſtaatlichen Wald-
beſtand als Brennmaterial dauernd benutz-
ten. Jhre einzige Entſchuldigung war. daß
ſie lauter arme Teufel waren. Alle Ange-
klagten wurden zu Gefängnisſtrafen ver-
urteilt.

Ein eigenartiger Selbſtmord.
21jährige Fritz Reiſchke aus

Rummelsburg verübte aus verſchmähter
Liebe auf eine ſehr merkwürdige Weiſe
Selbſtmord Er bohrte in eine Eiſenplatte
ein Loch, gerade groß genug, um eine Patrone
aufnehmen zu können. Daraufhin fügte er
die Patrone ein, legte ſich die Platte auf die
linke Bruſtſeite und ſetzte einen Nagel auf
die Zündfläche der Patrone, worauf er einen
Stein nahm und damit auf den Nagel ſchlug.
Die Patrone entlud ſich und der Kern des
Geſchoſſes ging dem jungen Mann direkt ins
Herz, ſo daß er auf der Stelle tot war.
Zum 1090. Geburtstag des Wagner-Sängers

Albert Niemann.

Der

Am 15. Januar ſind es 100 Jahre her,
daß der berühmte deutſche Opernſänger Albert
Niemann, einer der hervorragenöſten Re-

Erxleben bei Magdeburg geboren wurde.

1849 in Deſſau ſchon wenige Jahre ſpäter
kam er mit Richard Wagner in Verbindung,

glänzender Jnterpret er ſpäter ge

Vulkangausbruch
in Argenkinien.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird,
ſind am Dienstag zwei Vulkane bei San
Antonio de Las Cobres in der Provinz Los
Andes plötzlich in Tätigkeit getreten und
haben große Lavamaſſen anusgeworfen. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen ſollen
zahlreiche Opfer an Menſchen zu beklagen
fein, die von der Lava begraben wurden.
Außerdem wurde die geſamte Ernte in der
Nähe der Vulkane vernichtet. Auch die Ver
luſte an Vieh ſind ſehr groß. Der Gonver
neur von Salta hat eine Hilfsexpedition in
das Unglücksgebiet entſandt.

Elli Beinhorn in Sevilla
gelandet.

Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn iſt
am Dienstag um 17 Uhr in Sevilla gelandet.
Auf ihrem Fluge von Madrid nach Sevilla
mußte ſie wegen Motorſtörung eine
Zwiſchenlandung vornehmen.

„Tradewind“ verſchollen.
Das vermißte Flugzeug „Tradewind“ mit

Beryl Hart und Maclaren ſoll, wie
Berliner Blätter aus Liſſabon melden, nach
einer Meldung des Hafenkapitäns von Ponta
Delga, etwa 20 Meilen von Moſtros Point
auf der Azoren-JInſel San Miguel ins Meer
geſtürzt ſein. Ein portugieſiſches Kanonen-
boot iſt ſofort zur Suche in See gegangen.

Wie aus Horta (Azoren) gedrahtet wird,
hat man die Beſatzung des Ozeanflugzeuges
„Tradewind“ endgültig verloren gegeben;
damit iſt die Liſte der verſchollenen Ozean-
flieger wieder um zwei Todesopfer ver-
mehrt.

Berufung im Golaſſowiher
Prozeß

Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ mitteilt,
beabſichtigt die Verteidigung gegen das Ur-
teil im Golaſſowitzer Prozeß Berufung ein-
zulegen, vor allem gegen die Verurteilungen
derjenigen Angeklagten, deren Beteiligung
nicht klar erwieſen werden konnte.

100 000 Mark-Los der Preußiſch-Süddentſchen
Klaſſenlotterie.

Wie aus Berlin gemeldet wird, fiel der
Hauptgewinn von 100 000 Mark in der vier-
ten Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen
Lotterie in der Ziehung am Dienstagnach-
mittag auf die Nummer 370 421.

Abgeordneter Herold geſtorben.

Der Alterspräſident des Reichstages,
Landesökonomierat Dr. h. c. Herold (Ztr.),
iſt in ſeiner Heimat Münſter im Alter von

83 Jahren geſtorben.

Auszeichnung einer franzöſiſchen Bäuerin mit
dem Orden der Ehrenlegion.

Aus Paris wird berichtet: Die Bäuerin
Bathelier aus Genlis in der Bourgogne wird
auf Vorſchlag des Landwirtſchaftsminiſters
mit dem Orden der Ehrenlegion ausgezeich-
net werden. Die 51 Jahre alte Frau ver-
dankt dieſe Auszeichnung der Tatſache, daß ſie
16 Kindern das Leben geſchenkt hat.
Rekordflug im Kleinflugzeug

Der franzöſiſche Flieger Lalouette,
der am Sonnkag mittag Jſtres bei Marſeille
in einem Kleinflugzeug verlaſſen hatte, um
den Weltretord im Langſtreckenflug für
Kleinflugzeuge zu brechen, und ohne
Zwiſchenlandung von Marſeille bis Dakkar
zu fliegen. iſt am Montag nachmittag in
Villa Cisneros an der Weſtküſte Afrikas glatt
gelandet Lalouette hat den bisher von den
Schweizern Hans Wirth und Frl. Naumann
gehaltenen Rekord von 1305 Kilometern um
das Doppelte überboten und in 22ſtündigem
Fluge 2900 Kilometer zurückgelegt. Schwere
Stürme und Regen veranlaßten Lalouette,
ſeinen Flug bereits in Villa Cisneros abzu
brechen.

Zyniſch.
„Herr Baron, Sie ähneln auffallend

Jhrem Monokel: dünn leicht zu durch-
ſchauen immer in der Klemme!“

A. FACHINGEN



Der Hund des alten 5Schäfers
Erzählung von Henry Lawſon, Sydney.

Um die Wahrheit zu ſagen:
tte in einer am Wege gelegenen

Schenke in trunkenem Zuſtande in eine
Keilerei eingelaſſen, aus welcher er dann mitdrei gebrochenen Rippen, einem zerſchlagenen
Kopfe und verſchiedenen kleineren Aufſſchür-
r davon gekommen war. Sein Hund
Tally war zwar ein nüchterner, aber wilder
Teilnehmer in der Wirtshausprügelei ge

Dem h Makarius war ein Unu eſtoßen.
r ha

Dreifacher Eisſchnellauf-Meiſter.

e e e e

Der Brandenburgiſche
führte am Sonntag bei idealen Eisſportver

Eislauf- Verband

hältniſſen die Berliner Schnellaufmeiſter-
ſchaften durch. n allen drei Strecken über
500, 1500 und 5000 Meter erwies ſich der
Verteidiger Barwa als der beſte Mann.

weſen und war von dort mit einem ge
brochenen Bein gekommen. Makarius ſchul-
terte alſo nachher ſeinen Ranzen und ſchlug
ſich ſchwankend, und wie es eben ging, eine
Strecke von zehn Meilen bis zum Städtiſchen
Spital durch. Weiß der Himmel, wie er das
„Zzuwege“ brachte!l Er wußte es ſelber nicht
genau. Tally hinkte hinterdrein, immer
wacker auf ſeinen drei Beinen.

Die Doktoren unterſuchten des Mannes
Verletzungen und waren von ſeiner Aus-
dauer überraſcht. Auch Doktoren ſind mit-
unter überraſcht, obgleich ſie es nicht immer
zur Schau tragen. Ja, natürlich, ſie wolltenihn ſchon in Pflege nehmen, aber ſie erhoben

gegen Tally Einwendungen. Hunde waren
an Ort und Stelle nicht geſtattet.
-Sie müſſen dieſen Hund wegjagen!“
ſagten ſie zu dem Schafſcherer, als er ſich am
Rande ſeines Bettes niederſetzte,

Makarius gab darauf keine Antwort.
„Wir können abſolut keine Hunde ge

ſtatten, lieber Mann“, ſagte jetzt der Doktor
in etwas lauterem Tone, weil er dachte, daß
der Mann taub ſei.

„Dann kettet ihn im Hofe an!“
„Nein, keineswegs, er muß weg von hier,

Hunde ſind innerhalb des Anſtaltsgebäudes
nicht erlaubt.“

Makarius erhob ſich langſam, bis er wie-
der auf ſeinen Füßen ſtand, verbiß ſeinen
großen Schmerz hinter ſeinen geſchloſſenen
Zähnen, knöpfte ſich dann ſchmerzvoll ſein

Das alte Weltzentrum auf
deutſchem Boden.

Wiederentdeckung der märchenhaften
Haithabu.

Eine der mächtigſten und r Städte
des Nordens im frühen Mittelalter, das
Kulturzentrum ihrer Zeit, Haithabu, iſt wie-
der ans Tageslicht gebracht worden. Die
Stadt, in welcher noch die letzten Wikinger
bis zum 12. Jahrhundert nach Chriſti herrſch-
ten, ſteht wieder vor uns.

wei Jahrhunderte hat Haithabu über die
nordiſchen Länder Europas geherrſcht, in den
Jahren 850-1050 nach Chriſti. Der Handels-
verkehr der Wikinger erſtreckte ſich damals
von Haithabu bis Bagdad und zu dem Kaſpi-
ſchen Meer. Dann haben die Feinde dieſe
berühmte Stätte ſo gründlich vernichtet, daß
ſogar der Name des Ortes in Vergeſſenheit
geriet und nur in den Volksſagen erwähnt
wurde. Jetzt haben die Ausgrabungen der
deutſchen Archäologen dieſe Stadt, die ſich auf
c chem Boden befindet, wieder auferſtehen
aſſen.

Haithabu befindet ſich auf der Halbinſel
Fütland, in der Nähe von Acker der Volks-
mund nennt dieſe Ortſchaft noch heute
„Oldenburg“, die „alte Burg“, an der Stelle,
wo die Ausgrabungen, die unter der Leitung
einer deutſchen Archävlogenkommiſſion im
Auguſt 1930 begannen und auch im nächſten
Jahr noch fortgeſetzt werden, hat man hiſto-
riſch wertvolle Feſtellungen e und ſen
ſationelle Funde ans Tageslicht gefördert.

Die alte Stadtmauer von Haithabu iſt
freigelegt worden. Sie hat teilweiſe eine
Höhe von 10 Meter erreicht. Der Wall um-
faßt eine Fläche von 28 Hektar dieſer
Platz ſtellt ſomit eine der größten bis legt
bekannt gewordenen Wikingerburgen t.
Der Wall umgab die Stadt ſchon in jenen
fernen Zeiten, als die Voreltern der heutigen
Deutſchen noch in den europäiſchen Ur

Dagh hHieléen und noch keine gleich

Stadt

Hemd über ſeiner arten Bruſt zu, ergriff dann ſeine Ha und wankte zu der
Ecke, wo ſein Ruckhſack lag.

„Was fällt Jhnen denn ein, was machen
Sie denn da?“

„Jhr wollt meinen Hund alſo nicht hier
behalten

„Nein, das wäre gegen die Vorſchriften.
Hunde ſind an Ort und Stelle keinesfalls
erlaubt.“

Er bückte ſich, um ſeinen Ranzen in die
Höhe zu heben, aber der Schmerz war zu
groß, und er lehnte ſich gegen die Mauer.

„Alſo kommen Sie, kommen Sie,
Menſchenskind!“ eiferte der Doktor jetzt un
geduldig. „Sie ſcheinen verrückt zu ſein. Sie
wiſſen doch ſehr gut, daß Sie nicht imſtande
ſind, wegzugehen. Der Wärter wird Jhnen
behilflich ſein, Sie zu entkleiden.“

„Nein!“ ſagte Makarius. „Nein, wenn
Jhr meinen Hund nicht aufnehmen wollt,
dann braucht Jhr mich auch nicht aufzuneh-
men. Er hat ein gebrochenes Bein und hat
es notwendig, daß man's ihm einrenkt, genau
ſo genau ſo wie ich. Wenn ich gut ge
nug bin, um hier bleiben zu können, dann iſt
er es auch und vielleicht noch beſſer!“

Er hielt einen Augenblick inne, atmete
ſchmerzvoll, und dann wandte er ſich zum

Gehen. 9„Dieſer dieſer mein alter Hund da iſt
treu und redlich hinter mir
zwölf Jahre, all dieſe ſchweren zwölf Jahre
hindurch. Er war das einzige Ding, das
einzige Ding um mich herum, das immer
beſorgt war, ob ich auf dieſer Wegſtrecke am
Leben war oder liegen blieb.

Wieder hielt er inne und nach einem Weil-
chen fuhr er fort:

„Dieſer dieſer mein Hund da wurde auf
der Lanöſtraße geboren“, ſprach er mit einer
Art von trauigem Lächeln. „Monatelang
hab' ich ihm in meinem Teekeſſel herum-
getragen, und nachher, als er ein wenig
größer war, auf meinem Ruckſacke un
die alte Hündin, ſeine Mutter ſie lief ganz
befriedigt hinter uns einher hin und wie-
der ſchnüffelte ſie am Teekeſſel herum ge-
rade nur, um ſich davon zu überzeugen, od
alles mit dem Jungen in Ordnung ſei
Weiß der liebe Herrgott, wieviele Jahre ſie

Staats miniſter von Sydow 80 Jahre alt.

Der frühere preußiſche Handelsminiſter, Wirk-
licher Geheimer Rat, Exzellenz Dr. von
Sydow, begeht am 14. Januar in voller
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. Er wurde
1901 Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt und
1908 Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes und
preußiſcher Staatsminiſter; von 1909 bis 1918
war er preußiſcher Miniſter für Handel und

Gewerbe,.

wertige befeſtigte Burg beſaßen, die mit
Hatithahu hätte konkurrieren können.

Als die oberſte Erdſchicht innerhalb ber
Stadtmauer abgetragen wurde, entdeckte man
die gepflaſterte Hauptſtraße, welche die Stadt
in zwei Teile ſchneidet. Beide Enden der
Straße führen zu den Stadttoren, von denen
das eine im Norden, das andere im Süden
ſteht. Außerhalb der Stadtmauer fand man
eine Menge von Phäken und Flechtwerk, mit
welchem der Hafen befeſtigt wurde. Jm Nor-
den des Stadtgebietes wurde das Hand-
werkerviertel freigelegt dort fand man
Webſtühle, Schmelztiegel, Jnſtrumente für
Glasfabrikation, Zangen, Hammer, Wagen,
Meſſer, Kämme, arabiſche und holländiſche
Golö- und Silbermüngzen, Ferner legte man
Ruinen von Häuſern und Speichern frei, die
einſt die Reichtümer dieſer Stadt verborgen
hatten.

Jn der Mitte der Stadt entdeckte man
einen Friedhof, auf welchem jedoch nur
Frauen beerdigt wurden. Die Männer wur-
den außerhalb der Stadt beigeſetzt. Vielfach
wurden Gräber unter den umgeſtürzten
Booten entdeckt. Mit dieſen Bvvten ſegelten
die tapferen Wikinger nach Arabien, Jsland
und ſogar nach Amerika, welches ſie lange
vor Kolumbus entdeckt hatten.

Jhren Helden zum Gedächtnis errichteten
die Wikinger große beſchriebene Runenſteine,
von denen in Haithabu heute noch zwei
ſtehen und von den vergangenen Zeiten des
Ruhmes und Glanzes, aber auch der Kämpfe
und Mißerfolge Zeugnis ablegen. Einen
von dieſen Runenſteinen hat der Schweden
könig Asfried zum Gedächtnis ſeiner Frau
und ſeines Sohnes errichtet, die in einer
Schlacht gefallen ſind.

Die Wikinger lebten und kämpften in
einem Zeitalter, in welchem man um den
Beſitz von Bernſtein, Mühlenſteine oder
Glasperlen genau ſo erbitterte Kriege führte,
v in unſeren Tagen um den Beſitz von
Letroleum, Weizen oder Bilanzen von
ktiengeſellſchaften. Jn den Weltſtädten des
ſamaligen Europa wurde genau ſo Luxus

hinter mir einhertrampelte. Sie lief hinter
mir, bis ſie blind war und dann ſogar
noch ein paar weitere Jahre. Sie lief mit
hinterdrein, bis ſie ſich nicht mehr länger
durch den Staub ſchleppen konnte, und dann

dann hab' ich ſie getötet, weil es nicht mehr
möglich war, ſie am Leben zu laſſen.“

„Dieſer mein n da“ ſprach Makarius
u dem Spitalperſonal, das um ihn herum-
tand, „dieſer mein Hund da iſt ein beſſerer
Hund, als ich ein Mann bin und auch, wie
es ſcheint, ein beſſerer als Jhr. Er war ein
beſſerer Gefährte und Freund, als ich es je
einem Menſchen war und ein Menſch je-
mals mir. Er hat mich bewacht oft und oft
davor behütet, daß ich beraubt wurde, für
mich gekämpft, mein Leben gerettet und als
Dank von mir betrunkene Tritte und Flüche
bekommen und mir ſtets vergeben. Er

Tragiſcher n im ſchwediſchen
arlament,

der AlterspräſidentHamilton,
der zweiten Kammer des ſchwediſchen Reichs
tags, brach während der Eröffnungsſitzung
unter einem Anfall von Herzkrämpfen zu-

Graf

ſammen. Der 76fährige Präſident, der 46
Reichstagen angehört hat, war nach wenigen
Stunden tot.

war mir ein treuer, aufvechter, rechtſchaffener
und ergebener Kamerad und ich will ihn
jetzt nicht verlaſſen. Jch denke gar nicht
daran, ihn mit einem gebrochenen Bein auf
die Landſtraße hinauszuſtoßen. Jch vh
mein Gott, mein Rücken!“

Er ſeufzte auf und taumelte nach vorwärts,
aber ſie packten ihn, nahmen ihm ſein Bün-
del ab und brachten ihn zu Bette.

Eine halbe Stunde ſpäter hatte man den
Wollſcherer einigermaßen wieder in Ord-
nung gebracht, „Wo iſt mein Hund?“ fragte
er, als er wieder zu ſich kam.

„Oh, der Hund befindet ſich wohl“, ſagte
die Pflegerin ziemlich ungeduldig. „Plagen
Sie mich nicht damit. Der Doktor behandelt
gerade unten im Hofe ſein Bein.“

13 Millionen ſoll die Rivalin
zahlen.

Vor ſechs Jahren ſah die amerikaniſche
Multimillionärin Miß AdeleRiane zum erſten Male im Kaſino von
Monte Carlo den fabelhaften Tänzer Bob
und ſeine Partnerin Murrel. Sie geriet
in ſolche Begeiſterung, daß ſie jeden Abend
ins Varieté ging, um den Tänzer bewundern
zu können. Bald machte die Amerikanerin
auch die Bekanntſchaft des Künſtlerpaares,
das im privaten Leben den proſagiſchen Namen
Robertſon trug.

Als Bob und Murrel nach London über-
ſiedelten, um ſich dort in den Nachtlokalen
und Kabaretts zu produzieren, folgte die
Amerikanerin dem Tänzerpaar. Die Millio-
närin überhäufte den Tänzer mit wert-

getrieben wie heute. Die Frauen ſchmückten
ſich genau ſo wie bei uns und legten auf
teuren Schmuck Wert. Die Mühlſteine waren
ein wichtiger und unentbehrlicher Beſtandteil
einer geordneten Wirtſchaft, aber ſie wurden
nur in Schweden hergeſtellt. Um überhaupt
mahlen zu können. mußte man die Steine
aus Schweden beziehen. Auch waren die Ge-
weihe von Hirſchen und Elchen ein begehrter
Handelsartikel. Mit allen dieſen Koſtbar-
keiten waren die Speicher von Haithabu ge-
füllt und brachten ihren Beſitzern Macht,
Reichtum und Wohlſtand.

Dieſe großen Reichtümer, dieſes Glück er
regten die Mißgunſt der Nachbarn, und die
blühende Stadt mußte daher früher oder
ſpäter dem Neid zum Opfer fallen.

Jm Laufe von Jahrhunderten häufte ſich
an der Stelle, wo Haithabu geſtanden hatte,
Staub und Schutt. Die Reſte von Wohn
häuſern und Speichern verſchwanden unter
der Erde. Auf den Wällen der Stadt wuchſen
Wald und Gras. Und ſchließlich kamen die
benachbarten Ackerbauern und teilten den
Boden von Haithabu auf, um dort ihre Fel-
der zu beſtellen. Jahrhunderte lang ging der
Pflug über die Stelle hinweg, wo einſt
arabiſche Handelsherren mit den Söhnen des
Nordens über die Fragen des Handelsver-
kehrs und die Probleme der Weltpolitik ver-
handelt hatten.

Jmmer mehr und mehr verblaßte die
Erinnerung an dieſes große Weltzentrum im
frühzeitlichen Norden. Man erzählte ſich
wohl noch an langen Winterabenden von
einer r Stadt, in welcher Helden
und Herren gelebt, ungeheure Schätze be
e hatten und dann plötzlich wie unter der

re verſchwunden waren. Die Erde hatte
ſie verſchluckt, wahrſcheinlich wegen des allzu
üppigen Lebens. So entſtanden die Märchen
über die verſchwundene Stadt Haithabu, bis
man jetzt plötzlich, am Südufer von Schleti,
vier Runenſteine fand, die von der alten

errlichkeit der Stadt Haithabu authentiſche
unde brachten und als einzige Augenzeugen

berichteten, daß dieſe Stadt exiſtiert,

vollen Geſchenken und benutzte jede
Gelegenheit, um von ihrer Verehrung und
Bewunderung für ihn Zeugnis abzulegen.
Das Ende vom Liede war, daß Bob den
Entſchluß faßte, die Bühne zu ver-
laſſen und r verſliebte Ameri-
kanerin zu heiraten.Murrel will aber von einer Scheidung
nichts wiſſen und ſtrengte gegen die reiche
Rivalin Klage an. Sie führte in ihrer
Klage aus, die Amerikanerin hätte ihr genzeg
Leben ruiniert, ihr den Mann geraubt und
ihre tänzeriſche Karriere geſchädigt. Sie
verlangt nicht mehr und nicht weniger als
13 Millionen Dollar Schadenerſatz,

Rapoleons Schaktenſpiel.
Eine Pariſer Zeitung bringt die Mit-

teilung, daß in der Villa der Freifrau von
Schleinitz in Gmunden eine Reliquie auf-
bewahrt wird, die mit den letzten ahren
Kaiſer Napoleons auf St. Helena in direkter
Beziehung ſteht. Es iſt eine ſchön lackierte
chineſiſche Schatulle, die ein Schattenſpiel ent
hält, deſſen Figuren kunſtvoll aus Perlmutter
geſchnitzt ſind. Die Figuren ſind auf der
Rückſeite mit dem kaiſerlichen Jnitialbuch
ſtaben N. verſehen. Aus dieſem Grunde
weigerte ſich eine Zeitlang der britiſche
Gouverneur von St. Helena, das Spiel dem
kaiſerlichen Gefangenen zu überreichen.

Der Gouverneur Hudſon Lowe behauptete,
keinen Kaiſer Napoleon zu kennen und nur
einen gefangen genommenen General Bona-
parte auf der Jnſel zu beherbergen. Endlich
wurde die Schatulle dem Kaiſer doch über
geben. Das Spiel war ein Geſchenk eines
Marineoffiziers namens Elphinſtone, der die
Schatulle perſönlich nach St. Helena brachte,
und zwar zum Dank dafür, daß der Kaiſer
ſeinen Leibarzt beauftragte, den während der
Schlacht von Waterloo ſchwer verwundeten
Bruder Elphinſtones zu verbinden und ihm
ſomit das Leben rettete.

Die Freifrau von Schleinitz erbte die
Schatulle von ihrem Vater. Jn den Zz
der Familie Schleinitz gelangte das Spiel
auf ſolgende Weiſe: Der Urgroßvater der
Freifrau, Major von Prokeſch-Oſten, lebte
längere Zeit in Rom und lernte dort
Madame Laetitig Bonaparte kennen, in
deren Hände die Schatulle mit vielen anderen
Gebrauchsgegenſtänden des verſtorbenen
Kaiſers gelangte. Sie ſchenkte dem Major
das Spiel zum Dank für die Verehrung, die
er ſtets für die kaiſerliche Familie hegte.

Der nene Präſident des Reichsfinanzhofs
in München?

der frühereDr. Popitz,
Referent für alle Steuerfragen im Reichs-

Staatsſekretär

finanzminiſterium, wird mit Beſtimmtheit
als neuer Präſident des Reichsfinanzhofs in
München genannt.

große Länder geherrſcht und über unermeß-
liche Reichtümer verfügt hat. Hathabu war
wieder entdeckt worden.

Die Entdeckung von Haithabu erregte be-
greiflicherweiſe in Schweden und Dänemark
eine ungeheure Senſation. Die ſchwediſchen
und däniſchen Gelehrten beſtürmten die deut
ſchen Stellen in Berlin, bei den Grabungen
in Haithabu wenigſtens als Zuſchauer zu
gegen ſein zu dürfen. Jetzt iſt die erſte
ſyſtemathiſche Ausgrabungsperiode zu Ende.
Man hat Großes geleiſtet. Aber man hofft,
daß die weiteren Grabungen die alte Burg
der Wikinger im neuen Glanz wiedererſtehen
laſſen, die einzige Wikingerſtadt, die ſich auf
deutſchem Boden befindet, auf welchem die
Deutſchen als Blutsverwandte der Wikinger
ſomit hiſtoriſche Anrechte beſitzen.

W. Link.
Was iſt Unendlichkeit

Zwei amerikaniſche Gelehrte vom Mount-
WilſonObſervatorium glauben das Verdienſt
erworben zu haben, den Begriff der Unend-
lichkeit ausgeſchaltet und durch eine konkrete
Ziffer erſetzt zu haben. Auf Grund der
Spektra entfernter kosmiſcher Nebel, die ſie
mit den neuen RaytonLinſen des 258 Meter
im Durchmeſſer meſſenden Rieſenteleſkops
des Obſervatoriums photographieren, ſetzen
ſie die Entfernung der Erde von den Gren-
zen des Univerſums mit 10 000 Quin-
guillionen Lichtjahren an. Stumpf-
ſinnigerweiſe ſchreiben amerikaniſche Zeitun-
gen dieſe Ziffer aus, indem ſie hinter eine
„10“ dreiunddreißig Nullen malen, wozu ſie
eine ganze Zeile brauchen.
Verſtändlich wird der Begriff für gewöhn-

liche Gehirne ſowieſo nicht, weder in Quin-
quilltonen mit 33 Nullen, zumal wenn
man bedenkt, daß es ſich um Lichtjahre han
delt, alſo die Entfernung, die der mit der
Sekundengeſchwindigkeit von 300000 Kilo
meter dahineilende Lichtſtro““ in einem
ganzen Jahr zurücklegt!
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Miktwoch, 14. Januar 1931

Nus Mexrſebueg.
Seegeltung und Abrüſtung.

Zu Admiral Zenkers Merſeburger Vortrag.
Wie auch aus dem Anzeigenteil hervorgeht,

ſpricht Admiral Zenker am Freitag, dem
16. Januar, abends um 8 Uhr, in Müllers
Hotel über „Die Seerüſtungen der Groß-
mächte“. Wie der Redner, der nach dem Zu-
ſammenbruch 1919 längere Zeit Oberbefehls-
haber der deutſchen Seeſtreitkräfte und Chef
der Reichsmarineleitung war, mitteilt, wird
er einleitend einen kurzen Ueberblick über die
Abrüſtungsfrage im allgemeinen geben, um
dann die Vereinbarungen über Rüſtungsein-
ſchränkungen zur See zwiſchen den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, England,
Japan, Frankreich und Jtalien zu beleuchten.
Nachdem noch kurz das Ergebnis der Lon-
doner Flottenkonferenz berückſichtigt worden
iſt, ſoll der Stand der Seerüſtung der „kleine-
ren Seemächte“ mit beſonderer Berückſichti-
gung der Oſtſeeſtaaten betrachtet werden. Da-
nach wird der Redner über Deutſchlands
Stellung zur Seegeltung und Seemacht und
über den Aufbau der Reichsmarine nach dem
Weltkriege ſprechen, wobei auch perſönliche
Erlebniſſe eingeflochten werden ſollen. Der
Vortrag iſt für jeden Intereſſenten zugänglich

Der Weg des
„Stahlhelm“-Fackelzuges.

Vor einigen Tagen gaben wir bekannt,
durch welche Straßen der Fackelzug, den der
„Stahlhelm“ anläßlich der Kundgebung am
Reichsgründungstage, Sonntag, dem 18. Ja-
nuar, veranſtaltet, ſich bewegt. Wir werden
gebeten, ergänzend noch mitzuteilen, daß
zu iſchen Lauchſtädter Straße und C.
Straße auch die Annenſtraße berührt
wird.

Perſonalien bei der Regierung.
Oberbuchhalter Krumm von der Regie-

rungshauptkaſſe Merſeburg iſt ab 15. Januar
1931 auftragsweiſe mit der Verwaltung der
Landrentmeiſterſtelle bei der Regierungs-
hauptkaſſe in Breslau beauftragt worden.
Veterinärrat Baumgarten ii Heinrichs-
walde (Kreis Niederung) iſt unter Ueber-
tragung der Veterinärratsſtelle des Kreiſes
Schweinitz nach Herzberg a. Elſter verſetzt
worden. Mit dem 1. Oktober 1931 werden
infolge Erreichung der Altersgrenze in den
Ruheſtand treten: Forſtmeiſter Hornung
in Falkenberg, Forſtmeiſter Stolz in Halle.

Eistransport „am laufenden Band“.
Die Bahnhofſtraße bot geſtern ein nicht oft

geſehenes Bild. Zeitweiſe ſtanden die hoch
mit Eis beladenen Pferdegeſchirre bis zur
Fernbahn herunter, auf ihre Entladung in
der Engelhardt-Brauerei harrend. Hierbei
ereignete ſich auch ein Unfall: Das Pferd
eines Meuſchauer Landwirts ſtürzte auf dem
glatten Aſphaltpflaſter vor der Mittelſchule.
Der ſonſt ſo brave Gaul, durch den Sturz
ſcheu gemacht, ſchlug um ſich und zog ſich dabei
eine ſtark blutende Wunde am linken Hinter-
bein zu. Hilfsbereite Paſſanten halfen die
entſtandene Verkehrsſperre zu beſeitigen.

Geſchäftliches.
Trinkt Fachinger. Trinke jeden Morgen ein

Glas „Fachinger“ nüchtern und ein Glas
Sachinger“ vor dem Schlafengehen und du
erhälſt Dir deine Geſundeit und fühlſt dich
ſtets friſch und geſund!

Theaker Verein Merſeburg.
Gaſtſpiel des Leipziger Künſtlertheaters.

„Schwarzwaldmädel“.
Daß das prächtige „Schwarzwaldmädel“

nun ſchon etliche Jährchen älter geworden
iſt, das werden die nicht glauben wollen,
die ſich nicht um ſein Geburtsdatum ge-
kümmert! Freuen wir uns: Das Werk iſt noch
wie neu und kerngeſund. Ein von jenen
ſtabilen Schöpfungen, die das Daſeinsrecht
der Operette aufrecht erhält. Der Handlung
kann man nachrühmen, daß ſie im Bereiche
der Möglichkeit liegt, ſehr nett auch mit
Lokalkolorit arbeitet, daß ſie mit ihrem
Stimmungswechſel von heiterem Himmel und
leichter Bewölkung auch den Wünſchen der
Zuſchauer gerecht wird. Die Gegenüberſtel-
lung der glücklichen Liebespaare, Ehepaare
in ſpe, die ſich im Schwar?wald fanden:
Malwine von Hainau mit ſfhrem Richard
(„den dritten“) und der reiche Hans mit
dem ehedem armen Bärbele, iſt prächtig.
Dazu der Domkapellmeiſter Römer, der de
Figur etwa Sſchuberts im „Dre'mödelhaus“
ſpielt. das bekanntlich aber ſpäter entſtanden
iſt, und die urkomiſche Type des Berliners
Schmußheim!

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,
Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Jm Monat Dezember pflegt die Unfall-
ziffer gegenüber den übrigen Monaten des
Jahres am niedrigſten zu ſein. Jmmerhin
haben ſich auch in dieſem Monat 10 Unfälle
ereignet. Die Urſache liegt in der Hauptſache
in der Nichtbeachtung der allge-
meinen Verkehrsvorſchriften!
Nur in 2 Fällen ereigneten ſich die Unfälle
durch ſchlechte Wegebeſchaffenheit; in 1 Falle
verſagte die Steuerung eines Lieferwagens,
ſo daß dieſer gegen einen Straßenbahnmaſt

Bilanz der Verkehrsunfälle.
210 zuſammenſköße im vergangenen Jahr

fuhr. Verletzt wurden 5 Perſonen an
6 Fahrzeugen ſind mehr oder weniger erheb
liche Schäden entſtanden.

Trotz dieſer geringen Anzahl der Unfälle
ſcheint es doch notwendig, jeden Straßen-
benntzer auf die ſtrenge Befolgung der
allgemeinen Verkehrsregeln hinzuweiſen,
denn nur durch die Beachtung der Verkehrs
vorſchriften iſt es möglich, daß ein Mindeſt-
maß an Verkehrsunfällen erreicht wird.

Ueber die Geſamtzahl der im ver-
floſſenen Jahre entſtandenen Unfälle gibt die
nachſtehende Zuſammenſtellung Auskunft:

General Ludendorffs Warnung und

„Jm Weltkrieg war ich Führer des ſtolze-
ſten Heeres der Welt und verhinderte mit die
ſem die Zermalmung des Deutſchen Volkes
und die Verwüſtung des Deutſchen Landes
Heute erfülle ich meine Pflicht, das Volk durch
Warnung vor der drohenden Vernichtung zu
retten ſo lauten die Schlußſätze der
neueſten Schrift des General Ludendorff,
die in allen politiſchen Kreiſen größtes Auf-
ſehen erregte.

Ludendorff, der als einer der wenigen
führenden Männer der Vorkriegszeit, Rang
und Stellung für ſeine Erkenntnis aufs
Spiel ſetzte, daß das Kaiſerreich unzureichend
gerüſtet dem drohenden Weltkrieg entgegen
ging, warnt wiederum

Er warnt diesmal davor, auf einen vor-
zeitigen „Freiheitskampf“ hinzuar-
beiten, der bei den gegebenen Verhältniſſen
nur die endgültige Vernichtung nicht nur des
Reiches, nein des Deutſchtums überhaupt zur
Folge haben könnte.

Ludendorff ſetzt für einen möglichen neuen
europäiſchen Krieg zwei große Bünö-
nisſyſteme voraus: das horizontale
Frankreich mit Belgien, Polen, Tſchechei, Ru-
mänien und Jugoſlawien, Mächte, die insge-
ſamt 12 Millionen Mann ins Feld ſchicken
könnten, und das vertikale Jtalien, mit
England, Deutſchland, Ungarn und Oeſter-
reich mit insgeſamt rund 6 Millionen Mann
welch letzterer Bünönisgruppe ſich Sowjet-
rußland mit der Türkei 8 bis 9 Millionen
Mann anſchließen würde. e

Das genügt Leon Feſſel, der Kom-
poniſt der Operette und „Auch-Komponiſt“
mancher netten muſikaliſchen Nippſachen, hat
eine verſchwe: deriſche Fülle von Dreiviertel-
taktrhythmen ausgegoſſen, Melodien, die einſt
Schlager waren, beſſere als die von heute.
Jn ſeiner Partitur, die Hörner, zwitſchernde
Flöten, jubilieren de Geigen und ſchmetternde
Trompeten ſehr ſinnvoll verwendet, herrſcht
Ordnung und vornehmes Maß, wie es dem
echten Künſtler geziemt. Taghelle Fröhlich-
keit, die alles Kokettieren mit weither ge-
holten akkordiſchen Beziehungen glücklich ver-
meidet. Wirklich nachahmenswert. Die ſze-
niſche Leitung nutzte die Möglichkeiten der
„Tivolibühne“ glücklich aus. Vielleicht be
fricdigt die Szenerie des erſten Aktes nicht
ganz, ſonſt aber war alles annehmbar.

Das Tempo des Spieles ſelbſt war unge-
mein flott, und die Beſetzung der einzelnen
Rollen konnte gar nicht beſſer getroffen wer-
den. Um das Wichtigſte vorwegzunehmen:
(und mit dem „Berliner“ zu reden:) Totſchick!
Paul Hepners Domkapellmeiſter ließ na-
mentlich darſtelleriſch nichts zu wünſchen
übrig, er gelong überaus lebenswahr oder
lebensmöglich. Hanna Betrams „Bär-

Perſ.- Laſt Kraft Fahr- Fuß Fuhr GeſamtMonat Kraftwagen räder räder gänger werke Sonſtige ſumme

Januar 5 2 2 e 1 3 a 13Februar 7 1 2 1 S S S 11März 5 S 5 5 2 1 S 18April 3 4 2 S S 1 S 10Mai 11 2 4 5 1 S S 23Jun 7 1 5 2 3 S S 18Auguſt 7 3 6 4 3 S 1 24September 2 2 5 7 5 1 1 23Oktober 6 2 5 1 3 1 4 22November 3 3 8 2 4 1 3 19Dezember 1 2 2 1 1 2 10Gejamtſumme: 62 24 46 st. u 210

„Welkkrieg droht
ein Vortrag beim Tannenbergbund

liegt eine ſolche Mächtegruppierung zur Zeit
durchaus nicht außerhalb des Bereiches der
Möglichkeiten.

Aber wenn nun auch für Deutſchland alle
nur denkbaren günſtigen Sonderumſtände
zu Grunde gelegt ſind, ſo kammt doch
Ludendorff, der anerkannte Feldherr des
Weltkrieges, in ſeiner ſtrategiſchen Studie
zu dem erſchütternden Ergebnis, daß ein
ſolcher neuer Krieg den völligen Untergang
für Deutſchland bedeuten müßte, gleichgül-
tig, wie ſchließlich der Endkampf Frank
reichs mit Rußland ausgehen würde.

Denn ſchon in den erſten Kriegswochen läge
ganz Süddeutſchland als Aufmarſch-
und Kampfgebiet für Jtalien in Trümmer,
würde Weſtdeutſchland von franzöſi-
ſchen Truppen überflutet ſein, kämpften Bel-
gier und in Schleswig gelandete Engländer
rückſichtslos im Norden des Reiches. Oſt-
preußen und Schleſien aber würden in
das längſt von der polniſchen und tſchechiſchen
Soldateska in Grund und Boden verwüſtet
ſein!

Faſt die geſamte Fachliteratur des Jn- und
Auslandes hat dieſe Schlußfolgerungen an
erkannt.

ſtandekommen der zwei großen Koalitionen
anders als Ludendorff erklärt. Der Soldat
Ludendorff jedenfalls hat r e mag
keiten iſt, war eſanglich wie ſchauſpieleriſch

auf großer Höhe und am rechten Platze.
Hanna Mund als „Malwine“, im Beſitze
ſehr guter Stimmittel, gehörte zu den er-
freulichſten Erſcheinungen, ebenſo wie der
eine edle Männlichkeit glücklich repräſen-
tierende Hans von Arthur Elstorf f.
Beſonders nach der komiſchen Seite gefielen
überdies Kurt Hahns Richard, der im
Duett mit Hanna Mund große tänzeriſcheGewandtheit offenbarte. Die ſchwere Partie
der alten Traudel war bei Mia Künni-
ger in guten Händen, die des „Berliners“
vertrat Otto Becker ergötzlich und muſter-
haft. Anerkennung verdient neben den ubri-
gen veſonders noch der Jürgen des Hans
P Ia Fi I.

Das Publikum war ganz bei der Sache
und ſehr dankbar. Bekannte Nummern!
„Mädel aus dem ſchwarzen Wald“, „Mal-
wine“, mußten wiederholt werden. Es gab
nirgends „tote Punkte“, und auch das Ter-
zett im erſten Akte gelang trefflich. Von
irder kitſchigen Uebertreibung hielt man ſich
fern auch in muſikaliſcher Hinſicht, wodurch
erreicht wurde, daß die Bühnengeſtalten

Und an ihrer furchtbaren Wahrheit wird
nichts dazu geändert, wenn man das Zu-
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der Politiker auch irren, wenn er das Ho-
rizontal-Bündnisſyſtem mit dem Großorient
von Frankreich, den „eingeweihten Juden“
gleichſetzt, wenn er das Vertikal-Syſtem iden-
tiſch ſein läßt mit Jeſuitengeneral und Papſt
in Rom.

Weltkrieg droht!“ den Titel der Luden-
dorffſchen Warnungsſchrift hatte ſich am
letzten Montag der Tannenbergbund
zum Thema eines öffentlichen Vortrags-
abends gewählt.

Leider hielt es der Vortragende des Abends,
ein Herr Marquarell aus Halberſtadt,
für richtig, volle drei Stunden lang über das
Freimaurertum und ſeine Schuld an ſo
ziemlich ſämtlichen großen Ereigniſſen der
neueren Geſchichte zu reden, um daun zum
Schluß das eigentliche Thema nur ganz ober-
flächlich zu behandeln. Der Warnung des
einſtigen Generalquartiermeiſters, die es ver-
diente, der breiteſten Oeffentlichkeit bekannt
zu werden, dürfte auf dieſe Weiſe ein recht
ſchlechter Dienſt geleiſtet ſein! ne.

Kangalbenuhzungsgebühren
weiterhin 121 m i 1000 M. Grund-

ückswert.Für 1931 ſhliepe ar die Stadt Merſeburg

der Haushaltsplan der Kanaliſations-
abteilung ebenſo wie im Vorjahre mit
einer Ausgabe von 96 000 Mark ab. Da die-
ſer Ausgabe, abgeſehen von den Kanalbe-
nutzungsgebühren, an Rückeinnahmen nur
500 Mark gegenüberſtehen und die Kanaliſa-
tionsverwaltung als Betriebsverwaltung ſich
nach dem Kommunalabgabengeſetz ſelbſt zu
tragen hat, ſo ſind 95 500 Mark durch die Ka-
nalbenutzungsgebühren aufzubringen. Es
iſt dies nur möglich, wenn der bisherige Satz
von 12 Pfennig monatlich für je 1000 Mark
Wert eines Grundſtücks beibehalten
wird. Es wird deshalb vom Magiſtrat bei
der Stadtverordnetenverſammlung beantragt,
einen dementſprechenden Beſchluſſe zuzu-
ſtimmen.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte eine

kleine Preiserhöhung bei den einzelnen
Kohlarten. Es koſteten:

Eier 15; Quark 30; En-
divien 20; Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5;
Aepfel n x Wo 20—-35; Rotkraut
10: Wirſing Weißkraut 10; Spinat 25;Grünkohl o i Vilumenteht Kopf 50--70;
Sellerie 10—-25; Roſenkohl 30--40; Salat 15
Schwarzwurzel 40--50; Walnüſſe 70; Möh-
ren 2 Pfund 15; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 40: Kabeljau 40: Rotbarſch 30; Seeaal 35; grüne Heringe 30; Bücklinge 50-60;
Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine
bauch 100; Rindfleiſch Hammelfleiſch
110: Rot- und Leberwurſt 120 150. (Alles
in Pfennigen).

Wekfkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu

nächſt Fortdauer der beſtehenden Witterung,
ſpäter zeitweiſe aufklarend und Temperatur
ſinkend.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne „Dreyfus“.
Uniontheater. „Der Nächſte, bitte!“ mit

Lyon Deyers.
„Die vom Rummel-Kammerlichtſpiele.

platz“ Tonfilm mit Anny Ondra.

Butter 75--80:

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe
liegt eine Beilage des „Kaufhauſes Althoff,
Leipzig“ über „Jnventur-Ausverkauf“ bei,
die wir zu beachten bitten!

Der vergntibortlichſte Mann des ganzen

Abends, Kapellmeiſter Walter Schu-
macher-Leipzig, verd'ent unbedingt unein-
geſchränktes Lob, wenn nicht Bewunderung.
Die erſten Takte des Vorſpiels genugeen ihr ſchon
zu ſehen, daß es ihm darauf ankam, ſganz in den Dienſt des Kunſtwerkes W

ſtellen. Seine Direktion war ungemein be-
flügelt und hinreißenden Schwunges, eine
Fülle von Ausdrucksmöglichkeiten offenba-
rend, ohne je abwegig zu werden. Und das,
trotzdem das Orcheſter nicht eindeutig war,
d. h., nicht von je unter derſelben Leitung
ſtand. Dem Orcheſter muß im ganzen nach-
gerühmt werden, daß es ſich willig leiten
ließ. Kleine Jntonationsſchwierigkeiten bei
den Hörnern nahm man gern mit in Kauf,
zumal der ganze Abend ſonſt ruhmreich ver-
lief. Die Zuhörer ſind dem Theaterverein
als Veranſtalter dafür entſchieden Dank
ſchuldig. Alfred Stiehler.

Martin-Anderſen-Nexö- Abend.
Zu dem Vortragsabend Martin Anderſen

Nexö am Sonntag, dem 18. Januar, 20 Uhr,
im Schloßgartenſalon, ſind Karten im Vor-
verkauf zum Preiſe von 50 Pfennig im

bele“, deren Rolle beſtimmt voller Schwierig- F leiſch und Blut gewannen.

eginn

Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße, zu haben.
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Jnvalidenverſicherung
und Landarbeitker.

Die Jnvalidenverſicherung wird bald nichtmehr ihren Verpflichtungen nachkommen

können. Eine Beitragserhöhung iſt
deshalb nicht zu umgehen, allgemein wird
auch bereits damit gerechnet. Das bedeutet
aber eine weitere W Belaſtung nicht nur
der Wirtſchaft, ſondern auch der Arbeiter-
ſchaft, und das im Zeichen des Lohnabbaues
und der verfehlten Preisſenkungsmaßnah-
men?!

Wenn kürzlich ein Vertreter des Reichse-
arbeits miniſteriums auf einer Tagung der
Betriebskrankenkaſſen zum Ausdruck brachte,
daß es kein Wunder ſei, wenn auch in den
Kreiſen der Arbeitnehmer immer mehr
Stimmen gegen die ſozialen Laſten zum
Durchſruch kommen, ſo iſt dies ohne Zweifel
ganz richtig beobachtet. Eine Erhöhung der
Beiträge zur Jnvalidenverſicherung iſt vor
allem für die notleidende Landwirtſchaft
und im beſonderen für die Landarbeiterſchaft
untragbar Für den Landarbeiter iſt die
Jnvalidenverſicherung ſowieſo von zweifel-
haftem Wert, da er ſehr ſelten in den
Genuß der Verſicherungsleiſtungen kommt
und von der geringen Rente überhaupt nicht
leben kann. Der „Reichslandarbeiterbund“
ſchreibt daher ſehr richtig und jeder wird
ihm in dieſem Punkte folgen: Es wäre
richtiger, den Landarbeiter aus der Jnvali-
denverſicherung herauszunehmen, und die
Beiträge, die dafür zu zahlen ſind, zinsbrin-
gend auf Sparkonto anzulegen. Mit Zins
und Zinſeszins würde das im Laufe der
Jahre ein Kapital ergeben, mit dem der
Landarbeiter, wenn er im höheren Lebens-
alter nicht mehr voll arbeitsfähig iſt, ſich
t geruhſamen Lebensabend verſchaffen

ann.

Aus der Umgebung.
Die trügeriſche Eisdecke.

Leunga. Auf dem Göhlitzſcher Dorfteiche
hat ſich in den letzten Tagen ein reger Eis-
laufbetrieb entwickelt. D'3 zum Teil aber
zu dünne und morſche Eis verurſachte am
Dienstag einen Unfall, der faſt ein Menſchen-
leben hätte koſten können. Der Schüler E. W.
brach an einer ſonſt gemiedenen Seite des
Teiches ein und konnte nur durch herzhaftes
Zupacken ſeiner Freunde dem kalten Naß
wieder entriſſen werden. Schon am Montag
hatte ſich in nächſter Nähe der Unglücksſtelle
ein ähnlicher Fall ereignet.

Autopanne.
Leunag. Ein ſchwer beladener Laſtkraft

wagen erlitt am Dienstagvormittag in der
Ebertſtraße einen unfreiwilligen Aufenthalt.
Von dem Auto hatte ſich auf ungekläcrte
Weiſe das rechte Hinterrad gelöſt, wodurch
ſich der Wagen bedenklich zur Seite neigte.
Es entſtand eine längere Verkehrsſtockung,
da die Ladung auf ein anderes Auto um-
gepackt werden mußte, ehe der Jnvalide wie-
der flott gemacht werden konnte.

Der „Stahlhelm“.
Beunga. Der „Stahlhelm Beuna“ beteiligte

ſich Sonntag, den 18. Januar an der Reichs
gründungsfeier in Merſeburg. An-
treten 17,20 Uhr bei Kamerad Hahn. Ab-
fahrt 17,40 Uhr mit der Ueberlandbahn.
Anzug Kluft oder Straßenanzug. Die für
Sonntag, den 18. Januar angeſetzte Jahres-
hauptverſammlung iſt auf Sonntag, den1. Februar, 19 Uhr verlegt. Das Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht.

Weiteres Anſteigen
der Arbeitsloſenziffern.

Neumark. Am letzten Zahltage wurden für
die Zeit vom 2. bis 8. Januar 1931 bei der
hieſigen Meldeſtelle des Arbeltsamtes Halle
320 Arbeitsloſe unterſtützt, während es in
der vergangenen Woche noch 292 waren.
Es entfallen auf die zur Meldeſtelle ge-
hörenden Gemeinden: Neumark 127, davon
97 Arbeitsloſen-, 19 Sonder- und 11 Kriſen-
unterſtützungsempfänger, Braunsdorf 14 (9),
Lützkendorf 30 (6), Geiſelröhlitz 28 (6),
Kämmeritz 20 (2), Bedra 4 (35), Krumpa
6 (10), Gräfendorf 2, Leiha 9 (2), Schortau
6 (2), Zützſchdorf 3 und Wernsdorf 3. Die
Zahlen in Klammern ſind Sonderunter-
ſtützungsempfänger. Außerdem wurden in den
vorſtehend aufgeführten Gemeinden (außer
Neumark) 28 Kriſenunterſtützungsempfänger
unterſtützt. Seit der vergangenen Woche iſt
die Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger
von 34 auf 39 geſtiegen.

Viehſeuche.

Krumpa. Unter dem Viehbeſtande der
Landwirtin Lydia Hippe iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. Die hieſige Ge-
meinde bildet ſomit einen Sperrbezirk, in
dem ſämtliches Klauenvieh der Stallſperre
unterliegt. Die Einfuhr und das Durchtreiben
von Klauenvieh und Durchfahren mit Wie-
derkäuergeſpannen durch den Sperrbezirk iſt
verboten.

Kirchliche Gemeindeverſammlung-
Vothfeld. Bei der ſchwach beſuchten kirch-

lichen Gemeindeverſammlung, die dieſer Tage
in Weidners Gaſthofe abgehalten wurde,
kamen außer dem vorgeſchriebenen Arbeits-
berichte des Gemeindekirchenrates und dem
mit dem 1. Januar 1931 in Kraft getretenen
neuen Geſetz „die Ordnung des kirchlichen
Lebens“ auch noch die Gepflogenheit bei
den kirchlichen Wahlen zur Beſprechung. Es
wurde nachdrücklich darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Berechtigung zur Wahl jedem
Kirchenmitgliede über 24 Jahre zuſteht, wenn
es ſich zuvor der Wahlordnung gemäß hat
in die kirchliche Wählerliſte eintragen laſſen.
Die Eintragung kann jederzeit erfolgen.

Heute, am Mittwoch, vollendet in
Schladebach der Landwirt Karl Mar-
tinſohn ſein 100. Lebensjahr. Die
Bevölkerung von Schladebach und aus
der Umgebung nimmt an dieſem ſelte
nen Ereignis regen Anteil und bereitete
ſich vor, den Tag würdig zu begehen.

Ein Hundertjähriger! Wir ſtaunen
wenn wir es hören wir können es uns bei-
nahe kaum vorſtellen, daß man ſo alt werden
und doch noch friſch ſein kann, ſoweit das die-
ſes Alter eben erlaubt. Aber wir werden
ſchnell eines beſſeren belehrt; haben wir uns
doch vorgenommen, den alten Herrn Martin-
ſohn ſelbſt heim zu beſuchen, um einen per-
ſönlichen Eindruck von ihm zu erhalten.

Was die Nachbarn erzählen.
Gleich in der Gaſtwirtſchaft zu Schladebach

angekommen, ſchneiden wir das Thema an.
Es iſt ganz offenbar nicht zum erſten Male.

dies
hat.

Alle hier kennen den Hundertjährigen und
erzählen von ihm, und ſie wiſſen nur gutes
und nettes zu erzählen.

Da ſitzt neben uns ein alter Mann, alt für
unſere Begriffe, aber immer noch ein ganzes
„Vierteljahrhundert“ jünger als der, den wir
nachher beſuchen wollen. Er berichtet, daß der

ſeltene Exeignis oft genug beſprochen

Sonntag um den anderen den Gottesdienſt
beſucht hat. Aber ſchon miſchen ſich andere ins
Geſpräch, denn dies Thema ſcheint jeder gern
einmal des langen und breiten zu behandeln.
Jeder möchte etwas liebes, irgend eine Er-
innerung von dem alten Martinſohn zum
Beſten geben!

Eine geſunde Gegend.
Wir hören auch, und das erzählen die

Schladebacher mit einem gewiſſen Stolz, daß
der, deſſen 100. Geburtstag heute begangen
wird, nicht der einzige iſt, der in der weiteren
Umgebung ſich ſolch hohen Alters erfreuen
darf. Nein, es gab hier noch viel, viel ältere!

So wurde in Zöſchen, alſo in der nächſten
Umgebung, ein Mann 102 Jahre alt! Und
auch ſonſt noch gab und gibt es manchen, der
die 90 überſchritten hat.

Es ſcheint an der guten Luft hier in Schlade-
bach zu liegen und vielleicht auch daran, daß
das Dorf in ſeiner ſtillen Abgelegenheit
Menſchen heranwachſen ließ, die nicht von dem
nervenzerſtörenden Getriebe der Großſtadt be
einflußt wurden. ſondern bei geſunder Arbeit
auf dem Felde, die bei einem geruhſamen
Landleben „Reſerven“ für ihr Alter ſammeln
konnten. Heute freilich, das hört man immer
wieder von den älteren Schladebachern mit
Wehmut ſagen, iſt das auch hier anders ge-
worden: die nahe Jnduſtrie hat auch die-
ſem einſt ſo ſtillen Dorf ſeine Ruhe genym-
men, ſeine Menſchen verändert.

Und eine kernige Familie.
Wir erkundigen uns nun nach dem Weg zu

dem An weſen der Martinſo hn s und
haben bald ohne Mühe das Gehöft gefunden
in den der oft Herr ſeit 100 Jahren wohnt
Ein Hund kläfft uns böſe an, als wir den Hof
betreten: er meint es gut, will ſeinem alten
Herrn läſtige Beſucher fernhalten. Und die
glauben wir zu ſein. Denn wir nehmen an
daß

in letzter Zeit ſchon vielzuviele Beſucher
über die Schwelle dieſes Hauſes geſchritten

ſind, daß man nun langſam genug bekommen

daß dies geſchieht, da man ſelbſtverſtändlich

alte Herr bis in die letzte Zeit getreulich einen

Ein Fahrhundert alt
Zu Beſuch bei dem älkeſten Schladebacher.

menden Menſchen. Daß ſie langſam zur Laſt
geworden ſind. Doch daß wir uns darin ge-
täuſcht haben, merken wir ſogleich: Entgegen
kommt uns ein Mann von hohem aufrechten
Wuchs, ein echter rechter Bauer! Wir
ahnen, daß er zur Familie gehört, daß es
aber der Sohn deſſen iſt, den wir ſuchen, das
müſſen wir uns erſt verſichern laſſen. Wenn
der Sohn der, wie er uns erzählt, 66 Jahre
alt iſt noch ſo jugendlich kräftig ſich bewegt,
dann wird und kann er einen Vater haben,
der auch mit 100 Jahren noch geſund und
rüſtig iſt.

Dankbarkeit und Frieden.
Die wohltnende Liebenswürdigkeit des

prächtigen Bauern läßt unſere Befangenheit
bald ſchwinden. „Den Vater möchten Sie
ſehen Bitte!“ Schon werden wir zum Haus

o

Karl Martinsohn, geb. 14. 1. 1831.

geführt. und ſchon ſtehen wir vor dem, den
wir ſuchen.

Da ſitzt der alte Martinſohn auf einer Bank
am Ofen und möchte erfahren, wer denn
eigentlich vor ihm ſteht; denn ſeine Augen
laſſen ihn in letzter Zeit leider böſe im Stich

Sein Sohn ſpricht mit ihm, erklärt ihm, wer
wir ſind, daß wir ihn beſuchen wollen und
warum. Da ſtreckt der Alte ſeine Hand uns
zum Gruße entgegen, eine warme Greiſen-
hand, die gewohnt war, faſt ein ganzes Jahr-
hundert lang kräftig zu arbeiten. Und die
auch oft zum Gebet ſich gefaltet hat! Denn
daß der alte Martinſohn ein gläubiger
und gottesfürchtiger Chriſt iſt, das
hat man uns ſchon geſagt. Und wir glauben
es gern, wenn wir ihm in ſein ruhiges, mildes
Greiſenantlitz ſchauen, aus dem Ergebenheit,
DDankbarkeit und innerer Frieden ſprechen.

„Macht mir nicht zuviel Spektakel!“
Von dem Sohn, deſſen Züge übrigens denen

des Vaters ſprechend ähnlich ſind. erfahren
wir einiges über den äußeren Verlauf
des väterlichen Lebens. Wir hören, daß er,
der Schule entwachſen, zunächſt bei der Do-
mäne beſchäftigt war, daß er dann das Mau-
rerhandwerk in Lützen erlernte, und hören
weiter von den Bauten, u. a. von der Kirche
in Kleincorbetha. an deren Errichtung er mit-
gearbeitet hat. Dann führte er, nachdem er
ſich verheiratet hatte, die Wirtſchaft ſeines
Vaters, bis er wiederum ſie ſeinem Sohne
Alwin übergab, eben dem, der jetzt neben uns
ſteht, und der ſchon weit über 30 Jahre das

haben muß von wißbegierigen und teisneh- väterliche Anweſen bewirtſchaftet.

Hauptverſammlung
des Kriegervereins-

Kitzen. Unſer Kriegerverein hielt im Dix-
ſchen Gaſthaus ſeine Jahres- und Hauptver-
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende ſprach nach
erfolgter Begrüßung über Tätigkeit und Mit-
gliederbewegung des verfloſſenen Jahres, dar-
an ſchloß ſich die Vorſtandswahl. Alle Vor-
ſtands mitglieder wurden wiedergewählt und
nahmen ihr Amt wieder an. Das Anden-
ken zweier zur großen Armee abberufenen
Kameraden wurde durch Erheben von den
Plätzen geehrt. Anläßlich der 60 jährigen
Wiederkehr der Gründung des deutſchen
Reiches am 18. Januar veranſtaltet der
Verein um 5 Uhr in Eisdorf bei Kamerad
Weber eine Feier.

Hauptverſammlung des „Stahlhelm“
Kitzen. Am Dienstagabend hielt der Stahl-

helm ſeine Hauptverſammlung im hieſigen
Gaſthaus ab. Gutsbeſitzer Jlſe (lein-
Schkorlopp) begrüßte die erſchienenen Stahl-
helmer. Nach Erſtattung des Jahresberichts
und Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten entſpann ſich über den Vortrag „Po-
litiſche Tagesfragen“ eine Ausſprache über
Ziele und Tätigkeit des hier werbenden
„Tannenbergbundes“. Nach dem Gelöbnis,
treu zur Stahlhelmfahne zu ſtehen, ſchloß der
Ortsgruppenführer die Zuſammenkunft.

Kriegerverein Viktoria.
Roßbach- Schlacht. Kürzlich fand die Jah

reshauptverſammlung des Kriegervereins Vik
toria ſtatt. Der 1. Vorſitzende Guſtav Bu ſch,
begrüßte die zahlreich erſchienenen Kamera-
den und wünſchte nachträglich einem jedem
ein geſundes neues Jahr. Den Kaſſierern,

Der äußere Lebenslauf.
Wir fragen den Alten beſorgt, ob ſein

100. Geburtstag ihm nicht recht viel, vielleicht
zu viel Aufregung bringen werde. „Nein!“,
lautet ſeine Antwort, und nur das eine
wünſcht er: „Macht mir nicht ſoviel Spek-
takel!“. Und dafür wird der Sohn ſchon ſor-
gen; denn

im Hauſe ſelbſt ſoll nur ein enger Kreis von
Verwandten und nahen Bekannten ſich zur
Feier des Tages einfinden.

Sorge hat er nicht, daß ſeine Gäſte ſich nicht
wohlfühlen: Kaffee und Kuchen werden ihnen
geboten und damit muß man zufrieden ſein.
Kaffee und Kuchen hat er ja ſelbſt ſtets hoch
geſchätzt und ſchätzt ſie auch heute noch.
Das iſt ſeiner Anſicht nach das beſte, was es
gibt, und danach richtet er ſich eben.

Selbſt heute noch rüſtig!
Krank iſt Karl Martinſohn ſein ganzes

Leben lang nicht ein einziges Mal
geweſen. Jmmer hat er einen kräftigen, ge-
ſunden Körper beſeſſen, bis in die heutige Zeit
hinein.

Jm vergangenen Jahre iſt der Alte mehr
mals ganz allein nach Dürrenberg gegan-
gen, um dort Beſorgungen zu machen. Daß
er noch im letzten Jahre täglich mit aufs
Feld ging, das erſcheint uns nach dem, was
wir bis jetzt von ihm gehört haben, ſchon
gar nicht mehr verwunderlich.

Aber ſtaunen müſſen wir doch noch einmal,
als wir ihn aufſtehen und gehen ſehen: er
geht ganz vhne Stock, er ſteigt ſogar ohne
fremde Hilfe einige Stufen empor. Da er-
fahren wir noch, als wir unſer Staunen über
dieſe Leiſtung dem Sohne mitteilen, daß es
erſt ein paar Tage her iſt, daß der Vater
in der Schenke ein Schnittchen Bier getrunken
hat. Nur ein Schnittchen, betont er noch-
mals. Ein Kamerad haben den Alten abge-
holt und eingeladen. Manche Einzelheit aus
des Vaters Leben laſſen wir uns noch von
dem Sohne erzählen, nachdem wir uns von
dem alten Herrn mit einem Händedruck ver-
abſchiedet haben.

Das Feſtprogramm des Jubeltages.
Zum Schluß hören wir, daß an Karl Mar-

tinſohns Geburtstag ein Feſtgottesdienſt ſtatt
finden ſoll. Man wollte Herrn Martinſohn in
einem Wagen zur Kirche fahren, aber ſein
Sohn will ein Auto für ihn beſorgen, denn
das iſt doch das bequemſte für den Vater.

Angſt hat der Alte vor der Autofahrt nicht
im geringſten, obwohl es die erſte ſeines
Lebens ſein wird.

Zu dem Gottesdienſt, der um 2 Uhr nachmit-
tags beginnt, wird ſich ein langer Feſtzug
aller derer bewegen. die teilnehmen wollen an
dieſem großen Tag des Hundertjährigen, dar
unter auch viele Auswärtige. Selbſt der Herr
Landrat hat ſein Erſcheinen zugeſagt.
Wir wünſchen dem alten Herrn zu ſeinem
100. Geburtstag alles Gute. Möge es ihm
vergönut ſein. auch die fernere Zeit ſeines
Lebens in Ruhe und Frieden und in der
Achtung ſeiner Mitmenſchen, wie
bisher, verbringen zu können!

H. J. Heinrich.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt. hat der Preußiſche Miniſter-
präſident dem Gutsauszügler Karl
Martinſohn anläßlich ſeines 100. Ge-
burtstages ein Glückwunſchſchreiben und eine
in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in
Berlin hergeſtellte Ehrentaſſe ſowie ein Geld-
lgeſchenk überreichen laſſen.

Kameraden Schmidt, Harniſch und Schneider Das diesjährige Stiftungsfeſt wird voraus-
wurde Entlaſtung erteilt. Die Vorſtands-
wahl endete mit der Wiederwahl des Ge-
ſamtvorſtandes. Es wurde beſchloſſen,
Reichsgründungsfeier am Sonnabend,
17. Januar beim Kameraden Schönichen im
Kaſino der Gewerkſchaft Gute
im Kameradenkreiſe zu feiern. Ferner wurde
beſchloſſen, am 15. Februar beim Kamerad
Rühlemann ein Kränzchen nur für die Mit-
glider des Vereins abzuhalten. Feſtgeſetzt
tvurde wie jedes Jahr der Shylveſterball.

Bund Königin Luiſe.
Göhrendorf. Der Bund Königin Luiſe

hielt dieſer Tage ſeine erſte Verſammlung im
neuen Jahre in Göhrendorf ab. Nachdem die
Vorſitzende, Frau Tannenbring, die
Mitglieder begrüßt hatte, erſtattete der Kaſ
ſenwart einen Ueberblick über de finanziellen
Verhältniſſe der Ortsgruppe. Danach wurde
der neue Vorſtand gewählt. Durch Zuruf
wurde gewünſcht, daß der alte Vorſtand die
Geſchäftsführung weiter leiten möge. Frl.
v. Weſternhagen war perſönlich erſchienen,
um fünf neue Mitglieder aufzunehmen.

Ende Juni Gauſängerfeſt in Barnſtädt
Barnſtädt.

Mitglieder am
meindegaſthofe
lung eingeladen.

Der Geſangverein hatte ſeine
10. Januar im hieſigen Ge-
zu ſeiner Generalverſamm-

Der 1. Vorſitzende, Guts-
beſitzer Franz Noth, begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Sangesbrüder und gab
einen Rückblick über die erfolgreiche geleiſtete
Arbeit. Der anſchließend erſtattete Kaſfen-
bericht zeigte ein zufriedenſtellendes Ergeb-
nis. Die Neuwahlen fanden ihre glatte Er-
ledigung. dadurch, daß der geſamte Vorſtand
durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt wurde.

m

ſichtlich im Monat März ſtattfinden. Eine
beſondere Ehre für den noch jungen Verein

die bedentet es, daß das diesjährige Gauſänger-
dem feſt des Gaues „Eichſtädter Warte“ in unſe-

rem Orte ſtattfinden ſoll, und zwar am 21.
Hoffnung Juni.

W FJddT
Kriegerverein Nemsdorf-Göhrendorf

Neme doerf. Am Sonnabend eröffnete der
Vorſitzende Emil Scheicke im hieſigen Ge-
meind?egaſthof bei zahlreicher Beteiligung der
Kameraden die Jahreshauptverſammlung des
Kriegervereins Nemsedorf-Göhrendorf. Zu-
nächſt gedachte man der gefallenen Helden
und des im Berichtsjahre verſtorbenen Auguſt
Biermann. Der Kaſſenbericht ergab ein ver-
hältnismäßig günſtiges Bild. Dem Vorſtand
wurde hierauf Entlaſtung erteilt. Der bis-
herige bewährte Vorſtand wurde durch Zu
ruf einſtimmig wiedergewählt. Zum 1. und
2. Vorſitzenden beſtimmte man Emil Scheicke
und Emil Hahn, zum Schriftführer Alfred
Dieſel und zum Kaſſierer Berthold Vogt.
Wegen der ſchweren Zeiten wird der Verein
im neuen Jahr nur zwei Wergnügungen
abhalten. Die Reichsgründungsfeier findet
am 18. Januar ſtatt; die Kameraden treten
hierauf geſchloſſen zum Kirchgang an.

Grabſchänder.
Mücheln. Jn der Nacht zum Dienstag

wurden auf dem Friedhof in Mücheln von
unbekannten Tätern fünf Grabſteine umge-
worfen und beſchädigt.

Geſchäftliches.
IJnventur-Ausnerkäufe in Leipzig. Unſere

Leſer werden auf das einem Teil unſerer
heutigen Ausgabe beiliegende Proſpekt des
„Kaufhauſes Brühl, Leipzig“ hingewieſen.

I
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Naqhbarſtadt Halle
Bandenüberfall

auf drei Jungſtahlhelmer.
Die Stahlhelmpreſſeſtelle mel-

det uns:
Drei Mitglieder des Jungſtahl-helm in Lettin wurden am 6. Januar nach

11 Uhr abends auf dem Heiwege von einem
kameradſchaftlichen Abend in Cröllwitz an
der Ecke Dölauer und Cröllwitzer Straße
vhne jede Veranlaſſung von etwa 20-25 An-
gehsrigen einer wahrſcheinlich kommuniſti-
ſchen Organiſation überfallen und miß-
handelt Vermutlich ſind die Angreifer
Streikpoſten von der Eröllwitzer Papier-
fabrik geweſen.

Der Jungſtahlhelmer M. erhielt einen
Stich in den Hinterkopf und wurde ſolange
mit Knüppeln geſchlagen, bis er be-
ſinnungslos liegenblieb. Er befindet ſich
infolgedeſſen in ärztlicher Behandlung
Sein Kamerad H. wurde durch Schläge mit
einem harten Gegenſtand an der Stirn und
der Hand verletzt. Der dritte, F., erhielt
einen Schlag über den Rücken. Nur dem
Hinzukommen eines von Lennag zuriick:-
kehrenden Lettiner Einwohners iſt es z
danken, daß H. und F. nicht das Schickſo
bes M. teilen mußten.
Anzeige wurde durch den Jungſtahe-helmer H. ſofort beim zuſtändigen Polizei-

revier erſtattet; er glaubt einen der Be-
teiligten wiederzuerkennen.

Die überfallenen Junaſtahlhelmer trugen
nicht Feldkluft, ſondern Zivilanzüge.

„Freiheit“ auf preußiſchen Schulen.
Die Vereinigten Elternbeiräte

der halliſchen höheren Schulen nehmen auf
das Entſchiedenſte gegen eine Verfügung
des ProvinzialſchulkollegiumsStellung, in der Anfang Dezember vorigen
Jahres Schülern die Zugehörigkeit zu ſtaats-
feindlichen Organiſationen und die Teil-
nahme an deren Veranſtaltungen unfer An-
drohung des Ausſchluſſes von der höheren
Schule unterſagt wurde.

SPD.- Konkurrenz für den kommuniſtiſchen
Allgemeinen Konſumverein“.

Jn einer vom Aktionsausſchuß der SPD.
Halle einberufenen Verſammlung wurde die
Gründung eines neuen Konſumvereins be-
ſchloſſen,, der den Namen „Konſum- und
Spargenoſſenſchaft für Halle und Umgebung“
erhält. Das neue Unternehmen iſt als Kon-
kurrenzgründung zum Allgemeinen Konſum-
verein Halle anzuſehen, deſſen Leitung ſich be-
kanntlich in kommuniſtiſchen Händen befindet.

—STDDTTZDJ

Halliſche Diphterie-Statiſtik.
Die Geſamtzahl der Diphterie-Erkrankun-

gen im Dezember 1930 betrug 135 Fälle gegen-
über 118 im Dezember des Vorjahres. Für
das ganze Jahr 1930 ergibt ſich damit eine
Geſamtzahl von 956 gegenüber 484 Fällen im
Vorjahre. Jm Januar 1931 ſind insgeſamt
33 Fälle (bis zum 12. Januar) neu gemelbdet.
An Tobesfällen kamen im November 2,
im Dezember 7 im Januar keine vor. Von
den rund 25 500 Schulkindern in Halle bleiben
zur Zeit 37 wegen Diphterieerkrankung vder
IJnfektionsgefahr dem Unterricht fern.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des
Saalkreiſes. Dienstag, den 27. Januar, 19
Uhr, Wintervergnügen in den Räu-
men des „Stadtſchützenhauſes“, Halle, Franke-
ſtraße.
7

Gewinnauszug
4. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262, Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 13. Januar 1931
Dn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 50563 312761
4 Gewinne zu 5000 M. 51764 302648
6 Gewinne zu 3000 M. 9960 204904 290161
8 Gewinne zu 2000 M. 12176 895038 247469

309086
22 Gewinne zu 1000 M. 5736 31267 69503 84321

91192 176232 195257 212077 225524 231242 278096
42 Gewinne zu 800 M. 12978 37536 66175693831 81226 91515 103849 114076 115301

158999 1539488 178317 180740 195889 200888234400 239044 277849 352834 397474 398290
62 Gewinne zu 500 M. 7369 14096 177984 64180

66286 71801 90195 95263 107923 151463 156585
169033 173553 176396 1782889 182248 192040
137661 229141 2349039 237772 282351 267944269032 309297 328763 352203 354551 363614
380908 396240
Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 370421
2 Gewinne zu 5000 M. 343974
4 Gewinne zu 3000 M. 16514 134613
6 Gewinne zu 2000 W. 152084 159395 313715

34 Gewinne zu 1000 M. 5737 86574 98382 105193
1231 11 1283410 205151 233363 237509 24731 3
362577 342888 351624 36388383 380158 381174
382

34 Gewinne zu 800 M. 30438 34001 51514 55469
66697 68074 96554 1292389 129320 131623
284775 141648 163475 174700 190351 182716

58 Gewinne zu 500 M. 15450 16259 5282157168 63272 78627 89372 93874 109139 124688
191451 207022 207397 224371 235506 254072
254735 258002 394732 310608 330836 351849361899 362585 370530 372133 393419 394161
394192

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 36. Preußiſch
Süddeutſchen (262. Preußiſchen) Staatslotterie
findet vom 9. Februar bis 14. März 1931 ſtatt.

Merſeburger Tageblati (Kreisblatt)

Taubſtummen-Mädchenheim
durch Anbau erweikerk.

Der Vorſtand des Hilfs vereins der
Provinz Sachſen und Anhalt ver-
öffentlicht einen Jahresbericht, in dem es
heißt:

„Die Zeit allgemeiner wirtſchaftlicher
Not brachte beſondere Schwierigkeiten für
den Hilfsverein für Taubſtumme, der die
Aufgabe hat, erwachſenen Taubſtummen, die
ſich in Not befinden, zu helfen. Denn es
waren nicht nur, wie bisher, alte kranke und
wirtſchaftlich ſchwache Taubſtumme zu unter-
ſtützen, auch Erwerbsloſe, die unter nor-
malen Umſtänden keiner Unterſtützung be-
ditrfen, nahmen den Hilfsverein ſtark in An-
ſpruch. Es waren vit traurige Bilder, die
unſere Berirauensmänner, deren dankens-

4 A. W Jwerte Tätigkeit wir hoch ſchätzen, von der
Not unſerer Schutzbeſohlenen entrollten. Die
Bewilligungskommiſſion mußte in ſtändig
ſteigendemm Maße Mittel aufwenden, um
wenigſtens die dringenöſten Notſtände zu
lindern. Am Schluſſe des Jahres 1930 wird
ſie vorausſichtlich in mehr als 280 Fällen
weit über 100 mehr als im Vorjahre an
Familien und Einzelne Kleidung und Geld-
unterſtützung vergeben haben. Außerdem
wurden in mehreren Fällen den Bedürftigen
Nähmaſchinen geſtellt, um ihnen Erwerbs-
möglichkeit zu geben. Aus alldem mag man
erkennen, wie dringend der Hilfsverein der
Stützung durch alle Verbände und Volks-
kreiſe bedarſ, wenn er weiterhin dahin Hilfe
bringen ſoll, wo ſie dringend nötig iſt.

„Die beſte Fürſorge iſt die vyraus
ſchauende und vorbeugende, die den Schütz-
ling in den Stand ſetzen will, ſich einen ge-
eigneten Platz im Leben zu erobern, um
nicht hilfsbedürftig zu werden

Vorerſt ſucht dem gekennzeichneten Zwecke

das Mädchenheim in Halle
nach Möglichkeit zu
kannt, daß auch den

dienen. Es wird er-
ſchulentlaſſenen gehör-

loſen Mädchen durch eine gründlich haus-
wirtſchaftliche und gewerhliche Ausbildung,
verbunden mit ſpezieller Beruſsſchulung, am
beſten gedient wird; denn auch ſie müſſen,
den veränderten Lebensverhältniſſen ent
ſprechend, dahin geſührt werden daß ſie eine
gewiſſe Selbſtändigkeit und Selbſtbehauptung
erſtreben und erlangen können. Da
Ziel in der Familie oder bei einer Lehr-

Einrichtungen für Hörende für Gehörloſe
nicht in Betracht kommen können, iſt die
Ausbildungsſtätte des Hilfsvereins das Ge-
gebene. Hier iſt und wir für alles aus
reichend geſorgt, was Ausbildung und
Schulung betrifft.

Das Heim iſt eine ſtaatlich konzeſſivnierte
und beaufſſichtigte haus wirtſchaftliche und ge-
werbliche Unterrichtsanſtalt mit Berufs-
ſchule und Werkſtätten, die mit anerkanntem
Erfolg arbeitet. Außerbem wird daſelbſt
nichts verſäuwt, was imſtande iſt, die Er-

dieſes

neiſterin nicht erreicht werden kann, und die

ziehung zu vollenden, das Gemütsleben zu
pflegen, Gemeinſchaftsſinn zu wecken, Tat-
kraft und Verantwortlichkeitsbewußtſein zu
bilden, zur Selbſttätigkeit und Selbſtändig-
keit anzuleiten und ſo die taubſtummen
Mädchen ins Leben einzuführen.

Es erſcheint als eine ungbweisbare Pflicht
der beteiligten Kreiſe, ſchulentlaſſene gehör-
loſe Mädchen unbedingt dem Heim zur Aus-
bildung zuzuführen. Das liegt im Jnter-
eſſe dieſer Schutzbefohlenen und auch der
Allgemeinheit, der ſpäter laufende weitere
Ausgaben erſpart bleiben Die Baulich-
keiten, die vom Mädchenheim 1914 bezogen
ſind, wurden infolge von ſtarken Schülerin-
nenbeſuch nach und nach zu eng und ent-
ſprachen nicht mehr den hygieniſchen Anfor-

derungen, die geſtellt werden müſſen. Darum
mußte, trotz ſchwerer finanzieller Bedenken

der Hilfsverein muß künftig eine Schul-
denlaſt von 40 000 RM. verzinſen und tilgen

im Sommer d. J.
ein Erweiterungsbau

n Angriff genommen werden. Jm Laufe des
Winters werden die Räume, die für 40 Mäd-
chen berechnet ſind, bezogen.

Wir hoffen, daß wir auch weiterhin auf
die Mithilfe der Provinzialverwaltung
rechnen können, daß uns die alten Gönner

und Freunde treu bleiben und auch helfen,
iteue Mitglieder zu werben.“

Der Wortlaut der neuen Ordnung
des kirchlichen Lebens.

Am Neujfjahrstage iſt bekanntlich die neue
Ordnung des kirchlichen Lebens in Kraft ge-
treten. Die Annahme, daß ſie etwas durch-
aus Neues brächte, iſt irrig: ſie trifft nur
Beſtimmungen über Entwicklungen, die
in der Praxis des kirchlichen Lebens viel-
fach bereits vorliegen. Da die kirchliche Sitte
in den einzelnen Gemeinden verſchiedene
Formen trägt, iſt auch eine gewiſſe Ela-
ſtizität für die Durchführung der
neuen Ordnung vorgeſehen. Die Gemein-
dekirchenräte beſchäftigen ſich auf Ver-
anlaſſung der Kirchenbehörden zur Zeit mit
dem Jnhalt der neuen Ordnung, deren Wort-
laut mit den Ausführungsbeſtimmungen
und der Anſprache an die Gemeinden beim
Evangeliſch-Sozialen Preßverband für die
Provinz Sachſen zu Halle (Univerſitäts-
ring 12) zum Preiſe von 10 Pfennig er-
ſchienen iſt. Es iſt erwünſcht, daß ſich
recht viele Gemeindegl'ieder mit der neuen
Ordnung beſchäftigen. Jn den Gemeinden
ſollen jetzt Verſammlungen abgehalten wer-
den, in denen man die Ordnung beſpricht-
Bemerkt werden muß noch, daß neben der
amtlichen Ausgabe ſpäter auch eine Volks-
ausgabe zu erwarten iſt. die für die breite
Oeffentlichkeit der Gemeindeglieder be-
ſutmmt iſt.

—DTJZTZ

Metall-Schiedsſpruch
für Mitteldeutſchland abgelehttt.

Der Gewerkverein Deutſcher
Metallarbeiter (irſch-Duncker), Be-
zirk Anhalt und Halle, lehnte in einer in
Deſſau abgehaltenen Bezirkskonferenz, den
Schiedsſpruch für die Mitteldeutſche Metall
induſtrie ab. Jn einer Reſolution wurde er-
klärt, ſolange eine greifbare Preisſenkung
aller nvtwendigen Lebensbedürfniſſe nicht
eintritt, einer Lohnreduzierung' nicht zuge
ſtimmt werden kann. Dringende Aufgabe
aller verantwortlichen Stellen iſt es deshalb,
zunächſt die längſt in Ausſicht geſtellten
Preisſenkungen vorzunehmen bzw. zu ver
anlaſſen.
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Was will
die Reichserziehungswoche

Die Reichserziehungswoche, die zu Beginn
jedes Jahres von den Evangeliſchen
Elternbünden in Verbindung mit 25
anderen evangeliſchen Verbänden veranſtaltet
wird, hat von Jahr zu Jahr ſteigendes Jn-
tereſſe der Oeffentlichkeit gefunden. Evange-
liſche Männer und Frauen in Stadt und
Land haben durch regen Beſuch der zahl
reichen Veranſtaltungen ihr Jntereſſe an der
Reichserziehungswoche gezeigt und auch eine
Anzahl Lehrerverbände haben ſich als
Mitveranſtalter und als Helfer bei der Aus-
geſtaltung der Verſammlungen beteiligt.

Der Sinn der Reichserziehungswoche iſt,
die Aufmerkſamkeit der großen Oeffentlichkeit
auf die ſo wichtige Frage der Erziehung
unſerer Jugend zu lenken, die ſeeliſchen und
geiſtigen und leiblichen Nöte unſerer Kinder
in den Blickvunkt möglichſt vieler Menſchen
zu rücken, und die ganze evangeliſche Oeffent
lichkeit zu einer Erziehungsgemein-ſchaft im beſten und weiteſten Sinne auf-
zurufen. Während im vorigen Jahre das
Thema „Jugendnot und Jugendhilfe“ in den
Verſammlungen erörtert wurde, ſteht die
diesjährige Reichserziehungswoche unter der
Loſung „Die Familie bleibt Mittelpunkt Es ſoll gezeigt werden, wie ſtark
ſchon der Prozeß der Familienauflöſung vor-
geſchritten iſt, und wie notwendig die Er-
haltung der Familie als Mittelpunkt alles
Lebens iſt im Jntereſſe unſerer Jugend und
unſeres Volkes.

Vorgeſehen ſind im
Reichserziehungswoche Vorträge, Familien-
abende, Schulungskurſe und Lichtbildervor-
führungen. Die Gottesdienſte am Sonntag,
dem 25. Januar, werden überall als Er-
ziehungs-Gottesdienſte geſtaltet
werden. Es iſt zu erwarten, daß auch in
dieſem Jahre die Reichserziehungswoche rege
Anteilnahme findet.

Programm der

Urbeitsgemeinſchaft

e Schwarz-weiß-rok.
Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſeldaten,

Ortsgruppe Merſeburg. Antreten zum Fackel-
zut am Sonntag, dem 18. Januar, 6,15 Uhr,
abends in der Poſtſtraße. Alle Kameraden
wollen pflichtgemäß und pünktlich zur Stelle
ſein. Um Beſuch der Kundgebung 60
Jahre deutſches Reich“ werden alle Mit-
glider der Arb.-Gemeinſch. „Schwarzwe'ßrot“
ſowie die völk.-nat. Bevölkerung gebeten.
Beginn am 18. Januar
Saal „Caſino“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe.

8 Uhr abends zu

Diens-
tag Verſammlung im „Caſinuo“. Geſchäfts-
führer Müller ſpricht über die politiſche
Lage. Donnerstag Nähabend. Die Mit-
glieder, die an dem Samariterkurſus teilneh-
men wollen, werden gebeten, ſich bei Frau
von Wangelin zu melden.

Königin-Luiſe-Bund. Am Mittwoch, dem
14. Januar, Samariterkurſes in der
Krippe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße; rege Be-
teiligung erwünſcht. Donnerstag, den
15. Januar, pünktlich 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ Bundesabend. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

NSDAP. Freitag, den 16. Januar, 20 Uhr
im „Caſino“ Geſchloſſene Veranſtaltung an-
läßlich der Reichsgründung. Anſprache des
Pg. Simon-Leung. Konzert.

Wir weiſen auf den einem Teil unſerer
heutigen Ausgabe beiliegenden Proſpekt des
„Kaufhauſes Gebr. Held, Leipgzig-
Lindenau“ über „Jnventur-Ausverkauf“ hin.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe; verantwortlich für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in, Merſeburg.

Donnerstag, den 15. Ja n uar, vormittags 9 Ohr
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Die Liga am Sonnkag!
Auch im Fußball iſt der Höhepunkt der

Meiſterſchaftsſpiele überſchritten. Wacker be-
ſtreitet am Sonntag ſeinen vorletzten Punkt-
kampf. Die übrigen Vereine ſind mit vier
bis ſechs Spielen im Rückſtand.

Das Programm am Sonntag ſieht für
Mexſeburg, Kayna und Halle Begegnungen
vor, die alles, was für Fußball Jntereſſe hat,
ſchon jetzt in helle Aufregung verſetzen.

Es treten ſich gegenüber:

VfL. 99.
Kaynag Neumark.
Wacker Boruſſia.
96 98.
Favorit Sportfreunde.

7

Tabelle der Liga-Klaſſe:

gut in Form und vermochte von drei Kämpfen
zwei ſiegreich zu beenden.

Auch gegen Gera ſchnitten ſie gut ab, aller-
dings0 war ein Sieg von vornherein ausge-
ſchloſſen. Der Kampf endete für Gera mit
14:6. Die Röſſener Mannſchaft ſtand dies-
mal nicht auf gewohnter Höhe und unterlag
der Geraer mit 0:20 Punkten und der Merſe
burger mit 9:12. Der Weißenfelſer
Mannſchaft konnte die Merſeburger eine
Niederlage von 6:14 beibringen.

Die Ergebniſſe.
Merſeburg Röſſen 12:9. Ball gewann

gegen Narrendorf. Funk unterlag Seifert
nach 6,15 Minuten, dagegen konnte Kramer
über Schaller einen Blitzſieg erringen.
erledigte Rickert in 2,02 Minuten.

ſtand leiſten.
gendmeiſter Kämmerer in 1,37

eine Niederlage hinnehmen.

er —S TKayng Wacker
S z Tore PkteS VereinS 5 T T1Wacker 16 141 11 175 19 29: 8

2 Boruſſia [141 o 3 242 23121: 7
3 99- Merſeburg 12] 71 2] 31839: 27 16: 8
4Neumark. .12] 51 31 4]34 251 13: 11
5Sportfreunde [131 5] 31 5 29 34] 13: 13
6 VfL.-Merſebg 14] 5] 3) 6134: 33] 13: 15
7Kayna 22 14] 31 31 8122: 44] 9: 19
8 Favorit 181 81 21 8125: 441 8: 18
9198. 1401 21 3 928 521 7221
10196. 14 s 1 1018 481 7: 21

Die 1b- Klaſſe.
Der letzte Sonntag beſcherte uns wenig-

ſtens in Abteilung 2 den Meiſter. Für uns
iſt es naturgemäß eine große Genugtuung,
daß unſere Preußen diesmal die größten Hoff-
nungen hegen dürfen, daß ihnen endlich der
große Wurf, Aufſtieg zur Liga, gelingt. Und
auch am Ende iſt man nun ins Reine gekom-
men.

der wieder mit Cröllwitz in die 2. Klaſſe ab
ſteigen muß.

Die Tabelle der 1b- Klaſſe

Ganß Walter nach 3,40 Minuten.
Mettin dem Olympiganwärter Heiland nach 2,12 Mi-

konnte gegen Rupp nur 54 Sekunden Wider nuten den Sieg überlaſſen.
Heigl legte den deutſchen Ju-

Minuten.
Meſeberg mußte nach 3,02 Minuten von Haas lagen den Geraern und mußten ihnen die

Merſeburg Weißenfels 14:6. Ball ge
wann kampflos und Funk gegen Klöpfel nach
Punkten. Kramer bezwang Zühlke nach 1,40
Minuten, während Ganß ſich vor Böhlitz nach
5 Minuten beugen mußte. Heigl ſiegte über
Thierſch nach 1,49 Minuten. Grimmig leiſtete
Biſchoff 7,55 Minuten Widerſtand. Meſeberg
konnte nach 8,57 Minuten über Blümel ſiegen.

Merſeburg Gera 6:14. Zimmermann
(Gera) landete einen Punktſieg über Ball.
Funk unterlag Zimmermann II nach 4,20 Mi-
nuten. Ganß zwang Jugold nach 9,36 Mi-
nuten auf die Matte. Kramer wurde von
Leithold nach 1,55 Minuten geſchlagen, ebenſo
Mattin von Trommer nach 1,01 Minuten.
Heigl gelang auch diesmal der Sieg über

Meſeberg mußte

Röſſen Gera 0:20. Die Röſſener unter-

Punkte überlaſſen.

6 ca

Schwimmverband jeder politiſchen Stellur
nahme zu enthalten habe, wurde gutgeheißen.

Jn der Frage der
Klaſſeneinteilung

wurden die Uebergangsbeſtimmungen auf-
gehoben. Bei Klubkämpfen werden in Zu-
kunft die Altersklaſſen nicht mehr klaſſi-
fiziert.

Das bedeutungsvolle Ziel der Schaffung
gemeinſamer Meiſterſchaften

zwiſchen DT. und Schwimmverband rückt da-
durch einen Schritt näher, daß man mit der
Turnerſchaft eine Vereinbarung dahingehend
getroffen hat, am 11. u. 12. April im Berliner
Lunaparkbad gewiſſermaßen als Probe eine
gemeinſame ſchwimmſportliche Veranſtaltung
aufziehen will, bei der die Beſten aus beiden
Lagern zur Mitwirkung herangezogen wer-
den ſollen.

Caragcciolg und von Stuck als Bobfahrer.
Deutſchlands erfolgreichſte Automobil-Rennfahrer

Rudolf Caracciola und Hans von Stuck, die beiden
diesjährigen Europameiſter in der Rennwagen- bzw.
Sportwagenklaſſe haben ſich entſchloſſen, über Winter
dem Bobſport zu huldigen. Die Bobfahrer-Neulinge
werden ihr Debut in Aroſa bei den Rennen um den
Goldpokal geben.

beim Skiſtaffellauf Brocken--Altenau.
beendete die ſchwere Prüfung in der neuen

Skiſtaffel Brocken-Altenan in Rekordzeit
Eine ſportlich großartige Leiſtung bot am

Sonntag die Mannſchaft der Goslarer Jäger,
beſtehend aus Oblt. Franz ſowie den Jägern

und Seidel
Sie

Wegelein, Haeger, Ehrenberg

Rekordzeit von 3:25:45 mit klarem Vorſprung
als erſte.

Röſſen hat ſich nun in Sicherheit ge-
bracht und verbleibt weiter in der 1b- Klaſſe.
So iſt eben der PSV. Halle der Leidtragende,

2 S I. J Pktes Verein S ore tielekele
Fünf Deukfſchland ſpiele

der Argenkinier.
Abteilung 1 Die deutſche Reiſeroute der argentiniſchen

Fußballmannſchaft „Escrima Gymnaſtica La
2 t o lag al o. Plata“, deren europäiſches Debut gegen eine1 3 da 57 8 kombinierte Elf in Barcelona unlängſt ſehr

3Schieudit iel o 3147 26 i g verſprechend ausfiel, ſteht jetzt beinahe in
4Seitin l 11 5120: 52 11: 11 allen Einzelheiten feſt. Zunächſt werden
s Nietleben le 6 6153 20 12 1 die Argentinier am 8. Februar in Frank6 Giebichenſtein 11 4 7135 101 a. M. gegen den dortigen Fußball-
7 Röſſen. 18] 31 1024: 401 6. ſportverein antreten. Von dort aus geht
8 P. S. V. Halle 11 661 2. 54 die Reiſe nach München, wo am 15. Febr.

l gegen die Elf von 1860 München geſpieltAbteilung 2 wird. Bekanntlich haben die Münchener die
Argentinierreiſe durch Deutſchland organiſiert.

1 Preußen 13 11] 2 44: 8124: 2 Am 22. Februar ſind die Südamerikaner in
2-portbrüder 13] 10 3147 24120: 6 Le ipsig, um ſich der Mannſchaft des Alt-3 Mücheln 18] 6] 51 2124 10] 17: 9meiſters VfB. Leipzig zu ſtellen. Die nächſte
4 Paſſendorf 14]) 6] 21 6134 351 14: 14 Etappe führt nach dem Weſten, und zwar iſt
5 Reideburg .12] 4] 2] 629 32 10: 14 lam 28. Februar Fortuna-Düſſeldorf
6Beuna 181 4] 2] 7125: 29] 10: 16 der Gegner. Dann geht es nach Berlin,
7 Eintracht .183] 3) 3) 7128: 40] 9: 17 wo am 1. März die Begegnung mit Tennis-
8 Cröllwitz 13] 18 12 551 0. 26 Boruſſia ſteigt. Verhandlungen mit dem

Die Spiele am Sonntag.
Ein großer Teil der beteiligten Mann-

ſchaften beendet am Sonntag ſeine Verbands-
Allerdings trifft das in Abteilung 1

nur für Meuſchau und Röſſen zu; dagegen

t Iut Paſſendorf amSonntag bereits fertig wurde, dann nur noch
An

ſpiele

ſteht in Abteilung 2, wo
das Spiel Reideburg Preußen aus.
geſetzt ſind:

Abteilung 1:

Röſſen Schkeuditz
Lettin Giebichenſtein.
Nietleben Meuſchan.

Abteilung 2:

Mücheln Sportbrüder.
Beuna Reideburg.
Eintracht Cröllwitz.

mannſchaftsringen
um die Gaumeiſterſchaft.

Es war ein heißes Ringen im „Caſino“ um
Was an Kämpfen ge-den Gaumeiſtertitel.

Dresdner Sport-Club und dem 1. FC. Nürn-
berg ſind noch in der Schwebe. Falls ſie zum
Abſchluß gelangen, dürften die Spiele gegen
dieſe Mannſchaften an einem Wochentag
innerhalb des feſtgelegten Spielplans zum
Austrag kommen.

Aenderung des BMBBV.
Pokalfyſtems

Ans der Gauvertretertagung des VMBV.
Die Tagung des Vorſtandes vom Verband

Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine mit den
Gauvorſitzenden am 4 Januar 1931 war ſich
über die Aenderungsbedürftigkeit des
VMVBV.-Pokalwettbewerbs einig. Ver-
bandsvorſtand und Fußballausſchuß ſagten
Ausarbeitung von Vorſchlägen ſowohl in
finanzieller wie in ſportlicher Hinſicht zu, die
noch vor Beginn der neuen Pokalſpiele in
den Gauen in einer erneuten Gauvertreter-
Tagung beſprochen und dem Auguſtverbands-
tag zur Genehmigung unterbreitet werden
ſollen.

Aus dem ſonſtigen Jnhalt der Tagung iſt
zu berichten, daß der vom Verbandsvorſtand
getätigte

Kauf eines Verbandshauſes
boten wurde, war techniſch hervorragend. Be Vagrtige Zuſtimmung der reſtlos vertretenen

aſonders die Geraer brachten erſtklaſſige Gaue
Sie ſtehen bis jetzt ſitzenden Hädicke- Halle über den Stand derLeiſtungen zur Schau.

und. Der Bericht des Verbandsvor-

ohne Punktverluſt an der Spitze. Auch die Berufsſpielerbewegung, der ohne Ausſprache
Merſeburger MTV.- Mannſchaft warl zur Kenntnis genommen wurvde, beleuchtete

Thomas-Wacker ſchießt das erſte Tor.

a

e

Gründe des Verbandsvorſtandes, entgegen
den Sonderwünſchen einiger Vereine an der
Begrenzung der zuläſſigen Auslagen-
vergütung bei Ortsſpielen auf 3 Mark feſt-
zuhalten, weil dieſe Sätze auf keinen Fall
als Verſtoß gegen die Gemeinnützigkeit der
Sportvereine und als Grund zu ihrer Be-
ſteuerung angeſehen werden können. Vor-
ausſetzung muß aber dabei bleiben, daß die
Vergütung nicht in Bauſch und Bogen, ſon-
dern nur für tatſächlich entſtawdene un nach-
zuweiſende Auslagen erfolgt. Daß Ueber-
treter dieſer Vorſchriften ohne Gnade die
ganze Wucht der Strafbeſtimmung zu ſpüren
bekommen werden, darüber ließen des Ver-
banösvorſitzenden Worte keine Zweifel.

Zum Eingang der Tagung wurde des ver-
ſtorbenen Verbandsmitgliedes Joh. Kirmſe-
Leipzig gedacht, der als Mitgründer des
Deutſchen Fußball- Bundes und des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine der
Sportbewegung immer ein eifriger Förderer
war.

Reform der Waſſerball-
meiſterſchaft.

Dr. Nußbaum tritt zurück. Vor gemein-
ſamen Schwimmeiſterſchaften.

Die oberſte Behörde im deutſchen
Schwimmſport, der Verbandsſchwimm-
ausſchuß des Deutſchen Schwimm-Verbandes,
hielt in Berlin eine Tagung ab, die ſich mit
verſchiedenen bedeutungsvollen Dingen be-
ſchäftigte.

Der Austragungsmodus der Waſſerball-
meiſterſchaft, der ſich als unzulänglich erwies,
wurde nach den Vorſchlägen des Referenten
Dr. Nußbaum- München

einer durchgreifenden Aenderung
unterzogen, die ſich in gewiſſer Beziehung an
das Syſtem früherer Jahre anlehnte. Danach
ſind die Gauſpiele bis Ende Juli, die Kreis-
meiſterſchaften bis zum 24. Auguſt jedes
Jahres zu erledigen. Die Siegee aus dieſen
Kämpfen kommen dann in die nähere Ent-
ſcheidung, die nach dem Punktſyſtem ausge-
tragen wird, wobei jeder gegen jeden zu
ſpielen hat. Jm Laufe des Dezember ſoll
dann der Meiſter feſtſtehen. Jm Anſchluß
daran erklärte Dr. Nußbaum, daß er ſein
Amt als Waſſerballobmann wegen ſtarker
beruflicher Jnanſpruchnahme zur Verfügung
ſtellen müſſe.

Die Entſchließung des Verbandsvorſtan
des im Fall Dr. Geiſow, wonach ſich der

Amtkliche
Saalegau-Rachrichken

Verbindliche Mitteilung Nr. 42.

1. Betr. V. M. B. V.-Fragebogen. Die ausgehän-
digten bzw. überſandten Fragebogen ſind in zwei
Exemplaren bis ſpäteſtens 31. Januar 1931 an den
Gauvorſtand zurückzuſenden.

2. Zum Spielplan am 18. Januar 1931: Neu
anſetzungen: Abt. 5 Nr. 308 14.30 Uhr Zörbig
Landsb. (Schwarz, Wacker); Abt. 15 Nr. 279 13 Uhr
Zörbig 2. Poſt 2. (Quetz); Abt. 6 Nr. 251 14 Uhr
Eisdorf Amsdbrf (Naumann, Olympia); Abt. 16
Nr. 282 12.30 Uhr Eisd. 2. Amsd. 2. (Schiepzig).
Aenderungen: Spiel 470 beginnt 14.20 Uhr; Spiel 477
findet in Stedten ſtatt; Spiel 487 findet auf dem
Poſtplatz ſtatt; Spiel 489 findet 11 Uhr auf dem
V. f. L. Platz ſtatt; Spiel 495 beginnt 11 Uhr;
Spiel 498 fällt aus; Spiel 499 beginnt 11.30 Uhr;
Spiel 504 fällt aus.

v. Haußen.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 18. Januar:

462 Schiedsrichter ausw. Gau, Antragſt. V. f. L.
Merſeb.; 463 Schiedsrichter ausw. Gau, Antragſt.
Kayna; 464 Hohl (Sportfr.) auf Einigung; 465 Deppe
(Dölau) auf Einigung; 474 v. Rhem (Beuna); 479
Meyer (Querf.); 483 Knorr (Olymp,); 484 Müller
(Sportfr.); 486 Höſchel (96); 487 O. Noeller (Poſt);
503 Mücheln; 505 Neumark.

Betr. Handball. 151 leitet Heine (Reichsb.), 152
leitet Dietzel (PS.V Merſ.).

Der Handballſchiedsrichter-Anfängerkurſus beginnt
am Freitag, dem 16. Januar, 20.15 Uhr im Hotel
„Stadt Leipzig“, Martinſtr. Die Vereine wollen ge-
eignete Herren und Damen zu dieſem Kurſus ent
ſenden.

Wir weiſen darauf hin, daß die neuen D. F. B.
Regeln erſchienen und bei der Verbandsgeſchäftsſtelle
in Leipzig zu erhalten ſind. Hohl. Zabel.

Großmann.

x

Saalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Die Jugend-Verbandsſpiele beginnen am Sonn-
tag, dem 25. Januar 1931. Die Terminliſten ſind
am Montag, dem 19 Jan., beim Gaujugendausſchuß
in Empfang zu nehmen. Der Preis für eine Termin-
liſte beträgt vorausſichtlich 35 Pf.

Scherf. Wiegel.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 28.

1. Für Sonntag, den 25. Jan., werden folgende
Spiele angeſetzt: Ia Nr. 156 14.30 Uhr 96 P. S. V.
(Voeſack, 98), Nr. 157 11 Uhr V.f. L. Merſeb. 98
(Heine, Reichsb Nr. 158 14.30 Uhr H. R. C. Poſt
(Benn, 99); Reſ. Nr. 159 13.30 Uhr 96 P. S. V.
(Lemke, Blawe) Nr. 160 13.30 Uhr H. R. C. Poſt
(Muswieck, Wa.); Ib Nr. 161 14.30 Uhr 99 Pol.
Me. (Fauſt, 96); IIa Nr. 163 14.30 Uhr Pol. Me. 2.

V. f. L. Me. 2. (Kayna); Damen Nr. 164 13.45 Uhr
96 1. Wa. 1. (Elgmann, Bor.), Nr. 165 14.15 Uhr
Blauw. 98 (v. Dollen, P. S. V.); Entſcheidungs
ſpiel A 15 Uhr Böllberg Weiſe (Räder, Bor.).
Bauender Verein Blauweiß.

2. Für Sonntag, den 18. Jan., werden folgende
Spiele angeſetzt: Ia Nr. 166 11 Uhr 96 Poſt (Räder,
Bor.), Nr. 167 11 Uhr Blauw. Wa. (Schenke, Pol.
Me.); Reſ. Nr. 168 10 Uhr 96 Poſt (Lutze, Bor.).

3. Für Sonntag, den 18. Jan., treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 146 und 155 werden
abgeſetzt. Spiel Nr. 152 wird auf 10 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 154 wird auf 15.30 Uhr verlegt.

4. Für Montag. den 19. Jan., wird Schiedsrichter
Kurth (P. S. V.) vorgeladen (20 Uhr).

5. Teutſchenthal zieht ſeine Damen-Handballmann-
ſchaft zurück; ſämtliche Spiele werden für ungültig
erklärt. Oswald. Bormann.
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Dammrufſch.

Bahnhof Bebitz. Der kurz vor Weih-
nachten entſtandene Dammrutſch hat ſich noch
dadurch vergrößert, daß an ſeiner NordWeſt-
ſeite neuerdings wieder ein Stück der Straße
nachgerutſcht iſt. Es beſteht die Möglichkeit,
daß hier noch weitere Rutſche erfolgen und
womöglich noch beide Teiche die übrigens
einen guten Karpfenbeſtand haben ver-
bunden werden. Die Kohle wurde ſeiner-
zeit an dieſer Stelle in einer Mächtigkeit von
27 Metern gefördert Die Teiche haben un
weit des Ufers ſchon eine Tiefe von 8 bis
10 Meter, an anderen Stellen werden bis
38 Meter gemeſſen. Vielfach wird übrigens
immer noch vermutet, daß der Damm ledig
per ten r r befindlichsunterſp und nur dadurch der Bruherbeigeführt wurde. 9 8
Der flüchktige Bauunkernehmer

Löwe.
Deſſau. Die Freude des Bauunter-

nehmers Franz Löwe aus Deſſau-Groß-
kühnau, der ſeine Gläubiger geprellt und
dann das Weite geſucht hatte, um nach
Argentinien auszuwandern, iſt nur von
kurzer Dauer geweſen. Der Polizeifunk
führte zum Erfolg. Jn Liſſabon ließ ihn die
deutſche Auslandsvertretung feſtnehmen,
gerade, als das Schiff der Hamburg-Süd,
auf dem ſich Löwe befand, angelegt hatte.
Mit einem anderen Schiff dieſer Linie, der
„Siera Cordoba“, mußte er die Rückreiſe an-
treten. Jn Bremen wird er dann von derPolizei in Empfang genommen werden.

Der Sturz in den Weidenbaum
Prioran. Während zu Moſes Zeiten die

Kinder aus dem Waſſer gezogen wurden,
zieht wan ſie hier aus alten Weidenbäumen.
Spielende Kinder vergnügten ſich damit, auf
alten Weidenbaumen herumzuklettern. Dabei
brach die Decke eines Weidenkopfes und ein
ſiebenjähriger Knirps verſchwand in dem bis
unten hohlen Stamm. Laut ſchreiend liefen
die Spielgefährten ins Dorf und holten
Hilfe. Nach langen Bemuhungen gelang es
dem Hühnerfarmbeſitzer Krappmann, den
Jungen wieder ans Tageslicht zu ziehen.

Ein Pferdeſchlitten
in raſender Fahrk.

Stiege. Der Handelsmann Sch. und ſeine
Frau wollten mit ihrem Pferdeſchlitten na
Thale fahren. Vor Allrode ging das Pfer
in einem raſenden Tempo durch, wobei beide
Jnſaſſen aus dem Schlitten geſchleudert
wurden und ſich erhebliche Verſtauchungen
und Fleiſchwunden zuzogen.

Wandernde Kuliſſen.
Halberſtadt. Jm Stadttheater reich

ten ſeit vielen Jahren die Räume für die
Kuliſſen und Setzſtücke nicht aus. Allmählich
füllten ſich auch die Korridore im Theater
mit dieſen Stücken. Hier war jedoch der
Ausnutzung des Platzes bald durch die
Sicherheitsvorſchriften der Polizei eine
Grenze geſetzt. Jn der alten Franzoſen-kirche in der Antoniusſtraße, die unter der
Regierung des erſten Preußenkönigs von
franzöſiſchen Flüchtlingen erbaut war und
ſeit einem Jahrhundert nicht mehr kirchlichen
Zwecken diente, fand das Theater einen
Platz für den Ueberſchuß an Bühnengerät.
Aber auch das Kirchlein vermag nicht mehr
alles zu faſſen, was der Bühnenkünſtler ge-
ſchaffen hat und noch ſchaffen wird. Der
Theaterausſchuß hat nun für die Kuliſfen

Der gie g.Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendort.

(17 Fortſetzung. MNachdrué verboten

Das waren wohl nur Mittel geweſen, um
den Schlag gegen ihn zu parieren.

Mit tiefem Ernſt nahm Oſterwald den Be-
richt entgegen. Stumm, mit zuſammenge-
biſſenen Zähnen hörte der Neffe zu.

Zum Schluß ſagte Münſter: „Es iſt not-
wendig, Herr Geheimrat, daß noch heute
abend eine Notiz an die geſamte ſtädtiſche
Preſſe geht, damit Herrn Mallwitz' Aus-
ſcheiden ſchon morgen früh bekannt iſt.“

Da fuhr Herr von Lenner auf.
Gotteswillen, warum denn dieſe Haſt

„Weil morgen ſchon der Zuſammenbruch
erfolgen kann. Mit nachträglichen Erklärun-
gen aber iſt uns nicht gedient!“

Der Geheimrat erhob ſich: „Jch ordne
hiermit als Vorſitzender des Aufſichtsrates
an, daß die Meldung an die Preſſe ohne Ver-
zug erfolgt!“

Und nun fagten ſich die Ereigniſſe mit un-
heimlicher Schnelligkeit.

Der Zuſammenbruch dex Kreditbank er-
folgte zwei Tage ſpäter Schon in den Früh-
ſtunden ſammelten ſich Menſchenmaſſen vor
dem großen Sandſteinbau in der Parkallee
Es kam zu heftigen Demonſtrationen der
Wartenden, die zum größten Teil aus den
unbemittelten Schichten des Volkes ſtammten

Am Nachmittag wurde der Haftbefehl
gegen den Spinneretibeſitzer bekannt, der in
ſeiner Villa nicht aufzufinden war. Man
hielt Hausſuchung ab und beſchlagnahmte die
Geſchäftsbücher.

„Um

Merfebarger Tageblack (Rreſsblatk)

einen weiteren geeigneten Raum gefunden,
und zwar der ehemaligen Kühneſchen
Lederfabrik in der Kulkſtraße. Der Magi-
ſtrat hat dieſen Vorſchlag des Theateraus-
ſchuſſes gutgeheißen und beſchloſſen, die
Räume entſprechend inſtandöſetzen zu laſſen.

Ein Pferd ſtürzt von der
„Roßtirappe“.

hale. Nach dem eingetretenen SchneeT

fall beauftragte der Jnhaber des Hotels „Zur
Roßtrappe“ einen ſeiner Angeſtellten mit der

Domersleben. Am Montagabend
gegen 23 Uhr ertönte abermals Fener-
alarm. Es braunten die Scheune und ein
angrenzender Schuppen des Landwirts
Adolf Schulze. Als das Feuer bemerkt
wurde, war es unmöglich, noch irgend etwas
zu retten. Man mußte ſich darauf beſchrän-
ken, den angrenzenden Stall vor dem Feuer
zu ſchützen. Verbrannt ſind Wagen, land-
wirtſchaftliche Maſchinen und große Mengen
Stroh. Das Vieh konnte gerettet werden.
Nur einige Hühner ſind in den Flammen
umgekommen. Die Scheune ſelbſt iſt reſt-
los niedergebrannt,
Nach den letzten Brandſtiftungen bei den

Rittergutsbeſitzern Köhne und Lempke
herrſchte acht Tage Ruhe, und man hoffte, daß
mit der Verhaftung zweier mutmaßlicher
Täter weitere Brandſtiftungen unterbleiben
würden. Ganz eigenartig berührt es, daß
gerade ein Sohn des Landwirts Schulze bis-
her jede Nacht gewacht hatte. Der Sohn fuhr
am Montagabend wieder fort, und prompt
brannte am Abend die Scheune. Die neue
Brandſtiftung es iſt die fünfte wird auf
Komplicen der bisher Feſtgenommenen zu-
rückgeführt. Glücklicherweiſe hat ſich das
Feuer nicht auf andere Gehöfte ausgebreitet,
trotzdem brennende Strohbünde weit ins
Dorf hinein flogen.

Mißlungener Raubüberfall.
Thale (Harz). Gegen 18 Uhr brachten

am Montag zwei Angeſtellte der Bank für

Gastod durch überkochendes
Waſſer.

Gotha. Ein 23jähriges Mädchen wurde
hier von ihren Angehörigen tot in der Küche
aufgefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte
überkochendes Waſſer die Flamme des Gas-
kochers gelöſcht. Das Gas war ausgeſtrömt
und hatte die Ahnungsloſe erſtickt.

Lukherakademie.
Sondershauſen. Mit der Thüringer

Regierung ſchweben Verhandlungen, die
dahin zielen, den freigewordenen Teil des
Schloſſes an die Lutherakademie zu ver-
pachten. Sie ſollen unter Hinzuziehung der
Stadt dicht vor dem Abſchluß ſtehen. Bei
dieſer Lutherakademie handelt es ſich um die
Ausbildung von evangeliſchenTheologen der ganzen Welt.

20 Grad Kälte.
Güntersberge. Hier hat nach kräftigem

Schneefall Kälte eingeſetzt, die die Queck-
erſte bis auf 20 Grad unter Null fallen
ieß.

„Velag“ auf dem Umwege über die Deutſche
Botſchaft in Moskau die Nachricht, daß die
ruſſiſche Regierung zuerſt den deutſchen Jn-
genieur Hartog, und kurz darauf ſämtliche
Beamte und Monteure verhaften ließ. Ueber
die Urſache hüllte man ſich in Schweigen.

Bald darauf verbreitete auch das amtliche
Wolffſche Telegraphenbüro die ſenſationelle
Nachricht.

Ein junger Elektrotechniker, der aus der
Zentralabteilung kam, trug haſtig die
ſchlimme Mär ins Laboratorium, wo gerade
der Vertreter Erichs mit ſeinem Perſonal
tätig war.

Erregt mit den Händen geſtikulierend er-
zählte der Bote. „Ja denkt euch zuerſt
Herrn Hartog und dann die anderen. Auch
Direktor Normann! Sie ſollen zurzeit noch
in Eski-Kermen ſein, aber bald nach Moskau
überführt werden!“

Emmi von der Halden lehnte am Tiſch.
Sie ſtöhnte auf: „Oh mein Gott!“

Dann brach ſie ohnmächtig zuſammen.
Zwei Tage darauf rüſtete Erich zur Reiſe.
Der Geheimrat ſagte zu ihm: „Unſer

Kursſturz an der Börſe iſt dadurch gemildert
worden, daß wir Mallwitz noch rechtzeitig von
unſeren Rockſchößen ſchüttelten! So blieben
wir moraliſch intakt. Aber der wirtſchaft
liche Schlag aus Rußland wirkt um ſo
ſchwerer! Unſere letzte Hoffnung ruht in
Mailand und in Sizilien Bieten Sie Fhre
ganze Geſchicklichkeit auſ, um dort die großen
Aufträge zu erhalten. Dann wenn dies
getätigt iſt müſſen wir das ſüdamerika-
niſche Vrofekt mit Fiebereifer betreiben!
Oh mein junger Freund, wir ſind um
Jahre zurückgeworfen worden! Mein ganzes
Vertrauen in Jhre Tatkraft zieht mit

Wuen!“
Kein Wort hatte der Geheimrat von

Säuberung der Fußwege nach dem Hotel zu,
damit die Gäſte bequemen Zugang haben
ſollten. Der Kutſcher benutzte hierzu einen
kleinen, von einem Pferde gezogenen Schnee-
flug. An einer Stelle in halber Höhe zur
Roßtrappe kam das Pferd ins Rutſchen und
türzte kopfüber den ſteilen Abhang hinab.
ie Verletzungen des Tieres waren ſo ſtark,

daß es erſchoſſen werden mußte. Man wird
den Kadaver ſchwer bergen können, da das
Tier an einer hervorſpringenden Klippe
hängen blieb.

Brandſtkiftungen ohne Ende.
Handel und Gewerbe einen größeren Geld
betrag in zwei Aktenmappen von der Bank
zur Poſt. Kurz vor dem Poſtgebäude ſprang
aus einer dunklen Ecke neben einem Fahr-
radſtand ein ungefähr 20jähriger Burſche von
hinten auf die beiden zu, entriß eine Taſche
und ergriff die Flucht. Auf die Hilferufe und
die Verfolgung hin ließ der Täter die Mappe
fallen und entkam auf der ziemlich belebten
Poſtſtraße.

Aebler Erpreſſer.
Dresden. Ein 32jähriger Zimmerpolier

pflegte Liebespaare zu belauſchen.
Angeblich zerriß er ſich immer dabei ein
Kleidungsſtück und verlangte dann von den
betreffenden Perſonen vder deren Eltern
Erſatz. Jn einem Falle erhielt er auch
50 M. Damit begnügte er ſich aber nicht,
ſondern verlangte noch mehr und drohte,
die Angelegenheit zu ver öffentlichen. Die
Kriminalpolizei verhaftete den Mann.

Ein Wagen voll Diebesguk.
Mücheln. Von der Gewerkſchaft Eliſe II

wurden in letzter Zeit“ fortwährend Bretter,
Kohle, Bahnſchwellen, Zugketten. waſſerdichte
Anzüge, Handwerkszenn. Oelkannen uſw. ge-
ſtohlen. Die Arbeiter H. und S. aus Stöb-
nitz wurden von der Polizei als Diebe ent-
larvt. Es war ſo viel Diebesgut. daß es in

Und zur gleichen Stunde erhielt die

einem Wagen fortgeſchafft werden mußte.
mm J

c G m2 „Doppelverdiener.“
Eilenburg. Einem hieſigen, in ſeinem

Beruf voll beſchäftigten. Tiſchler war es
156 Jahre lang gelungen Erwerbsloſen-
bzw. Wohlfahrtsunterſtützung zu beziehen.
Der „Doppelverdiener“ kam in Anbetracht
deſſen, daß er noch nicht vorbeſtraft iſt, mit
einer Geldſtrafe von 150 RM. davon.

Hunde beißen 90 Ratten tot.
Einzingen. Bei einem hieſigen Landwirt,

der mit Roggendreſchen beſchäftigt war, wur-
den Ratten in der Scheune bemerkt. Sofort
wurden des Nachbars Hunde herbeigeholt,
die eine wilde Jagd auf die Ratten machten.
Jn kurzer Zeit hatten ſie 30 Stück zur
Strecke gebracht.

Brückenbau
Pretzſch (Elbe). Neben der Domänen-

ankaufs-Angelegenheit, die im vorigen Jahre
bereits zweimal auf der Tagesordnung der
Stadtverordnetenſitzungen geſtanden hat,
wird hier jetzt ein zweites Millionenprofjekt
öffentlich erörtert, nämlich der Bau einer
Elbbrücke zwiſchen Pretzſch und Maucken,
deſſen Pläne bereits vor 200 Jahren zur
Zeit der Königin Eberhardine fertig ausge-

ſeinem Neffen geſagt, der auch bei dieſer
letzten, wichtigen Unterredung nicht zugegen
war.

Und Erich Münſter fuhr mit dem Nacht-
expreß, nach haſtigem Abſchied von Mutter
und Schweſter, ſeinem Ziel entgegen, ohne
Annalieſe vorher geſehen zu haben, die krank
war.

Aber das Gedenken an ſie
auf ſeinem Wege!

begleitete ihn

Drei Wochen ſpäter!
Erich weilte in Cataniag, Der Mailänder

Auftrag war perfekt geworden, und nach
langem, zähem Ringen war es ihm gelungen,
auch die Aufträge für Sizilien, den modernen
Ausbau zweier großer Fernſprechämter, zu
erhalten.

Telegraphiſch
richtigt worden.

Nun wollte er nach dieſer Zeit unermüd-
licher Anſpannung noch einen kurzen Aus-
flug zum Aetna machen, wozu ihn Geſchäfts
freunde eingeladen hatten.

Frühlingsluft wehte über dem herrlichen
Sizilien. Von daheim war Froſt und Schnee
gemeldet worden. Wie märchenhaft ſchön
war es hier!

Er trat gerade aus dem Hotel, um ſeinen
Wagen zu beſteigen, der ihm zur Verfügung
geſtellt war, als ein Liftjunge an ihn heran
trat, um ihm eine Depeſche zu überreichen.

Lächelnd nahm er ſie in Empfang.
Zahlloſe Telegramme waren durch ſeine

Hand gegangen, Telegramme mit Weiſungen
ber „Velag“. Sollte dies ſchon die Dank-
antwort Oſterwalds ſein? Möglich war es!

Er zerriß den Umſchlag und blickte hinein,
Dann verzerrte ſich ſein Geſicht,
Er las: „Elſe plötzlich geſtorben, her-

war die „Velag“ benach-

komme ſofort, Muttexl“
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arbeitet worden ſind, der aber durch den vor
zeitigen Tod der Königin ſcheiterte. Heute
wird der Bau befürwortet unter Hinweis
auf die Intereſſen der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge und des lebhaften Handels
und Verkehrs, der ſich zwiſchen den Kreiſen
Wittenberg und Schweinitz und weit über
die Kreisgrenzen hinaus vollzieht.

„vVia Chikago“.
Tornitz (b. Kalbe). An einen hiefigen

Gutsbeſitzer wurde aus einem Braunſchwei-
giſchen Dorfe eine Poſtkarte mit vollſtändig
richtiger Aufſchrift gerichtet. Dieſe Karte
macht jedoch einen Abſtecher. Durch irgend
einen Umſtand geriet ſie in den Poſtbeutel,
der nach Amerika beſtimmt war. Erſt in
Chikagvo entdeckte man, daß der Beſtimmungs-
ort der Karte ein deutſches Dorf ſei. Sie
trat daraufhin die Rückreiſe an und konnte
jetzt ihrem Empfänger mit etwa einmonati-
ger Verſpätung zugeſtellt werden.

Schulkinder demonſtrieren:

Gotha. Weil das Thüringer Miniſterium
den kommuniſtiſchen Lehrer Senff in Sieb-
leben bei Gotha amtsenthoben hat, demon-
ſtrierten vor Schulbeginn die Schulkinder
der „Freidenker“ unter andauernden Aus-
rufen „Wir wollen unſeren Lehrer wieder“.

44 Juchkviehverſteigerung.
51 Höhenfleckviehbullen verkauft.

Erfurt. Die Arbeits gemeinſchaft Mittel-
deutſcher Fleckviehzüchter hiell in Erfurt
eine Verſteigerung von 561 Höhenfleckvieh-
bullen ab. Zu dieſer Veranſtaltung waren
insgeſamt 74 Fleckviehbullen aus Hochzuchten
und bäuerlichen Zuchten angemeldet, wovon
19 Bullen infolge des Herrſchens von Maul-
und Klauenſeuche in den einzelnen Zucht-
gebieten nicht zum Auftrieb kommen konn-
ten und vier Vatertiere wegen ungenügender
Entwickelung abgekört worden ſind.

Die 51 gekörten Zuchtbullen wechſelten
zu einem Durchſchnittspreis von
926,86 Mark ihren Beſitzer. Der Mindeſt-
preis lag bei 640 Mark und für den
teuerſten Bullen wurden 1720 Mark
gezahlt, der von P. Schumann. n, Starſiedel,
dem Vorſitzenden des Verbandes, gezüchtet
iſt.

Als Käufer traten in der Hauptſache Ge
meinden, Stierhaltungsgenoſſenſchaften und
Einzelzüchter des mitteldeutſchen Zuchtge-
bietes auf. Bei ſämtlichen verkauften Zucht-
tieren waren die Milchleiſtungsergebniſſe der
Mutterttere bekannt.

Der 3oo in Röten.
Dresden. Die Beſucherzahl des Dresdner

Zoo iſt im Jahre 1930 weiter erheblich zu
rückgegangen, womit auch die Einnahmen
einen bisher nicht erreichten Tiefſtand ver
zeichneten. Angeſichts der ſchwierigen finan-
ziellen Lage iſt die Befürchtung nahe gerückt,
daß der gegenwärtige Tierbeſtand nicht bei-
behalten werden kann. Von der ſeit langem
geplanten Vergrößerung des Gartens mußte
aus denſelben Gründen bereits abgeſehen
werden. Da eine finanzielle Unterſtützung
des Zoo durch die Stadt Dresden ausge-
ſchloſſen erſcheint und der Garten anderer-
ſeits durch die alljährlich in Dresden ſtatt
findenden Ausſtellungen nicht nunerheblich
beeinträchtigt wird, ſo iſt der Gedanke einer
Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Ausſtellung
und Zoologiſchem Garten aufgetaucht, um
auf dieſe Weiſe der Schwierigkeiten Herr zu
werden.

Noch immer ſtand der Bote vor ihm, als

ob er auf ein Trinkgeld warte.
Für einen Augenblick ſchloß Erich die

Augen, ſog tief die Luft ein, um den aus
ſetzenden Herzſchlag zu regulieren und ver-
zerrte die Lippen zu einem krampfhaften
Lächeln.

Er griff mechaniſch in die Taſche, gab dem
Kleinen eine Münze und murmelte: „Das

das muß ein Irrtum ſein!“
Noch einmal las er die Anſchrift.
Sie galt ihm, es blieb kein Zweifel!
Mit wankenden Knien ging er hinauf in

ſein Zimmer. Er ließ ſich in einen Stuhl
fallen und begrub das Geſicht in den Händen,

So ſaß er regungslos eine lange Zeit.
Vom Platze draußen tönte der Lärm der

Straße, Autos hupten, alles ging ſeinen ge-
regelten Gang weiter, während er Erich
Münſter einen tödlichen Stoß ins Herz
empfing.

Es klopfte, ein Kellner fragte, was mit
dem Auto geſchehen ſolle,

Erich winkte ab: „Jch fahre nicht!“
Seine eigene Stimme klang ihm fremd und
blechern.

Verwundert zog ſich der dienſtbare Geiſt
zurück.

Ein Stöhnen drang aus Erichs Bruſt,
wie es nur der grimmigſte Schmerz hervor-
bringen kann.
Schien das überhaupt denkbar, was der

Draht gemeldet hatte? Dann aber raffte er
ſich mit übermenſchlicher Anſtrenqung zu
ſammen. Jetzt galt es, ſeinen Mann zu
ſtehen!

Faſt vier Tage war er unterwegsé,
Er wußte, daß er zu ſpät kam, um der

Schweſter die letzte Ehre zu erweiſen, und daß
er das liebe Angeſicht nie wiederſehen
werde. Und während ihn Schiff und Bahn

er Heimat näher trugen, grübelte er mit
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Der Fuchs mit dem Halsband
Stentz. Am 9. Januar berichteten wir

unter der Ueberſchrift „Füchſe mit Hals-
bändern“, daß in Möckern ein Fuchs, der ein
ledernes Halsband trug, in eine Falle ge-
gangen ſei. Das Halsband, das viel zu eng
war, und Reineke große Qualen bereitet
haben muß, trug den Namen „E. Schulze“.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß der Arbeiter
Guſtav Schulze aus Steutz, bzw. deſſen Sohn
Erich vor mindeſtens vier Jahren einen
halbwüchſigen Fuchs eingefangen hatten und
dieſem ein ledernes Halsband mit der ange-
gebenen Namensbezeichnung umlegten., Eines
Morgens war das Tier auf Nimmerwieder-
ſehen verſchwunden. Das Tier iſt alſo im
Laufe der Jahre etwa 30 Kilometer ge-
wandert.

Eine 5Schafherde
auf den 5Schienen.

14 Tiere überfahren.
Plauen. Eine von Hof nach Plauen

fahrende Lokomotive fuhr beim Bahnüber-
gang zwiſchen Haltepunkt Hof und Bahnhof
Feilitzich in eine auf die Schienen geratene
Schafherde. 14 Schafe würden überfahren.
Acht Tiere waren ſofot tot, weitere ſechs
wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie getötet
werden mußten.

Das Marienwürmchen in
der Politif.

Dresden. In einer Tafelrunde, die ſich
jüngſt um den früheren König von Sach en
vereinigte, kam man auch auf die Politik zu
ſprechen

WDer König meinte „Das Zentrum iſi ein
Marienkäferchen“.

„Wieſo? 2“
„Ro t mit ſchwarzen Punkten!“

Beſſer kann man die Zentrumspolitik
nicht charakteriſieren, als es hier der mit
Mutterwitz begabte König tut.

Schackſtedi. Beim Schroten von
Körnern) verunglückte der Landwirt L.
Thomas dadurch ſchwer, daß er mit der Hand
in die Schrotmühle geriet. Die Hand wurde
vollſtändig zerquetſcht, ſo daß er in das
Krankenhaus überführt werden mußte

Eiſenbahnbrücke
Roßleben-Donndorf.

Roßleben. Auf der Strecke Roßleben-—
Donndorf wurde an der dortigen Zucker
fabrik die neue Eiſenbahnbrücke eingeſchoben.
Nach wochen- und monatelanger mühevoller
Arbeit iſt nun ihr Bau vollendet. Nur etwa
acht Arbeiter waren zu der Auswechſlung der
alten und neuen Brücke nötig. Eine ganze
Anzahl ſchauluſtiger Leute ſah dem Treiben
zu. Die Eiſenkonſtruktion der Brücke hat
eine Laſt von über 2000 Zentner. Die Ver-
ſchiebung der beiden Brücken nahm eine
halbe Stunde in Anſpruch. Der Arbeit
wohnten auch höhere Vertreter der Reichs-
bahn bei. Als erſter Zug fuhr der Mittags-
zug Artern- Naumburg über die neue
Brücke

Zuchtviehverfteigerung.
Naumburg. Die Viehverkaufsvereinigun-

gen der Altmark führen mit Unterſtützung
der Landwirtſchaftskammer am 28. Jannar,
vormittags 11 Uhr in Naumburg, Artillerie-
kaſerne, Weißenfelſer Straße, ihre 5. Zucht-
und Nutzviehverſteigerung durch. Zum Auf-
trieb gelangen etwa 50 hochtragende ſchwarz-

MULLERSHOTEL: MITTVOCH- TANZ-ABEND

bunte Färſen und junge Kühe. Die Tiere
ſind durch Tierzuchtbeamte vorbeſichtigt und
es kann berichtet werden, daß die Qualität
der zur Verſteigerung kommenden Tiere eine
durchaus gute iſt. Die Preiſe gelegentlich der
letzten Naumburger Auktion lagen um
600 RM. Gute Gebrauchstiere konnten jedoch
ſchon zu Preiſen von 500--550 RM. gekauft
werden. Mit ähnlich niedrigen Preiſen wird
auch bei der diesmaligen Verſteigerung zu

willigen der Maſchinenfabrik Henry Pels K
Co. Die Kommuniſten hatten trotz des
Schiedsſpruches die Arbeit nicht wieder auf-
genommen und die Arbeitswilligen wurden
bei Beendigung der Schicht von einer viel-
hundertköpfigen Menge am Fabrikportal mit
unflätigen Redensarten empfangen und
ſchließlich tätlich angegriffen. Die alarmierte
Polizei griff mit dem Gummiknüppel ein.
Als ſich aber die Ruheſtörer immer wieder
zuſammenrotteten und die Polizei mit
Steinen bewarfen, ließ der komman-
dierende Offizier die Karabiner ſchußfertig
machen. Das bewirkte eudlich, daß die
Arbeiter ungehindert nach Hanſe kommen
konnten. Angeſichts des kommuniſtiſchen
Terrors iſt aber damit zu rechnen, daß nun
mehr viele Arbeitswillige zu Hauſe bleiben
werden. Gegen Abend hat ſich die durch die
kommuniſtiſche Streithetze hervorgerufene
Lage bedenklich zugeſpitzt. Es kam zu
Tumnulten, und diesmal war die Polizei ge-
zwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu

Ueberwinkerndes
Rotkehichenpärchen.

Pretzſch (Elve). Jm allgemeinen iſt man
gewöhnt, die Rotkehlchen als Zugvögel anzu-
ſehen, die vom März bis Oktober bei uns in
Deutſchland verweilen. Jn dieſem Jahre
macht aber hier ein Rotkehlchenpärchen eine
Ausnahme von der Regel, indem es ſein
Sommerquartier im öſtlichen Schloßgarten
bisher auch im Winter beibehalten hat. Es
liefert damit den Beweis, daß ſowohl ſein
Federkleid als auch die Nahrungs- und
Unterkunſts verhältniſſe den Anforderungen
auch im kalten Winter genügen.

Fräulein Freund aus Deſſau.
Roßlau. Eine hieſige Frau hatte eine

Einzahlung auf der Sparkaſſe in Deſſau ge-
macht. Kaum war ſie zu Hauſe angelangt,
da erſchien ein junges Mädchen, ſtellte ſich vor
als Frieda Freund, Sparkaſſenangeſtellte in
Deſſau, und klagte, ſie habe im Sparkaſſen-
buch der Frau eine Fehlbuchung gemacht.
Wenn man den Fehler entdecke, würde ſie
ohne weiteres entlaſſen. Die Frau möge ihr
doch das Sparkaſſenbuch für eine kurze Zeit
iüberlaſſen, damit ſie die Sache in Ordnung
bringe Die Frau gab das Sparkaſſenbuch
hin. Aber nach einiger Zeit kam ihr doch
ein Bedenken und zur Vorſorge fragte ſie in
Deſſau telephoniſch. an. Der Beſcheid lautete:
Alles Schwindel. Nun traf man Vorſorge,
Fräulein Freund feſtzunehmen, wenn ſie das
Buch vorzeinge Aber Fran H. konnte ihre

rechnen ſein. Für alle Kuhhalter bietet
ſomit in Naumburg, am 28. Januar, eine
Möglichkeit, leiſtungsfähige Rinder zu ver-
höltnismäßig niedrigen Preiſen ohne viel
Zeitverluſt bei Erſparnis hoher Transvport-
koſten zu erwerben. Kataloge ſind koſtenlos
anzufordern bei der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen, Halle a. d. S.,
Kaiſerſtraße 7.

Schlimme Terrorakke bei einem Skreik.
Kommuniſtenhehze unker den Erwerbsloſen. Skeinhagel
gegen die Polizei. Ein Kommuniſt erſchoſſen, ein zweiker

ſchwer verwundet.
Erfurt. Zu ſchweren Zuſammenſtößen machen. Dabei wurde ein Demonſtrant er

kam es zwiſchen Kommuniſten und Arbeits- ſchoſſen.

Die Kriminalpolizei gibt folgende Dar-
ſtellung: Gelegentlich des Schichtwechſels in
der Maſchinenfabrik Henry Pels Co. kam
es am Dienstag mehrfach zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Arbeitswilligen, Streikenden
und Erwerbsloſen. Dabei wurde ein Ar-
beitswilliger ſchwer verletzt. Eingeſchloſſener Trupp Erwerbsloſer wurde durch
die Polizei aufgelöſt, dabei wurden die
Scheiben eines Straßenbahn wa-
gens eingeſchlagen. Als die Polizei
die Poſtſtraße vom Bahnhof Erfurt-Nord her
räumte, wurde ſie von einem Steinhagel
empfangen und mußte ſchließlich von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Dabei wurde
der achtundzwanzigjährige erwerbsloſe Mau-
rer Hugo Hofmann aus Giſpersleben bei
Erfurt getötet und ein anderer Demvn-
ſtrant durch Armſchuß verletzt.

Der Straßenbahnwagen, gegen den ſich
die Wut der Streikenden und Erwerbsloſen
richtete, war mit Arbeitswilligen der Firma
Pels Co. beſetzt. Fauſtdicke Steine flogen
in das Wageninnere, und es iſt ein Wunder,
daß dabei niemand weſentlich verletzt wurde.
An einer anderen Stelle überfielen die
Kommuniſten einen Eiswagen, um mit den
Eisſtücken gegen die Polizei vorzugehen.

Ungeduld nicht zügeln. Ste eilte ſelbſt nach
Deſſau zur Sparkaſſe, um Fräulein Freund
zu erwarten. Die Dame traf auch ein, wurde
von der Frau ſcharf angeredet, merkte, daß
ihr Gefahr drohe und hieb der Sparerin das
Buch mit ſolcher Wucht ins Geſicht, daß die
Naſe blutete. Dann verſchwand ſie auf
Nimmerwiederſehen.

Linksradifale verhindern
hiſtoriſchen Film.

Leipzig. Die für den Sonntag vormittag
in en Ufa-Theatern Aſtoria und Königs-

Sondervorführungen
des n „Der Weltkrieg, wieer wirklich war“ mußte wegen fortgeſetzter
Stö rungen linksradikaler Ele-
mente mehrfach unterbrochen werben 4
die Störungen auch weiterhin anhielten, ſe!
ſich die Direktion genötigt, die Vorführungen
zanz abzubrechen Die zum Verlaſſen der
beiden ausverkauften Theater aufgeforderten
Zuſchauer kamen zum großen Teil dieſer
Aufforderung willig nach, ſo daß die herbei-
gernfene Schutzpolizei nicht einzugreifen
brauchte Alle Beſucher erhielten ihr Ein-
tritrsgeld zur ücck.

Aus Eigenſinn in den Tod.
Saalfeld. Hier erhängte ſich ein 18jähriges

Mädchen aus Trotz weil ſie ihre Mutter
wegen der Glätte der Straße nicht mit dem
Fahrrade zu ihrem Bräntigam fahren ließ

pavillon angeſetzten
hinor cher de

Ein Blick
in eine Frauenſeele
Quedlinburg. Ein altes Mütterchen, welk

und verhutzelt, geht auf den Stock geſtützt
durch die Straßen. Es iſt ſchon dunkel. An
einer Straßenkreuzung bleibt ſie an der
Bordſchwelle ſtehen und zögert, ob ſie mit
ihren müden, altersſchwachen Knochen wohl
ungefährdet durch den Verkehr kommen
könnte. Ein Herr, von Mitleid erfaßt, tritt
ihr zur Seite: „Liebe Frau, darf ich Sie ein
wenig ſtützen? Wo wollen Sie denn noch
bei der Dunkelheit hin?“ Die alte Dame
ſtutzt, ſieht den Fremden erſt erſtaunt,
dann empört an und fährt auf: „Schämen
Sie ſich, junger Mann, laſſen Sie mich alte
Frau in Frieden. Jch will ins Kino

Rundfunkprogramm.
Donnerstag, 15. Januar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Fritz Kreisler ſpielt.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Deutſche Volkslieder.
14,00 Uhr: Muſikaliſche Erinnerungen

dem Vogtland.
14,20 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend.
15,00 Uhr: Hörbericht aus der „Jnduſtrie

Werke A.-G.“ Plauen i. V.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Der Einfluß der Seele auf die

Geſundheit.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Chorkonzert.
18,30 Uhr: Mandolinenkonzert.
19,00 Uhr: Die geopolitiſche Geſchichte Thü-

ringens und des Vogtlandes.
19,30 Uhr: „Die Cſardasfürſtin“. Operette.
22,30 Uhr: Nachrichtendienſt.

aus

Donnerstag, 15. Januar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkagymnaſtik.

10,00 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
2,25 Uhr: Wetter.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
19,00 Uhr: Aus der

rechts.
19,40 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für die

Tierärzte.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Gedanken zur Zeit.

Oeffentlichkeit.
20,30 Uhr: „Ein kurzes Leben“. Oper.
21,25 Uhr: Arnold Böcklin und ſeine Kunſt.

Praxis des Arbeits-

Prozeß und

21,45 Uhr: Vier Tondichtungen Böcklins.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

zuſammengebiſſenen Zähnen und umdüſter-
ter Stirn. Und immer klarer und deutlicher
ſtieg vor ſeinem Geiſte ein Verdacht auf.

Hatte er die Schweſter nicht verändert ge-
funden, als er von Rußland unerwartet
zurückkehrte?

Ach damals hatte er kaum Zeit, an ſich
und die Seinen zu denken. Jede Minute
ſeiner durchhetzten Tage galten der Rettung
des wankenden Unternehmens.

Am Nachmittag kam Erich an. Er hatte
depeſchiert, aber niemand war am Bahnhof.

Wer ſollte auch dort ſein?
Er ließ ſein Gepäck in ein Auto laden und

fuhr nach der Goetheſtraße. Mit fiebernden
Pulſen verfolgte Erich den Weg. Es ging
ihm nicht ſchnell genug.

Nun war er da, er entlohnte den Chauf-
fenr und ließ die Koffer im Hausflur ſtehen.

Da hing in der erſten Etage das Meſſing-
ſchild: Münſter.

Alles war wie fonſt, und wenn er nun
läutete, dann würde ihm Elſe in die Arme
ſtürzen. Konnte es anders ſein

Er lauſchte einen Augenblick. drinnen
vlieb alles ſtill! Dann klingelte er.

Nach einer Weile ertönten langſame,
ſchwerfällige Schritte. Die Tür öffnete ſich:
Vor ihm ſtand die Mutter. Jhm ſchien, als
ob die rüſtige Frau über Nacht zur Greiſin
geworden ſei!

Stumm lagen ſie ſich in den Armen. Sie
ſprachen beide kein Wort, das ungeheure Leid
ließ ſich nicht ausdrücken.

Erich führte die Mutter behutſam ins
Zimmer zurück und ſetzte die Erſchöpfte in
den weichen Stuhl am Tiſch. Er ſtreichelte
ihre kalten Hände.

Endlich ſagte er: „Wie iſt es gekommen,
Mutter! Jch will alles wiſſen. War es eine

Krankheit, oder ein Unglücks

Ein unheimliches Schweigen laſtete in
dem kleinen Raum, der ſo viele glückliche
Stunden geſehen hatte.

Langſam und bedächtig holte die Groß-
vateruhr zum Schlage aus, es war vier!

Die Mutter ſchwieg, nur ihre Hände
bebten.

„Mutter ſprich doch ſage mir
Wahrheit, was war es?“

Sie ſchüttelte das Haupt: „Jch weiß es
nicht!“

Wieder drang Erich mit Güte und Ge-
duld in die alte Frau.

„Vorigen Dienstag abend da

die

haben ſie ſie mir gebracht Stoß-
weiſe wie in einem ſchrecklichen Traum,
ſprach die Mutter. „Unſere Elſe
unſeren Sonnenſchein

Sie reckte die magere Hand aus: „Unten
vom Fluß, wo die Leute Schlittſchuh liefen

brachten ſie ſie
Frau Münſter atmete ſchwer: „Sie war

in ein offenes Loch an den Brückenpfeilern
geraten und ertrunken

Erich ſank mit dem Kopf auf die Tiſch-
platte. Wieder wühlte das Ungeheuer,
Zweifel genannt, in ſeinem Hirn. „Wie
iſt das möglich geweſen, Mutter, wie konnte
das geſchehen, Wo war Annalie?“

Frau Münſter wiegte das Haupt. „Anna
lieſe iſt ſeit längerer Zeit bei ihrer Mutter,
mit der es zu Ende geht! Oh wäre ſie
dageweſen, es wäre wohl manches anders
gekommen

Und Erich grübelte und fann.
Wäre ihm die Schweſter durch tückiſche

Krankheit entriſſen worden, dann hätte er
den Schlag mit Gottergebenheit als etwas
Ungbwendbares ertragen!

Aber ſo?! Wenn ein frevelhaftes Spiel
dieſes vertrauende Kind in einen Abgrund
ſtürzte, dann gab es keine Ruhe und Raſt

mehr für ihn, bis er dieſes junge Leben an
ſeinem Vernichter rächte.

„Das iſt gräßlich, Mutter!
näheren Umſtände nicht?
Zeugen da?“

Er richtete ſich auf, die Nägel waren tief
ins Fleiſch gepreßt, die geballten Fäuſte
lagen auf dem Tiſch. Sie ſah entſetzt in ſein
fahles Antlitz.

„Was willſt du tun, Erich?“
„Forſchen werde ich, bis ich die Wahrheit

weiß! Haſt du nicht in Elſes Zimmer etwas
gefunden, das dich auf die Spur lenkte?“

Frau Münſter ſchüttelte den Kopf. „Jch
weiß nur, daß ſie ſtill und verſchloſſen wurde,
auch habe ich ſie einmal beim Weinen über-
raſcht, aber geſagt hat ſie mir nichts!“

Kennſt ön die
Waren keine

„Hinterließ ſie keinen Abſchiedsgruß an
uns

„Nein! Glaubſt du denn an
Sie faßte des Sohnes Hände. „Erich wie
kannſt du ſo etwas denken!“

Er preßte die Zähne zuſammen. „Behalte
deinen Glauben, liebe Mutter, und verzeihe
mir, daß ich ihn nicht teile. Aber

Er erhob ſich und ging durchs Zimmer.
Wir beide haben Leids genug erfahren,

um alles offen miteinander beſprechen zu
können.“ Er beugte ſich über ſie und küßte
ſie auf die Stirn.

„Es iſt meine Pflicht als Bruder, alles zu
prüfen!“

Das kleine Mädchen trat mit verweinten
Augen ein. Es ging auf Erich zu und reichte
ihm wortlos die Hand.

Als ſie wieder draußen war, ſagte die
Mutter: „Sie hat mir wie eine Heldin in
dieſen ſchrecklichen Tagen zur Seite geſtanden
Wenn ſie mich nicht bewacht hätte mein
lieber Junge dann wäre ich unſerem
Kinde wohl im erſten Schmerz nachgefolgt!“

Wieder herrſchte eine Weile Schweigen.

Die große Teilnahme hat mich ein
wenig getröſtet. Der Zug war Frau
Münſters Stimme ging in Schluchzen über.

„Sprich jetzt nicht davon, Mutter, es regt
dich auf!“

„Nein nein laß mich nur erzählen,
wie ſie mein Kind geehrt haben. Es war
ein endloſer Zug, lieber Erich, und von
denen, die uns beim Werk naheſtanden,
fehlte niemand. Der Geheimrat war am
Tage vorher zu ſeiner ſterbenden Frau ge
rufen worden, aber ſeinen Wagen ſandte
man mir

„So iſt Oſterwald nicht hier
„Nein! Aber Fräulein von Raven hat

mich in einer Weiſe getröſtet und geſtützt, für
die ich nicht Worte genug des Dankes ſagen
kann.“

Erich ſtarrte vor ſich hin: „Wer hätte fie
nicht lieb gehabt, der je mit ihr in Berührung
kam

Frau Münſter fuhr leiſe fort: „Auch Dok-
tor von Lenner legte einen Kranz mit weißen
Roſen nieder und ſprach im Namen des
ganzen Perſonals einige Worte. Oh er
hat ſchön geſprochen von Pflichttreue
und ſtetem Gedenken bis über den
Tod und dann dann hat er ge-
weint

Tief ließ die alte Frau das Haupt ſinken.
„Nie hat ihn jemand ſo geſehen

„Laß es jetzt genug ſein Mutter! Es
wird zuviel für dich. Morgen ahren wir
zum Grab hinaus. Heute habe ich noch an
dere Pflichten zu erfüllen. Leg dich jetzt ein
wenig nieder und ruhe. Du mußt dich für
mich erhalten!“ Er bettete ſie auf das Sofa,
ſchloß ſorglich die Vorhänge und ging auf den
Fußſpitzen in Elſes Zimmer.

ortjetzung folgt.
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Stromverſorgungs- A.G.
Weißenfels- Zeitz in Theißen.

Mit einem Aktienkapital von 4500 000 M.
iſt obige Geſellſchaft gegründet worden.
Gegenſtand des Unternehmens iſt: Errichtung, Erwerb und Betrieb energiewirtſchaft
licher Anlagen zur ſicheren und vorteilhaften
Verſorgung der Bevölkerung mit elek-
triſchem Strom, Betreibung anderer ver
wandter Unternehmungen ſowie Jntereſſen-
gemeinſchaftsverträge abzuſchließen. Ge
ſchäftsführer ſind die Direktoren Paul Schar-
ſenberg. Theißen, und Rudolf Geneſt, Zeitz.
Als nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Das Grundkapital zerfällt in 4500 Stamm-
aktien über je 1000 M., die zum Nennbetragausgegeben werden. Darauf hat der Elek-
trizitätsverband Weißenfels-Zeitz ſein ge
ſamtes Elektrizitätsunternehmen eingebracht,
wofür ihm Aktien im Nominalbetrag von
1170 000 M. gewährt worden ſind. Die
Gründer, welche alle Aktien übernvmmen
haben, ſind: der Elektrizitätsverband
Weißenfels-Zeitz zu Zeitz, die Elektrowerke,
Aktiengeſellſchaft Berlin, die Preußiſche
Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft, Berlin, Land-
vat Arthur Zimmermann in Weißenfels,
Landrat D. Heinrich Acker in Zeitz.

Hapag- Lloyd Bonus ſtakt
Dividende?

An der Hamburger Börſe werden Divi-
dendenſcheine der Hapag und des Nordlloyd
jetzt mit 5 Prozent gehandelt. Wie hierzu
aus Hamburg gedrahtet wird, nimmt die
Börſe an, daß die HapagLloyd Union dies
mal zwar auf die Verteilung einer Dividende
verzichtet, dafür aber aus der Amerikafrei-
r einen Bonus von 6 Prozent bezahlen
wird.

Zu dieſer Meldung teilt die Verwaltung
der Hapag auf Anfrage mit, daß ſie hierzunoch keine Stellung nehmen könnte, da die
Frage des Abſchluſſes noch nicht zur Entſchei-
dung reif wäre.

Im Vorjahre ſchüttete die Hapag bekannt-
lich eine Dividende von 7 Prozent auf160 Mill. M. Aktien, der Norddeutſche Lloyd
8 Prozent auf ebenfalls 160 Mill. M. Aktien
aus.

Bemberg legt ſtill.
Nachdem die Arbeiter der Produktions-

betriebe der J. P. Bemberg A.-G., Wupper-
t Oberbarmen, ihre Arbeitsverträge zumJanuar gekündigt hatten, war die Geſell-al ihrerſeits zur Kündigung der übrigen
Belegſchaft geſchritten.

Wie man erfährt, iſt in Auswirkung dieſer
Schritte der geſamte Betrieb der Geſellſchaft
am Dienstag ſtillgelegt worden. Die Beliefe-rung der Kundſchaft dürfte in Anbetracht der
vorhandenen Beſtände und bei der derzeitigen
Geſchäftslage durch die Stillegung auch bei
längerer Dauer nicht beeinflußt werden. Es
iſt jedoch anzunehmen, daß es baldigſt zu Ver-
handlungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar-
beinehmern kommen wird.

Sachſen will weniger Strümpfe herſtellen.
Die ſächſiſche Strumpfinduſtrie hat be-

ſchloſſen, ihre Erzeugung auf drei Monate um25 Prozent einzuſchränken. Die Geſamt-
produktion der deutſchen Strumpfinduſtrie
beträgt 35 Millionen Dutzend Paar im Wertevon 515 Mill. RM., davon werden in Sachſen
allein 34 Mill. Dutzend Paar im Werte von
492 Mill. RM. hergeſtellt. Arbeiterentlaſſun-

gen werden nicht ſtattfinden; man will zur
Einführung von Kurzarbeit übergehen.

Preisſenkung im Baugewerbe
Seit Jahren wird vom Baugewerbe ein

Preisverzeichnis herausgegeben, in dem die
Tagelohnſätze für Löhne und die Preiſe für
Bauſtoffe und Fuhrlöhne für Maurerarbeiten
und Zimmererarbeiten feſtgelegt werden.

Das Baugewerbein der ProvinzSachſen und Freiſtaat Anhalt hat
eine Senkung der in dieſem Preisverzeichnis
feſtgelegten Einzelpreiſe der Bau-ſt offe, der Fuhrlöhne für Maurerarbeiten
und Zimmererarbeiten um 10 Prozent
vorgenommen.

Dieſe Senkung tritt mit dem 15. Januar
1931 in Kraft. Damit iſt das Baugewerbe
den allgemeinen Beſtrebungen weiteſtgehemd
gerecht geworden.

Eine Herabſetzung der s fürLöhne im Augenblick eintreten zu laſſen, iſt
nicht möglich, da die Löhne tariflich noch bis
zum 31. März 1031 feſtgelegt ſind. Trotzdem
die Unkoſten ungefähr um 10 Prozent ge
ſtiegen ſind, hat das Baugewerbe davon ab
geſehen, die Tagelohnſätze u erhöhen und es
bleibt bei den bisherigen Sätzen.

Es wird gehpofſt, daß mit den vom Bau-
gewerbe getroffenen Maßnahmen der Bau-
markt eine gewiſſe Anregung erfähr

Frachtkermäßigung
für Superphosphak.

Wie bereits kurz berichtet, kommt die mit
Wirkung vom 1. Februar d. J. ab eintretende
Frachtſenkung um 8 Proz., wie Je Deutſche
Superphosphat-Jnduſtrie G. m. b. H., Berlin, mitteilt, den Abnehmern zugute, Weitere
Mitteilung folgt, weil inzwiſchen Berechnun-
gen angeſtellt werden müſſen. Es wird noch
darauf hingewieſen, daß der Stichtag für die
Hereinnahme von Abrufen zu Januarpreiſen
auf den 26. Januar 1931 hinausgeſchoben
wurde, da der 25. Januar ein Sonntag iſt.
Alle Aufträge, die si. 26. Januar 1931 bei derD. S. J. vorliegen und Aber ſofortige Lie-
ferung lauten, werden noch zu den Januar-
preiſen ausgeführt, die gegenüber den Prei-
ſen des Februars einen erheblichen Vorteil
bieten. Der Preisunterſchied beträgt z. B.
27 RM. je 150 Doppelzentner Superphos-
phat 18 Prozent und 40,50 RM. je 150 Dop-
pelzentner Amm.-Superphosphat 9/9 Prozent.

Golpfandbrfete, werthest. Antelhen
Berlin. 13 Januar
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Aunumee Mittwoch, den 174. Januar 1937
Berliner Produktenbörle vom 13 Januar.

Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75--76 h 253,5--255,5 Peluſchken 20,90 21,00
Roggen. märtk. 152 165 Ackerbohnen 17.,00 18.00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21.00
Futtergerſte 198 194 Lupinen blaue
Hafer märkiſcher 135 142 Lupinen, gelbe
Wefzgenmnehl 29.5037. 00 Seradella neue
Roggenmehl 28,40-26,40 Rapskuchen 9.00--9.50
Wefzenfleie 10.25 10.50 Leinfuchen 14.80--15.00
Poagenkleie 9.(0--9.50 Trockenſchnitze 5,60 5,90Viftorigerbſen 23.50--30,50 Song-Schrof 12. 50- 12.80
Kl. Speiſeerbſ. 23,00 26.00 Kartoffelflocken

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65 0,75 dgl. Wei-enſtroh0,55--0,65 dgl. Saferſſroh 0,55— 0 65. Gerſtenſtrof
0.55——0,65. Roggenlangſtroh 0,75--1.00. bindfadengevr
Poagenntoh 0,70--0,85. dal. Weizenſtroh 0,60 0. 75
Häckiel 1,45-- 1.60 handelsiſbl Heu 1.30 1,60. gutes
Heu 1,70--2,10, Luzerne, loſe Timothy 2.90 3,20
Kleehen, ſoſe 2,70--3 00 Mielitzheu. rein, loſe
do. (Warthe) 1.60--1.,80 do. (Havel) 1,20 1.75.

Leipziger Nroduftenbörſe vom 13 Jan Weizen
inländ. 76-77 kg 256 260, do. 73-74 ka 248 262:
Poggen. hieſiger 70-71 ko 155--161, Sandroagen
Sommergerſte (Brau-) 205--290 Futter- u Jndufſtrie-
gerſte 190 200, Wintergerſte 190--200. Hafer. inländ.
alter 174-180, do. veuer 150 160 Mais La Plata
295 290 do Donau 250--285 do cinquant 310 320.
Raps Niktoria- Erbſen inländ. 200 220.

Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.
Magdeburger Produftenbörſe vom 13. Januar

Se 76-77 kg 260 262. 77-78 kg 74-75 kgoogen 70-71 kq 160 162 Sommergerſte, Futter-
u. Jndußrie 150- 196, Braugerſte 215--225. gute 230

240, Winteroerſte 194 198 Hafer 158--162. Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria- Erbſen
Wektkzentkleie 10,40 10.,60 Pogaenfleie 8,50--8, 0
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 13. Jan. Prefſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25.00
Januar Tendenz Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 13. Jan
Auftrieb 881 Rinder u. zwar 18 Ochſen 204 Bullen,
490 Kühe. 189 Kärſen 23 Freſſer ferner 635 Kälber
119 Schafe. 4904 Schweine. Zum Schlachtho direkt
46 Rinder, 13 Kälber 164 Schafe 330 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 43--48 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 50 53 2. Kl. 45--49 3. 38 44 4.
Kühe: 1. Kl 40--44, 2. 35-—-39, 3. 29 34, 4. 21--27.
Töärſen: 1. 48--52. 2. 43--47. 3. 34 42. Freſſer:
Hälber: 1. Kl 2. Kl. 62--70. 3. 50--60 4. 40 48
Schafe: 1. Kl. 50--54. 2. Kl. 45--49 3. 35--40. 4.
Schweine: 1. 55 57, 2. 54-56. 3. 53 55. 4. 489 54
5. Kl. 45--50. Sauen 4650 Marktverlauf: Schlecht.
Ueberſtand: 100 Rinder und 250 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13 Januar
Auftriehb: 1458 Rinder. davon 308 Ochſen 404 Bullen
746 Kühe u. Färſen. ferner 2620 Kälber 330 Schafe12 588 Schweine zum Schlachthof direkt 310 Schafe
2362 Schweine, 1990 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen:
1 Kl 56 58, 2. Kl. 62-56. 3. Kl. 49--51 4. 43 48Bullen: 1. Kl. 50 54. 2. 49--50, 3. 47-48, 4. 42 46
Kühe: 1. l 3343. 2. 30 3. 26--28, 4. 22--25Färſen, 1. 50--53. 2. 45-48, 9. 38 44 Freſſer: 37-45.
Fälber 1. Kl. 2. Kl. 63--72, 3. 52 62. 4. 40 50.
Schafe: 1. Kl. 58- 61, 2. 53--57 3 41--465, 34. 47 52,
5. Kl. 35--40. Schweine: 1. Kl. 55 7. 2. Kl. 56 57
3. Kl. 55 57. 4. Kl. 62 56. 5. 50-52 Sauen 50 51.
Marftverlauf: Bei Rindern beſte Ochſen bis 60 Mark,
ſonſt langſam, bleibt Ueberſtand; bei Kälbern ſchlep
pend, bleibt Ueberſtand; bei Schafen ruhig; bei
Schweinen langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 13. Jan. für 100 kg
in Reichsmark). Eleitrolytiupfer wire bars 96.25
Ortg.-Hüttenalumtnium 98- 99 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walg- oder Drahibarren
99 Proz. 174 Reinnidel! 98 99 Proz. 350, Antimon
Regulus 5658, Feinſiwer für 1 kg ſein 41 ,50 48,50.

144 ,00 145, 00 Lowenbraueret

T. cö u
77

Amgslkche Deviſenkurſe vom 13. Januar
Geld Brte d el Brief1 Dollar 4,2015 2096 1 Pfund Sterl. 20,39620 4385

100 holl. Guld. 169 03 69 8 100 italien. Lire 22, 22 04
100 ſpan. Peſet. a 81 49 89
e Peſo 1 268 1 272

e 10,67110,601
100 bulgar. Leva 8.d41 5 da

2.081 2 085

100franz. 16,475 16,515100 ſchweig. Fr. 81,36 31 52
100 Belga 666 58 68
100 tſchech. Kr. 12 461100 ſchwed. Kr. in 45 67
100 norweg. Kr. 112 27 112.409

100 dän. Kron. 142,27 (12,49
100 öſtr. Schill. 59.06 59.16
100 ung. Pengö 73.878 79.516

Lelp ziger Börse vom 1I3. Jonuar.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann alle

Allg. D. Cred.-A. 97.26 Lindner Goſttr 52.50
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 32.00
Chromo Natork 70,00 Norddtsch. Wolle 89.00
Falvenstein Gard. 71 00 Piitler Maschinen 186 00
Klichner Co. 28,90 134 50Ködke Co 6,00 PrehſitzerBraunk 137,00
Kandkratt Leipzi 78,00 Rauchwar. Walter 108,00
hangbein-Pfann. 87.,00 Riquet à Co 95 00
Leipe. Baumwolle 98 00 Fahlberg, List 4Co 26.00
do. Wolkämmer 6980 Schliema Hotzstott 61,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert Salzer 11600
do. Hvpoth.-Bank 141,25 Stöhr Kammgarn e6.75
do. Bier Riebech 110,00 ThüringerGasges. 142,00

do. Wolle (107,00
qàxugghullhne.

Geſchäftsverkehr.
Der neue Opel-Blitz-Laſtwagen.

Wie ſich die Zeiten im Autokauf in der
letzten Zeit geändert haben! Früher war ein
Wagenkäufer wohl oder übel dazu verdammt,
die praktiſchen Erfahrungen dem Fabrikanten
ſammeln zu helfen. Die Wagen wurden kaum
konſtruktiv entwickelt, in Fabrikation genom-
men und noch „warm“ zum Verkauf gebracht.
Das Beheben der Kinderkrankheiten ging
natürlich auf Koſten des glücklichen Beſitzers.
Heute geht eine Firma wie Opel über das
Maß des vorſichtigen und gewiſſenhaften
Fabrikanten hinaus und macht Kontroll
fahrten über lange Strecken, um den ſo be
liebten und zum Teil auch nicht unberechtigten
Einwand der Käufer: „kaufen werde ich mireinen Wagen, aber nicht einen aus der erſten
Serie“ zu zerſtreuen. Jn letzter Zeit hat die
irma Opel eine Karawane von etwa2-Tonnen-,„Blitz-Kraftwagen“ ausgerüſtet, die

tagelang weite Strecken unterwegs ſind, um
etwaige kleine Mängel, die ſich bei der Auf-
nahme eines neuen Typs ergeben, abſtellen
zu können. Jeden Tag werden die Wagen
genau nachgeſehen und jeden Tag erhält die
Herſtellerfirma genauen Bericht. Damit zeigt
die Firma Opel einen neuen Weg, ſtärkt das
Vertrauen zu ihren Fabrikaten und beweiſt,
daß ihr an der Zufriedenheit eines jeden
Kunden gelegen iſt.

Z prosz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbeiefe
am 13. Januar: 95,00.

Walſſerſtände. bedeutet über unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.13. 32 04 13.Trotha i Dresden 13.Bernburg u3. 20 02 Torgau 13Calbe, O P. 13. 1,6 ſo Senbers 13.
„Unterpeg. 18.40,94 Roßlau 13.

13 0.8432 Aken 13.
avel Barby 13.Magdeburg 19.

Tanger-
münde 13.

Wittenberge13.
Lenzen 12.3, 13
Dömitz 18.-2. 42Darchau 12

Grochlitz Außig

Grizehne

r re

Brandenburg
Oberpegel 13.-2,33) 03Unterpegel 13. i o

Rathenow uOberpegel 18. 70 (04

-3.
Unterpegel 13.

Havelberg 13.

72,00 74,650Berliner Börse
vom 13. Januar

Rotchedanx-

diskont 5“,

Deutfsche Anleihen
6 Dtsch. Weridest.
Anleihe 19236 do. für 2. 9. 35 98,00

7 Dt. Reichs anl. 29 100, 37
6Di. Reichsani 25 85,00 68,20
3Dt. Reichssch K
ö Prö. Siaatsani.
1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 100,10
II. Folge 100,207 do.

7 Thür. Slaafsa. 26
7 do. Rm. 27u. La B. 82.10

13. 1. 12, 1.

93.25

100,60

8725

94,40

87 26

94,37

100,10
100,12

8225
82.50

82.37

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhüiten Glas
AlexanderwerkAlg Kunstzijde V.
Allg. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

re
65,25 66, 25
10,25 10504900 49,75
88,00 89,00

10400 105,00
9450 95,00

50.00
6s8.25

172,00 172,00

68,75

Demmer. Gebr.
Deuische Asphait

do. Babcock V.
do Cont. GasDess.

Erdöl- A. G.do Juſe-Spinner.
40. Kabelwerke

do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. V.
do. Schachtbau.
do. Spiegelglas.
ſo. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
o. Ton- u. Steinz.
o. Wollw.- Man
)tsch. Eisenhdl.
42. Metalinandel
)0 itzsch Ton

Dtsch.-Atlant. Tel. 89,00
82,76
81,75

9750
57.00
87,00

76,00

nuückaurGelsenn
ebr Goedhart

h. Goldschmidt

Ilallesche Masch
lamburg. Elektr.
lammersen A.- G.
lannover Masch.
lardurger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
Iedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
iilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
Iirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St
cloftmann, Stärke

10850
79.00

1450
4126

72,26
78.00

32,00
40,50
80,25

115,00
7980

56,00

95 00 99 50 Lüdensch. Metall
35 00 35 00 Lüneb. Wachsbl.

88,00] 88,00 Magdeb Allg Gas
104 871 do. Bau- Cred.

15, 87

790
552 3 5 Oberb. Ueberl. Z.

79 50 do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.45,12 Mansteld Bergd.
72,87 Maschtb. Buckau
79 00 do. Kappel

Mech Web. Lind.
32,12] Motorenfb Deutz
40,50 Neckarwerke.
80.25 Niederl Konlenw

116 5 Nordd. Kabelwerk
O Nordd. Wollkäm.

166, 00 155 00
45 00 44, „75
47 75 47 75

3450] 35,25
40,00 40,00
56,00 5975
s1l62 32.28
98 d 98.25

9 3S 55.00
46,75

113, 00 113 ,00
102, 50 102 50
121, '50 121 25

38, '50 39 26

92,00 92,00

dachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugoschönebeck. Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
ſschwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens K&Halske
Sinner A. G

186,00 191,00
5200

80,50

70.00
65,0074.00

16 75 16,75
115 00 117, 50
105 00 106, 62
14100 142; 75
140, 00 145, 00

6, 00) 6.00
39, 00 39.00
95 00 96,00

140, 87 142 50

70,00

Vogel, l'el-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss FrevtagWegelin Rußſabe

Wegelin &Hübner
WenderothWersch Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl

77 Keichsp.
1. 2. rz. 1. 10. P8 Pr. Lds. Reni. Bk. 99, do 98 80

Deutsche AnleiheAuslos. Schein 51., so 51,90

Ot Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl. „Sch. 4, 40 4 62

Anhalt Anl. Austosungs- Schein 51,75 51.75
Thüring Anleihe-

Auslosungssch. 46,50 47,00
Dt. Wertbest. Anl.4Dt. Schutzg. An 1,60 1,60

Verkehrs Aktien
Tachener K(leind 66 62 66,62
A. G. Verkehrsw 46,75 47, 12

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. Ind.
do, Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C

149.50 150,06
Doorhkaat A.-G. Hohenlohewerk 4100) 41 26 Oberschl. Eis. Bd. 32,00 82,00

Stader Lederfabr. 56,00 56,00 ittkop, Tiefbdau
44,00

196,00 197,0 )ürener Metallw.

220 00

40,00

7100

scar Dörfkfler. HolstenbrauereiSorimund. A. Br. 165,00 of orchwerke
93 00 94'00 tIlotelbetriebsges.

al Hubertus Braunk.59,00 60,00 I umboldtmühle
tduta Breslau

'37flse Bergbau14150123.3 lndustriebau A. G

Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
klöckner- Werke

)ynamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M
lektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
Slektr.- W. Liegn.
Sek. Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin

15460 135.00
190,00 198.00

800 600
36,00 37.,00

160,00 161 26

C. H. Knorr A.-G.“

118.00 12350 do. Kokswerke
1025 11 50 o. do. Genub
93 25 94 '00 Odenw Hartst Ind

126.25 125.26 Oeking. Stahliwv.

60,50
Phönſx Bergbau

8.00 do. Braunkohlen
97 00 Jul. Pintsch A.G.

Vittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

25,50] do. Tull u. Gard
56,00 66, 00 Pöge, Elektrizität

25,001 do. Vorz. Akt
s53.00 Polvphonwerke

Radeberg Export

O S I

Alig. Lokalb. u. Kr. 111, o0 112 ,00

Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land
Canada-Abl.-Sch
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsel
Hansa Dampfsch
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. Llove
Nordh.-Werniger.
Snddtsch. Eisenb.

J 7
20, s 20 (37

48 o0
84 62 84 ,87
54 50 54 50
87 ,00 87. 00

533,60

56.25 57,50
68.78 6575

120,00 12762
97 50 oi2s
68.00
10.00 10.00
66.75 57.75
29.60 28.62
86.50

Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderm. Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbesit
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.

G. Chemie voll
Chem Fbr. Buckau
do do. Grunau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo NajorkConcord. chem. F.

do. Spinnerei
Tontin Gummiw. t
Corona Fahrradg. 00 122,00

z Fenier

'alkenstein Gard
G. Farbenindust.
eibisch A.G.
rein-Jute-Spinne
reldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
„raustädt. Zucker
riedrichshütte
z. Frister Co

Froebeln Zuckerf.

Jebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
Germania Portl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister& Co.

128,
Glas Schalke

72 75
122, 12
210,

99,00
7150

60,50
116,00

Gladbacher Wolle 100 o0

a2s do Glanz ger Zucker 60.90 60

73 00
122 00
210, 00

100,12
78 50

50,50

116,00

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckertb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffhäuserhüite

Lahmeyer Co.
Laurahite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk
Leopoldsgrube

89, 12

Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei
Linde“s mr
Lindströn A. G

119 vo
1s3, 75

00

31,00
76,50

112,75

109 62

1i9, ,00

134 50
396

83 75]do. Elektrizität

Rasquin Farbwrk.

Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reicheilt Met Schr.
Rhein Braunkohl.
do. Chamotte

do. Spiegelglas
78 oodo. Stahlwerke

t2]Rh.-Westf. Kalkw.
134, 00]do. do. Sprengst.

50 26,50
65, 00 65, o A Riebeck Mont.

David Richter A. G.

Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph.Rosenth. Porz.

100, o Tingei Schuhfabr 54,00 56. o0] Rositz. Zuckerraff.
126 00 o Tingner- WerkeC. Lereg A. 70, 00 70, 50]Ruschewevh

külgsrauk ArGl 41,25 42.0

63,87, 64, 62
61 /50 62, ,00

25, oo
40, 00

120, 50 124. 50

25,50

47,00
24, h

135, o 286, o

144,50 145,00
44,00

64,00 65.50
18,50

27.50
19,00

27.50

148,87 148,50

112,00 112,00
108, 00 108, 00
68,00 65, 00

7125 72,
6225

45,00 46, 25
37; 00 37 o
46. 25 48, ,50

19 s71 o Gasg. Leipzig

Stadiberger Hütte
s5taßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.

Gebr Stollwerck
135,00] Stralauer Glas
49, o0 Stralsund. Spieik.
24 12 Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie
Taf.-, Sal u. Spglelefon-F. „Berlin.
rempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas

Leonhard Tietz
ſrachenbg. Zucktf
Triptis Akt. Ges.
Fulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerh
do. Harz. Poril.-C.
do. Jſutespinn. LtB
do Laus.

do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d

49, 00 49 00
29, 50 2962

3300 84.00

56 00 57,60
65,00 65,00

54 9 54,37 Stöhr Kammgarn 57 75 68,75
46 00 47 00 Stolberger Zinkh. 40 25 40 25

82; 12 52 76
n 00 161,00

228.00 238.00

98,50
88 J 94,00
20,o00 21.00

155,265155.25

Wrede Mälzerei
Wunderlich Co,
Zeifzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rasfenbo

Bank-ARitien
Allg.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyvp.
Commerz- u. Pr. B

Dt. Cred.- A.

Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
143,00 142,26
95,50 99,

33,00
35.00
2950

Thar. Keiall

o0 O. Hyp. B. Berlin

25, 50 25, 25 Nordd. Gr. 7 B

Disch. Efſekt.-Bk.

Dt. Veberseebank
Dresäner BankGetreide-Krediib
Goth. Grund-Cr. B

r 1 Hvp.-B
Mechlb Strel. Hvo

Meining. Hvp. Bk
Müteld. Bod Cr A
iederlaus. Banl

odenkr 21o
150,00

280.87

157,001
Bodencregis 34

15000
150.00

151,00
25 12
157,00



Kein Umtausch Barverkauf- Keine Auswahlen

Unser großes Kleider- u. Seidenstofflager im Zeichen des

s Inventur-Husverlnufs

Gute Qualitäten
Waschkunstseide einfarbig, für 100
Kleider u. Wäsche Ak. 1.90
Kunstselde bedruckt, in vielen 50
Mustern, ca. 70 cm br. Mk. 0.75 0,65

Marocalne Faconné ca. 100 cm )50breit e r 2

weit unter Preis
Waschsamt Drucks neuesteMuster Mk. 1 90 1.65 95

290Köper-Velvet uni und bedruckt
M. 4.00 3.50

95Morgenrockstofte mollige
Qualitäten. M. 150 1.25
WarmekKleiderttoffe Halbwoll.

Hichtſpielhans Sonne
Heute letzter Tag!

revu fus
en Sie nicht die letzte Gelegenheit!

Donnerstag, den 15. Januar 1951
Das große Sprechfilm- Ereignis

Ein Werk für alle!
Otto Ernſt mit ſeiner unverwüſtlichen
Komödie, d. als Theaterſtück Generationen

begeiſterte:

Flachsmann als Erzieher
Charlotte Ander die bezaubernde Frau,
Alfred Braun Berlins vielverehrter
Rundfunk Anſager, Paul Henkels, Curt
Lilien u. Guſt. Rikelt. Alle dieſe Kanonen
der Sprechbühne in den tragenden Haupt-
rollen bringen einen großen echten Erfolg!
Wie immer das fabelhafte Beiprogramm,

Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

An e
Bemberg K-Selde in schönen 300
Paxollfarb. ea. 100 cm breit Mk.
c Maroc.-Drucks in reicher
Auswahl, 90 cm breit A.
Kunstseid, Trikot gestreift, ca.
140 cm br. in vielen Farben Mk.
Molré schöne Farben, ca 100 cm
breit Mk. 6.,00 5.00
Rohselde naturfarbig, 80 cm br.

Mk. 1.95

Mk. 5.00

Karo u. Streif., Mk. 2.00 1.30 0.90
350 Flamenga hübsche Muster

Mic. 2.25 1.80

290 Tweedstoffe in neuen Muste-

300
rungen Mk. 2.25 1.50

150

Wollmusseſine in schön. Must.,
ca. 75/80 cm br. Mk. 1.75 1.50

300

Kleider-Schotten in viel. Farb-
stellungen Mk. 095 0.75
Crépe Caid reine Wolle, schwarz

754
Bis 5000 M.
auf 1. Hypothek von
Selbſtgeb. auszuleih.
Ang. m. Zinsangabe

95 unter C 2344 andie Exped. d. Bl.

50. III125 bis 2

135

125
Penſionierter höh.

oder mittl. Beamter
findet angenehm.

Heim
und gute Pflege bei
mäßiger Penſion in
kleiner Stadt Thür
Off. u. R 42586 an
die Exp. d. Zta. erb

W
er Stolz der Eltern

Die Tausende von Attesten zeigen, dab es
sich bei Scott um ein besonderesStärkungs-
mittel handelt. Millionen Flaschen werden
in den Kulturländern mit bestem Erfolg
verbraucht. Scott ist kein chemisches
Produkt, gondern enthält die natürlichen
Nährstoffe, in leicht assimilierbarer Form.
Verlange nur Original Scott in allen
Apotheken und Drogerien.

Depor: Dom-Apotheke, Inh.: LemickeK'seld. Volle-Drucks hübsche
Muster
Crépe de chine-Drucks

und farbig MK. 1.75 1.50
Popeline reine Wolle, alle

ürorir Paul Riß

Todesfälle
Merſeburg.

Eduard Däne, 78 Jahre
Freyburg a. U.

Wilhelm Hänig, 73 Jahre.
Halle.

Luiſe Fickler, 88 Jahre.
Otto Löber, Stadt-Büro-Inſp.
Wilhelm Löwe, 80 Jahre.
Roſette Böhme, 65 Jahre.
Erich Bieler, 22 Jahre.
Marie Grothe, 72 Jahre.
Marie Wendt, 70 Jahre.
Ww. Frieda Hoffmann. h

reine 25Seid. vornehm. Must. Mk. 6.00 5.00 400 mod. Farben Mk. 2.00 1.65 1 Werhkſtatt etwa 150 Uhrmach iſt
Veloutine Seide mit Wolle 300 Kostümstoffe hell- u. dunkel 390 bis 200 qm geſucht. Gotthardſtr erca. 100 cm breit Mk. 6.50 5.50 farbig Mk. 6.50 5.00 Preis angebote unt n uts 6 n 5 P F 5 5 Ve v ſ Telephon 2319
Crèpe Georgette entzückende 450 Nantelflausch mollig weich 75 C 2345 an die Exp 4e 45 n d. Bl. Uhren und GoldFarben Mk. 7.00 5.60 A. 350 3.00 e e Orisgruppe Merseburg warenhandlung.Crépe Satin reine Seide, vor- 400 Mantelstotfe englisch gemust. 500 2 ſonnige möbl.

nehme Farben Mk. 6.50 5.00 M. 8.75 6. 75 Zimmer O B. TiR A S dGunstigste Gelegenheit zu Einkäufen für die Konfirmation e Admirat a. D. Zenker, über Aufpoistern
Brautkieiderstoffe und Brautselden besonders vortelihaft I fragen i. d. Exp. d. Bl. Moderniſier. aller

9 7 w a PolſtermöbelDie Preisherabsetzungen sind rücksichts- Landwirtstochter, Seerüstungen

8 7 z Anfang 30, von an- Züge in reicherlos 227 un e z 477 nen e t iuewahtn che Kauf gelegenheit darstellen! rebſ.. fehr wirtſch. c a z ö iaußerordent 9 Ausſteuer u. Vermsö er ronsmacnte MöbelHarniſch
5 t 7 ſtrebſ. Landwirts itgli z Seeret gritnt Mitglieder u. Freunde des Seegedankens herzlichst eingeladen Wenn m
i W eirg Eintritt frei! Der Vorstand. SchreibmaſchineUnunterbrochen von 9-19 Uhr geöffnet d R 42619 gegen bar Kaſſe zup wan an d. Exp. d. Ztg. s kaufen geſ. Angeb.u. C1424 an d. Exp.

Kl. Herd,
gebraucht unter An
gaben des Preiſes per
Kaſſe zu kaufen geſ.
Off. unter C 1421 an
d. Ex. d. Bl.

l 5. JouenS

2

M
9 C Von Sportler

zu Sportler
Winter Ausrüstun-
gen kauft un ver-

Viſenſchaftlide Vereinigung

Plocuzenrs-
zu Zucker- u. futterrüben,

Wiesen und Weiden Am Sup Ko- Kapitalsanlage. Ang.
erb. unter A 11115 an
die Geſchäftsſt. dieſer

5 8 412 Volldünger Zeitung.C J l 6 2 t zu Kartoffeln v usgrermtera 777 77 ersparen Zeit, Geld u. Ar- Bäckergeſelle
fertigt sauber, schneil zu Breugerste beit, da alle 3 Kernnshr- ſucht Beſchäftig. in

S. c

h

Halie (Saaie)
Aibrechtstr. 37

und geschmackvoll an
AMſerseburder lagedlat

(K rei s bIiIat
Hälterstraße 4 und

4 10 4 10zu Klee v. Hülsenfrüchten

stoffe in einem Arbeits-
gang gegeben werden.

einer Feinbäck. Auf
Lohn wird nicht ge

Taſchengeld
erw. Angeb. unter

Deutsche Superphosphet Industrie, Berlin W 15 T, 2468 an die Exp.
Emser Straße 42 dieſer Zeitung.

Filiale Gotthardtstr. 38
NBMNXXkXkG;MNXNLKLK-EMDDDD

h
Seiten

d qastige angebote

BKGhgüneenn E

Hütte, die er vor Zerfall ſchützt, mit ScholleZ 7 zu erſchwinglicher Pacht, auch größeres Ob
jekt oder Oedland. Einer der noch nicht den
Kontakt mit Gottes freier Natur verloren
hat, dem man durch Zuſammenbruch der
Bauſparkaſſen der letzten Mittel zur eigenen

Aufruf
Wer gibt gern einem ausgeſteuerten Er

werbsloſen eine Stätte, wo er Bett und
Tiſch zum Arbeiten ſtellen kann? Auch

Scholle beraubte, die er jetzt haben müßte,

Reſtaurant n.
Sa

aturigsſert, formenschön der aber ſoviel Lebensreform im Leibe hat,T gediegen, komplett ſich ſelbſt zu ernähren. Gleichgeſinnte kön
nen zwecks gemeinſamen Aufbaues ihr150.- 165.- 205.- 245.- 320.- R. Adreſſe mit Antwortkarte unter C 2336 in

weſlachiert mit der Exp. dieſer Blattes niederlegenLinoleum von 119 M. an hGebr. Junghbliut Zuverläſſiges tüchtiges, nicht zu junges
Hausmädchen

zum 1. Februar d. J. geſucht.

Kasierte
Küehen

auf

Veilz ausMark 790.
Anzahlung M. 20.Wochenrate M. 3.
kiehmann o. 4

Halle a. S.
Gr. Virichstr. 51.

Leung aus Anlaß der 60. Wiederkehr des Tages der Reichs-
O Eintritt einſchl. Steuer 60 Pfg.

Vorverkauf in der Buchhandlung Pouch, bei Geſchwiſter
Planett, im „Kaſino“ und „Schloßkeller“

RationglSozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei erſchetEſter Merſeburg u ein I See

gründung (18. Januar).

Donnerstag, den 15. Januar, Uhr in kauft man zechne!der Aula des Domgymnaſiums durch eine „KleineL i ch t bilder v o rkra c Gutgehende Mlewer Tage dades Regierungs und Baurais Bode aus D r 3 W f ist BäckereiKaſſel über „den Grabesthron Theoderichs er grobe Wurt ist gelungen in Klemſtadt Thürin

des Großen im Ravenna.“ Nach Vor m s i zünſti Solides, zuver96N 96 o gens iſt unter günſ 5i tragsſchluß gemütliches Beiſammenſein in e 2 S gen Bedingungen e qhhhèàò läſſiges ſauberesMüllers Hotel Eintrittsgeld für Nicht 8 8 ad vepachien. Allein-mitglieder 75 Rpf, für Schüler 25 Rpf. Innenote erbeten d sA K IIt h zuRoggen, Hofer und A 11114 an die Ge er ape eſt Wiotergerste S ſchättsſt. d. Bta. Leitung: Obermuſikmeiſter Steuer, Halle a. S i müdchenz IDDCCDDDCCCDDCCCOEE II d c u d 89. nicht unter 20 J.7 7 10 Suche Geſchloſſene Veranſtaltung mit guten Zeugn.Winter Somme eizen Nebenrerdienſt am Freitag, den 16. ganuar 1931, abends 8 Uhr im „Kaſino in 5 Ferne

z vom Hauſe aus zu 23 ſj c7 5 12 Daben, b. r Sbere Zwiſchen den Muſikteilen: Anſprache des Pg. Simon- von 10- 12 und
von 16--17 Uhr.
Neu Röſſen,

S aaleſtr. 20.

Frl. 28 Jahre, ev.
1.67 groß, vornehme

Vut I Audhehersteicenn

h

in Naumburg a. d. Saale,
Artilleriekaſerne, Weißenfelſer Straße,

am 28. Januar 1931, vorm. 11 Ahr

50 beſte ausgewählte hochtragende Färſen

Haushalt u. Schnei-
dern ſucht einen acht
baren Herrn zw.

Heirat
kennen zu lernen. G.
Wäſcheausſteuer u.
5(00 M. Vermögen
Offerten m. Biid ſind
zu richten unter C
1423 an die Exp. d. Bl.

Voranmeldungen
zur
Umſatz und

und Kühe aus den milchreichſten Herden der Einkommen-

Viehverkaufsvereinigungen der Altmark.
ſteuer

halten wir in unſe-

Kataloge auf Wunſch koſtenlos durch die

Landwirkſchaftskammerin Halle a. d. Saale,
Kaiſerſtraße 7.

rem reichhaltigen
Formularbeſtand auf
Lager.
Merſeburger

Tageblatt
(Kreisblatt)
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